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VO RWORT 

D ieses H eft so l l  e ine  Prax ish i l fe fü r ju nge Schu leu rythmisten se i n .  D ie pädagog i ­
sche  Au fgabe des  E u rythm ieu nterr ichts an der e rsten F re ien Waldorfschu l e  i st 
schon i m  e rsten Schu ljah r von d re i  Eu rythmist i nnen übernommen wo rden . Be i  
der  E röffnu ng der  Schu le ,  i m  September 1 9 1 9 , begann E l i sabeth Baumann-Do l l ­
fu ß d i e  Arbeit ,  im  Dezember 1 9 1 9  trat Nora Ste i n - von Bad itz h i nzu u nd ab 
Ostern 1 920 übernahm Ed ith R itter-Röhr l e  a l s  d r itte den E u rythm ieu nterr icht .  

No ra von Bad itz wu rde 1 89 1  i n  U ngarn geboren .  Nach der eu rythmischen Aus­
b i ldung füh rte R udo lf  Ste i ner  s ie  in d ie se lbstgewä h lte Aufgabe an der Schu l e  
e i n ,  wo  s i e  ba ld a l le A lte rsstufen u nterr ichtete u nd von den  Ko l l egen a l s  e i n e  
k raftvo l l e  u nd erfr ischende pädagog ische Prakt iker in  er l ebt wu rde .  I nnerha l b  
des Ko l leg i ums stand s i e  vo l l  zündender An regu ng .1 ) 

I n  i h ren "E r inneru ngen an R udo l f  Ste i ner"2) sch re ibt s ie : 

"Auf me ine F rage, was ich tu n so l lte, da  ich noch n i e  K i nder u nterr ichtet 
habe, antwortete e r :  ,Nehmen S ie  be i  den Kindern nichts mora l isch ;  fragen 
Sie sich nu r  i mmer :  I st es Krankhe it ,  i st es Gesu ndhe it? Dann w i rd I hnen 
d ie L iebe e rwachsen ,  d ie S ie  b rauchen werden .' 

R udo l f  Ste i ner ze igte se lber  d i e  he i l eu rythm ischen Ü bu ngen, d ie ich u nge­
fäh r  ein Jah r  lang noch außer den Stu nden u nter der  Leitu ng des Schu l ­
a rztes Dr .  Ko l isko ausfüh rte . Auch da r ief er  zu r se lbständ igen Aktiv ität 
auf .  So zum Be isp ie l  sagte er e i nma l  bei e i nem stotternden Mädchen zu 
m i r , nachdem er das K ind gesehen hatte : , Lauschen S ie  genau , bei we i ­
chen  Buchstaben das Stottern e insetzt , gesta lten S ie  aus d iesen Buchsta­
ben e ine  A l l ite rat ion ; das wi rd dem K inde he l fen ,  d ie Buchstaben auszu ­
stoßen . '  

M it de r  physio log i sch beg ründeten Angabe, d ie Eu rythmiestu nden m it 
ernsterem Inhalte zu beg i nnen u nd he iter aufzu hören u nd d ie Schü le r  zum 
Absch l u ß  der  Arbeit e ine  ku rze Ze i t  sti l l stehen zu lassen ,  schuf  Rudo l f  
Ste iner  e i ne  gesu ndende G ru ndstruktu r der  Stu nden ."  

Im  Zuge  der immer d rückender werdenden po l it ischen Verhä l tn i sse g i ng s i e  
nach Eng land . S ie  wi rkte l ange Jah re ,  z .  B .  wä h rend der Kr iegsze it ,  segensre ich 
in den eng l ischen Wa ldorfschu len . Nach dem Neubeg i nn  in Deutsch land enga­
g ie rte s ie  s ich auch h ier  wieder an den pädagog ischen Tagu ngen , später konnte 
sie von der "V ri je Schoo l"  in Den H aag aus den Kontakt m i t  den ho l länd ischen 
Schu len pflegen ,  dann lebte s ie  e i n ige Jah re i n  der "Motta" in Br i ssago/Süd­
schwe iz .  S ie  i st in I r land 1 965 versto rben . 

Schon 1 929 g ing  d ie bedeutsame, weith i n  verwendete Legenden-, Ged icht- u nd 
B i l dersammlung "Aus M ichae ls Wi rken" aus  i h re r  I n it i at ive hervor .3) M it s i ­
cherem Gespür  fü r geistkräft ige Nahru ng u nd vo l l  fa rb iger Sprache erzäh lte s ie  
d ie Über l ieferu ngen um Theoder ich ("Ostgotensch icksa l") , von Od i l i e L,Augen ,  
d ie sehend wu rden")  u nd u m  d ie Gesta lten i m  Kreis d e r  G ra l ssage (" I m  D ienste 

1. Husemann, G. und Tautz, J.: Der Lehrerkreis um Rudolf Steiner in der ersten Waldorfschule. Verlag 
freies Geistesl eben. Stuttgart 1977. 

2. In Erziehungskunst Jg. 20, H. 4/5, S. 124/125. 1956. 
3. Neuauflagen MellingerVerlag Stuttgart 1959 und 1977. 
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d es G ra l ") .4) V ie l  H i lfe fü r d ie Lebensanfä nger bedeutet das Büch l e i n  "Was 
b raucht das k l e i ne  K ind?  Anregu ngen fü r E ltern u nd E rz ieher" . Besonders 
fru chtba r aber s ind i h re H i nwe ise fü r den Eu rythm ie-Unterr icht geworden : 

Anregungen tür den E urythmie-Unterricht - Über die Pädagogische E urythmie 
tür Unterrichtende mit Gedichteauswahl. 

Anfang der fünfz iger Jah re a l s  Manuskr ipt verv ie l fä lt igt ,  nun  se it  langem ver­
gr i ffen u nd nu r von H and zu H and we itergere icht,  so l len  s ie  h ie rm it  wieder a l l ­
gemei n  d e n  E u rythm ie l eh rern an d e n  Wa ldorfschu len zu r Verfügu ng stehen .  E i ­
n ige wen ige Kürzu ngen s ind  angebracht wo rden ; i m  übr igen i st der  Wort laut  be­
l assen worden ,  auch wenn  dadu rch Wiederho lu ngen streckenwe ise bestehen 
b l ieben . 

Wo lfgang Schad 

4. Mellinger Verlag, z .  T. vergriffen. 



E I NI GES ÜBE R DE N LE HRPLAN 

Es  ist n icht d ie Aufgabe d ieser Arbeit ,  den Leh rp lan der E u rythm ie  zu beschre i ­
ben ; d ieses geschah schon vor Jah ren in  den "An regu ngen für den E u rythm ie­
U nterr icht" .  Jetzt so l len  nu r e i n ige E rfah ru ngen,  auch der  a l l er letzten Jah re e r­
zäh l t  werden ,  u m  d ie Angst u nd d ie s ich verd ichtenden Voru rte i l e  zu zer­
streuen ,  we lche d i e  Angaben von Dr .  Ste i ner fü r d ie oberen  K lassen zum a lten 
E isen werfen u nd wegsch ieben möchten .  

Ja , e s  ist u nd b l e i bt fü r den  ju ngen Menschen e i ne Art er lösender Befre i u ng i n  
dem zu dem Kosm ischen s i ch  Ausweiten-Können,  z .B .  i m  "P lanetentanz",  den 
man in der  e l ften K lasse beg i nnen kan n .  I ch er i nnere m i ch - es wa r vor we­
n igen Jah ren  - der ab lehnenden ,  gespannten Ha ltung gegenüber der E u rythm ie  
i n  e i ne r  1 1 .  K lasse i n  Ho l land - welche i ch  p lötz l ich übernehmen mu ßte. U nd?  
A l s  e rstes begann  i c h  m i t  dem P lanetentanz . Sagte de r  K lasse, daß  Dr .  Ste i ner  
d ie Worte fü r ih r  Alte r  gegeben hätte . Es  g l ich w i rk l ich e i nem Wu nder, wie  d ie 
Sti mmung u msch lug  i n  e ine  ernste , akt iv-arbeitende .  N icht Angst so l l te man 
haben vor der  exakten D u rchfüh ru ng d ieser Angaben e i nes Menschheitsfüh re rs, 
sondern Vertrauen ,  daß eben das, was er  ang i bt ,  in Zusammenhang m it dem 
Alter ,  fü r pas e r  es best immt,  das r icht ige i st ,  was der ju ngen Mensch braucht, 
wonach er  in den T iefen se i nes Wesens l echzt. 

A lso es i st n icht ein Märchen aus a l ten  Zeiten der Wa ldorf-Schu le ,  daß man m it 
den Wandelsternen u nd den R u hesternen des T ierk re i ses arbe itet, bevor der 
ju nge Mensch in  das Leben entl assen wi rd !  Es i st i n  der Gegenwart noch nöti­
ger ,  dem ewigen Wesen d ie Mögl ichkeit zu geben , s ich zu  s ich se l ber  i n  den Ster­
nenwe lten auszuweiten,  damit  es sich f i nde a l s  Ewiges. D i eses S ich-F i nden i st 
doch u nser E ndz ie l ! Dr .  Ste i ner  beschre ibt es a l s  d i e  F rucht d ieser Pädagog ik ,  
daß der ju nge Mensch i m  Leben s i ch  sagen kann :  Was auch  d ie Menschen reden, 
ich we iß ,  daß ich e in Ewiges i n  m i r  trage .  

Zu  d i esem S ich- F i nden im höheren  S inn he lfen  d ie zwö lf Strophen des T ierk re i ­
ses ganz besonders .  S i e  s i nd fü r d ie 1 2 . K lasse von Dr .  Ste i ner  gegeben m it der  
dazugehör igen Form.  I ch hatte auch d ie Arbeit an den "Zwölf  St i mmu ngen" i n  
den l etzten Jah ren i n  der 1 2 . K lasse i n  Ho l l and du rchgefüh rt .  U nd?  D i e  Dank­
barkeit der  ju ngen Menschen begegnet mir dafü r auch noch jetzt. 

M it e i ner  Strophe beg i nnt man ,  e i ne Ze i le zuerst ausarbeitend . Die Astronomie­
Arbeit der K lasse er le ichtert das Verständn is ;  man tut gut, s ich m i t  dem betref­
fenden Leh rer zu besp rechen . D ie Sonnen-Ze i l e  ertönt he l l u nd groß, z . B .  i m  
Ste i nbock : Das Künftjge ru he auf VerB].ng�nem.  M a n  kann d ie Strecku ng a l s  
A.usd ruck des  Zukünft igen u nd d i e  etwas sch laffe , i n  s i ch  fa l lende Ha ltu ng a l s  
Ausd ruck der Vergangenhe it  here i nbr ingen . Konsonanten m i t  Vokalen werden 
gemacht, l angsam, g roß,  edel ausgefüh rt .  We lta l l s-Kraft erk l i ngt .  D ie  Schü le r  
horchen auf .  U n längst sagte mi r  e i n  früherer Schü l e r :  "Es wa r e ine  g roße Macht, 
d ie wir anerkennen kon nten ." I ch habe noch nie e ine  Ablehnung der K lassen 
er lebt !  S i e  füh len ,  daß ih nen d iese eu rythm i sche Arbeit heraush i l ft aus i h ren 
subjektiven Nöten .  

So  l egt man  Ze i l e  fü r Ze i l e  an .  E i nma l  macht man  e s  se lber vor, j ede Ze i l e  ge­
fä rbt, versch ieden ausgefo rmt, je nachdem, ob Venus, Merku r, Mars, Jup iter, 
Satu rn - oder Sonne u nd Mond sp rechen . Dann lasse man d ie Schü le r  zu 
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eigenen Leistungen kommen,  i ndem ma n n icht m itmacht.  Es so l l te e i n  strenger 
G ru ndsatz se i n ,  d i ese e igene Le istu ng d u rch a l le K lassen zu e rmög l i chen ! 

A ls  zwe ite Stufe der Jah resarbeit der 1 2 . K lasse l äßt man zum E r lebn i s  werden 
d ie Versch iedenhe it  der St immu ngen des Tierkre i ses, z . B .  Skorp ion u nd Waage, 
oder Löwe u nd Wassermann ,  usw. 

Du rch d iese Arbeit geht von Anfang an e ine  Art Auswend ig lernen h i ndu rch ,  e i n  
Vertrautse i n  m i t  de r  Sonnen-Ze i l e ,  Venus-Ze i le ,  u sw. ,  daß  e s  am Ende des Jah­
res mög l ich i st ,  i n  d ie K lasse hine inzu rufen ,  z . B . :  "Begrenztes s ich opfere G ren­
zen losem" .  Und d ie K lasse ste l l t  den Zeiger der We ltenu h r  auf den Wassermann ,  
u nd der  Da rste l l er  der Sonne macht se ine  Bewegu ngen . 

E rst wenn e ine  Art Vertrautheit m i t  den mann i gfa l t igen We lten der F ixsterne 
entstanden i st ,  ste l l t  ma n end l ich d ie zwö l f  R u hesterne und die s ieben P laneten 
in d ie Form Dr. Ste i ners .  I ch we ise von Anfang an auf d i ese Form h i n ,  als e ine  
Art H öhepu nkt ,  a l s  d ie Krönu ng der  Arbeit ,  d ie später e rst erfo lgen kan n .  Jetzt 
kann man ganze Strophen ausarbe iten ,  d i e  P lätze f i nden lassen .  Oder auch nu r 
e i ne Ze i l e  h i ne in rufen ,  erweckend d ie ju ngen See len .  

Der Leh rer  sol lte aber  Jah re h i nd u rch m i t  den zwe i Kosm ischen Werken leben, 
s i e  auswend ig l e rneri, bedenkend d ie Worte von R udo lf  Ste i ner,  d ie u ngefäh r  so 
lauten : Wenn S ie  in der Nacht aufwachen m it den Worten : "E rhe l le d ich ,  We­
sensg lanz",  müßten S ie  sofo rt antwo rten können : d i e  Sonne im St ier .  Dann erst 
i st man Anth roposoph,  wen n  man so in s ich trägt das We ltenwo rt .  

Ü BE R  D I E Z WE I TE E U R YT HM I E- ST U N D E  

Es i st dr i ngend notwendig  geworden,  daß  d i e  Eu rythmie-Leh rer u nd d i e  Schu ­
len  s i ch  k l a r  werden,  daß d ie Doppe l stu nde fü r d ie E u ryth mie ,  beg i nnend i n  der  
V .  K lasse, st reng du rchzufüh ren ist. Dr .  Ste iner  wu rde i n  der Waldorfschu l e  ge­
fragt, ob d i e  K le i neren zwei Stu nden haben so l l ten .  Er verne i nte energ i sch . E r  
sagte: d ie k l e i nen K i nder dürfen ke ine  2 Stu nden haben . S i e  so l lten d ie Woche 
in freud iger E rwartu ng auf d ie nächste Eu rythm ie  verbr ingen . Wenn d ieses freu­
d ige E rwarten wegf ie le ,  würde man s ie  schäd igen . 

Be i  den größeren K indern gab er  an ,  daß s ie zwe i ma l  i n  der Woche E u rythm i e  
machen müssen. So  streng wachte e r  über d i ese Stu nden, d aß  e r  s i e  a l s  "ob l iga­
tor isch" bezeich nete, u nd be i m  n icht genügenden E ntschu ld igu ngsgru nd d i e  
Aussch l ießu ng des betreffenden Schü le rs anwies, was auch e i nma l  m i t  e i nem 
Schü le r  der oberen K l assen du rchgefüh rt werden mu ßte . 

Waru m d ie  zwe ite Stu nde? Was gesch ieht du rch s ie? D ie erste Stu nde i n  der  
Woche i st  wie  e i n  Same n-Legen .  D i e  zwe ite g i bt e rst d ie Mög l ichke it  der Aus­
re ifung, des F rüchte-Tragens.  Ohne s ie  kann d ie Eu rythmie  n icht i n  d ie T iefe des 
werdenden Menschen eind ringen .  Sie i st wu rzel los u nd verdorrt b is zu der  nächsten 
Woche .  Der E u rythm i st würde enorme Kräfte verl i e ren du rch d i eses immer  n u r  
Samen legen, u nd d i e  L iebe zu d i esen Bewegu ngen entstünde n u r  schwach i n  
der Jugend . 

Daru m achte man streng darauf, daß d iese Leh rp l an-Angabe streng, treu i n  a l l en  
Schu len du rchgefüh rt werde ! 



Ü B E R  D E N  STU N DE N- AU F BAU 

E i n  wicht igster Ges ichtspu nkt des Eu ryth m ie-U nterr ichts in den Schu len i st ,  
daß man in d ieser Stu nde die Ablage rungen ,  d ie d u rch das s itzende Zuhören in 
den K i ndern entstanden s i nd, u nbed i ngt zur Auflösu ng br ingen so l l . So ist d ie 
Angabe von Dr .  Ste ine r  fü r d iese Stu nden : "E rnst beg i nnen ,  he iter aufhören" ,  
seh r gut zu begre i fen .  So wi rd man s ich  n icht versünd igen wo l l en,  i ndem man 
l e icht-ge löst mit Rhythmen anfängt, da man we i ß :  zuerst ist E rnst am P l atze . D ie 
Rhyth men werden al s lösend-gesundende Kräfte e rst später e inzusetzen se in . Wenn 
vorher das K ind gea rbe itet, ge lernt hat, s ich auch so recht angestrengt hat, dann 
ge l i ngt d ie Auf lösu ng der abge lagerten Kr ista l le u mso besser .  

Ob es e in  Spruch i st ,  was e rübt w i rd ,  i n  a l l e r  Ausd rucksstä rke, oder e i n ige Lau­
te, das wä h l e  man fre i u nd sorge fü r e i ne oft auch überraschende Abwechsl u ng 
i m  Laufe der  Wochen . Ke ine  festge legten Gewohnhe iten ! Das verhärtet, l ang­
we i l t .  

I n der Kompos it ion des Stu nden-Aufbaues wechse l t  Stehen,  Gehen,  Laut-Eu ­
rythm ie ,  Ton-Eu rythm ie .  Es wechse l n  auch  Dr .  Ste iners Menschheits-Erzie­
hungsübungen, die man n iema ls  verändern kann u nd darf, we i l  s ie eben aus e i ­
nem höheren Wissen fü r d ie E ntwick l u ng der Menschen-Jugend u nd E rwach­
sene - gegeben s ind ,  m i t  Se l bst-E rfu ndenem, wo der Leh re r  fre i u nd vo l l  se ine  
Phantas ie  i m  D ienste der H e i l u ng u nd Förderu ng entfa lten ka·nn .  D i e  He i leu­
rythm ischen Übu ngen, we lche von Dr .  Ste iner  fü r d i e  Pädagog ische E u rythm ie  
fre i gegeben s i nd ,  f l echte man  - je  nach Bedürfn is  de r  Kl asse - e i n .  Stab­
Ü bu ngen sparsam, m it  dem e i nz igen Gesichtspunkt :  sie s ind anzuwenden gegen 
d ie U ngezogenhe iten der Körperha ltu ng . A ls  Korrektu r der  phys ischen Ha ltung 
s i nd d ie 7 Stabübu ngen gegeben worden .  S ie  s ind mit  der  g rößten Präz is ion aus­
zufü h ren ,  ohne den ger i ngsten verä ndernden E i ngr iff i n  d i e  wu nderba re We is­
he it  d ieser Ü bu ngen . Wenn e i ne Klasse sch lechte Ha ltu ng hat, u nd man wi l l  ra­
d i ka l  e i ng re ifen ,  kann man e i n ige Wochen lang d ie 7 Stabübungen ausführen .  
Dann aber fü r l ange Ze i t  ke ine mehr  machen l assen .  Man  l enke  von der großen 
Konzentrat ion  auf die Körperhaltung n iema l s  ab d u rch a l l e  mög l ichen Komp l i ­
kat ionen (Sch ritte zäh len zu müssen , R ichtu ngen ändern zu müssen,  etc . ) .  Jede 
kombinato rische Denktät igke it  lenkt nur ab, vermi ndert d ie W i rku ng auf den 
physischen Le i b .  

Wen n  man  ernst geschafft hat - auch i n  der  e rsten K lasse ! - geht man  über zu 
Le ichterem - ob man nun  d ie Ü bu ng fü r d ie E ntfa ltu ng der raschen U mste l ­
lungsfäh igkeit aufbaut oder F rage u nd Antwort, Ba l len u nd Spreizen oder an­
deres - man neh me das ,  was eben gerade notwend ig i st .  Dann lockert man 
noch meh r auf,  b i s  man hu morvo l l  w i rd ,  d ie Kinder jauchzen läßt, darauf ach­
tet, daß i h re Gesichter ros ig werden;  man l acht mit dem eu rythmischen Lachen 
( a l l e  F i nger werden seh r  schne l l bewegt) u nd mit dem fü r die Schu l e  fre igegebe­
nen he i l -eu rythm ischen Lachen ( H a  - ha - :  H m it  den Schu ltern le icht nach 
rückwä rts ,  a m i t  den Arme n ) ;  dann läßt man d ie K i nder laufen ,  sp r i ngen nach 
He rzens l ust .  Bis man an der g l ühenden Röte der Ges ichter s ieht - das Abge la­
gerte i st aufge löst .  Dan n  ist d ie Stu nde zu E nde .  H ie r  setzt die Autor ität - d ie 
ge l i ebte - e in  u nd a l le K i nder wissen :  es ist ke in  Auswe ichen mög l ich ;  Jeder 
steht m it hängenden Armen (ja kein Kreuz auf d ie B rust !  usw . )  u nd ru henden 
Füßen st i l l .  Der  Leh rer sp r icht n icht über das Waru m,  höchstens sagt er :  "Jetzt 
wo l len  w i r  ausru hen ."  Aber er we iß, wie u ner läß l ich notwend ig d i eses Sti l i ­
stehen i st .  

Ag 



A 1 0 

Halt fürs L eben u nd Gesundheit entsteht durch d ieses Recht-zu r- R u he-kom­
men-Iassen ;  wenn  man d ie K i nder ohne d ies ent läßt ,  werden s ie  zappe l i g .  Aus 
d i eser Angabe geht e i ndeut ig hervor, daß man gar keine Bewegu ngen machen 
l äßt (du rch langsames Hern iederbeugen, wie es manche machen l assen ,  schäd igt 
man n u r  d ie K i nder) .  Abso lu tes St i l l stehen ! Je mut iger man d i e  F re i he i t ,  das 
Spr i ngen , den Jube l  wa lten l ieß ,  um so strenger füh rt man zu dem "Ausruhen" 
hin. Damit  endet d ie Stu nde für kle i n  u nd groß. 

Z U R I MPUL S I E RU N G  

U m  i mmer wieder fr isch u nd mut ig  ans Werk zu  gehen ,  s i nd neu gefaßte I m­
pu lse nöt ig . E i n ige Anregu ngen se ien h ier  gebracht . 

"Und wenn  i n  u nserer Zeit der  Mensch aufgerufen wi rd dazu ,  gewissermaßen d i e  
Götter i n  se i ne  e igenen See lenk räfte aufzu nehmen,  so d a ß  e r  n icht b l o ß  g l äu ­
b ig wartet, daß ihm d i e  Götter das oder  jenes br i ngen ,  sondern daß e r  hande l n  
wi l l ,  w i e  wenn d ie Götter i n  se i nem hande l nden W i l len l ebten ,  dann i st das der  
Zeitpu nkt - wen n  ihn d i e  Menschhe it  er leben wi l l  -, wo gewi ssermaßen der  
Mensch von den ä u ßer l ich gesta l teten objekt iven Künsten übergehen mu ß zu e i ­
ner  Ku nst ,  d i e  noch ganz andere D imens ionen u nd Formen in  der  Zuku nft an­
nehmen w i rd :  zu  e i ne r  Ku nst ,  d ie das Übers i nn l iche u n m itte l ba r  darste l lt .  

Und  d ie pädagog i sch-d idakt ische Anwendu ng - s ie  w i rd nach u nd nach Men ­
schen erz iehen ,  d i e  d u rch d ie E rz iehu ng nach d ieser R ichtu ng h in  e s  se l bstver­
ständ l ich f i nden ,  daß s ie  übers i n n l i che Wesen s i nd ,  we i l  s ie  i h re Hände,  i h re 
Arme, i h re Be i ne so bewegen , daß da d r i nnen d ie Kräfte der  übers i nn l ichen 
Wel t  tät ig  s ind.  Es i st ja d ie See le  des Menschen,  d ie übers i nn l iche See le ,  d ie i n  
d e r  E u rythm i e  i n  Bewegung übergeht .  Es  i st ja das lebend ige Aus leben des 
Ü bers i nn l ichen ,  das in den eu rythm ischen Bewegu ngen zutage tr itt ."  

"Wi r  gehen zu den U rbewegu ngen z u rück,  wenn  wi r d ie E u rythm ie  ausb i lden ."  

"Wi r  setzen  dann  den  Weg der  Arbeit der  Götter bewu ßt fo rt : i ndem wi r d i e  
Arbeit der  Götter übernom men haben ;  i ndem w i r  nun  aus der übers i n n l ichen 
E u rythm i e  ( Bewegu ngen des Astra l l e i bes u nd Äther le ibes be i m Sprechen) d ie 
s i nn l iche machen .  Würden wi r das n i cht machen, so wü rde d ie M enschhe it  a l l ­
mä h l ich i n  e i ne see l i sche Träu merei verfa l l en ;  s ie  wü rde sch lafend we rden . E s  
würde so  werden ,  daß zwar aus  den ge ist igen We lten heraus a l l e r l e i  i n  das  mensch­
l iche I ch u nd in den Astra l l e ib  h ine i nf luten würde,  aber das würde i mmer i m  
Sch lafzustand geschehen,  u nd be i m  E rwachen würde e s  s ich n iema ls  a u f  den 
p hysischen Organ ismus übert ragen . Damit  d ie Mensch he itsentwick l u ng fo rtge­
he, müssen w i r  d ieses H i nu ntert ragen des Ü bers i nn l ichen in das S i nnl iche be­
wu ßt in d ie H and nehme n ." 

"Dasjen ige aber, was i m  Wah rnehmen nun  n icht s i n n l ich ,  sondern ge ist ig  er lebt 
w i rd ,  i st in der E u ryth m ie  gegeben .  Man müßte e igent l i ch ,  wenn man d i e  Be­
wegu ngen der E u rythm i sten wah rn i mmt,  übera l l  Natu r wittern, u nd wer bei  e i ­
ner  E u rythm ie  den Ge ist der  N atu r wittert, der  n im mt e igent l ich E u rythm i e  in  
der  r icht igen Weise wah r. Ste l l en S ie  s ich vor, daß jemand be i m  Betrachten der  
E u rythm ie  sagen könnte : da sehe ich e i ne  eu ryth m ische Bewegung ,  d ie  ge-



mahnt m ich an den E i nd ruck,  den e i nma l  be i  e i nem Wa ldspaz iergang e ine  Tan­
ne  auf m ich gemacht hat, d ie s ich im W inde bewegte oder  auch n icht bewegte .­
Wenn es aber be i  d ieser E mpfi ndu ng n icht b l e ibt ,  sondern der  Betreffende dazu 
kommt, s ich zu sagen : Ja , jetzt k l ä rt m ich die E u rythm ie  e igent l ich erst über 
d ie Tanne auf;  denn d i e  Tanne steht n icht da,  um bloß ,Tanne' ·  zu se i n ,  d i e  
Tanne i st e i n  Buchstabe j enes A lphabetes, das durch d ie We lt wa l l t u nd webt, 
des u rewigen , u nend l ichen We ltenwo rtes, u nd E u ryth m ie  k l ä rt m ich auf, wie  
d ie Tanne spr icht  - dann i st d ie  E u rythm ie  r icht ig  aufgenommen wo rden . Eu ­
rythm ie  kann m ich  auch aufk lä ren ,  w ie  d i e  Que l l e ,  wie der B l i tz spr icht, usw.  
u sw." 

"Wi r  müssen u nsere Phantas ie  i n  Bewegung br ingen , a l l es, was in u ns i st, wen n  
w i r  das Gehe imn i s  d e r  Ge i stnatu r i n  jedem e i nze lnen D ing u nd jedem e i nzel ­
nen Vorgange aus u ns se l bst heraus  l i ebend h i nste l l en wo l len .  N u r  wenn wir im ­
stande s ind ,  aus der Natu r etwas zu schaffen ,  das  u ns dann i n  e i ner gewissen 
Weise e i ne  E mpfi ndu ng des E rstau nens verschafft über dasjen ige, was das We lt­
a l l  d u rch u ns, mit u ns, in u ns b i ldet, dann ranken wi r u ns zu dem eigent l ichen 
Künst le r ischen,  zu demj en igen Künst ler i schen empor,  aus dem weltgesch icht­
l ich jede Ku nst erwachsen ist. Aus e i ner so lchen St immung heraus werden w i r  
auch  das  r icht ige Aufbauen e i ner  neuen Ku nst wie  de r  E u rythmie  gewi nnen ."  

"D i e  E u rythm ie bed ient s i ch  aber  des  ganzen Menschen a l s  i h res Ausd rucks­
m itte l s .  S ie  i st i m  Beg i nne i h rer  E ntwick l ung .  Aber we i l  s ie  s ich des vo l l kom­
mensten I nstru mentes bed ient, das denkbar ist ,  mu ß s ie  u nbegrenzte E nt­
wick lu ngsmög l ichke iten i n  s ich haben . Der mensch l iche Organ ismu s ist d ieses 
vo l l kommenste I nstru ment; er ist in W i rk l ichke it  der M ik rokosmos, der a l le 
Weltgehe imn i sse u nd We ltgesetze konzentr iert i n  s ich enthä l t .  B ri ngt man du rch 
eu ryth m ische Bewegungsgesta ltu ngen das zu r Offenbaru ng, was se i n  Wesen um­
fassend veran l agt enthä lt  a l s  e i ne Sprache, d ie körper l ich das ganze E r leben der 
See l e  ersche inen l äßt ,  so mu ß man dadurch u mfassend d ie We ltgehe imn isse 
künst ler i sch zu r  Darste l l u ng kommen l assen können ."  

" I ndem w i r  u ns nun  ganz i n  das  I nnere des Menschen vert iefen ,  d ie i nnere Reg­
samkeit  verfo lgen,  i ndem w i r  u ns vert iefen in se i n  Denken, Füh len u nd Wo l len ,  
i n  a l les dasjen ige,  was d u rch Sprechen u nd Gesang eben zu m Ausdruck kom­
men kann ,  können w i r  d ie bewegte P l ast i k  schaffen .  Man kann sagen : das  ganze 
weite Weltena l l  i st wie in e i ner  wunderbaren Synthese zusammengefügt dann,  
wen n  w i r  e i n  p l ast i sches Ku nstwerk schaffen .  Das ,  was i m  t iefsten I nnern des 
Menschen wie in e i nem See lenpu nkte konzentr iert i st ,  strebt übera l l  in d ie We l ­
tenwe iten h i naus,  i n  d ie Bewegungsformen ,  d ie der Mensch aus  s i ch  heraus eu­
rythm isch schafft .  Es  antwortet der andere Pol vom Menschen aus in der eu­
ryth m ischen Ku nst, i n  der  bewegten P l ast i k .  W i r  sehen d i e  Weltenwe iten s ich  
h i n kehren zur  E rde, zusammenströmen i n  der ru henden mensch l ichen Gesta l t :  
w i r  haben d ie p l ast i sche Ku nst .  W i r  vert iefen l:Ins dann  i ns mensch l iche I nnere ,  
schauen,  u ns ge ist ig  versenkend , auf das, was vom Menschen wiederu m jenen 
Weltenkräften ,  d ie von a l len Se iten auf ihn e i nströmen u nd se ine  Gesta lt  b i lden,  
entgegenkommen w i l l ,  was gewis,sermaßen nun zu a l l en Pu nkten der Per ipher ie  
des We ltena l l s vom Menschen herausströmt, u nd wi r b i lden i n  d i esem S i nne d ie 
E u rythm ie .  

I ch möchte sagen : das We ltena l l  ste l l t  u ns e ine  g roße Aufgabe, aber d ie Lösu ng 
d ieser Aufgabe ist die schöne, mensch l i che Gesta lt .  Das I nnere des Menschen 
ste l l t  u ns auch e ine g roße Aufgabe . U nend l iche Tiefen schöpfen wir aus, wenn 
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w i r  u ns m it l i ebevo l l  i n n igem B l ick der See le  i n  das mensch l iche I nnere vert ie­
fen . D ieses mensch l iche I nnere wi l l  aber ebenso i n  a l l e  We iten h i naus,  wi l l  i n  
dem Schwi ngen ,  den schwingenden Bewegu ngen ,  zu m Ausd ruck br i ngen äu ßer­
lich im Rhythmus dasjen ige, was see lenhaft in e inem Pu nkt zusammenged rängt 
ist, wie d ie P l ast i k  in der mensch l ichen Gesta lt ,  d ie fü r den Kosmos e i n  Pu nkt 
ist, zusammenged rängt haben wi l l  a l l e Gehe imn i sse des Kosmos. D i e  mensch­
l iche Gesta l t  in der  P l ast i k  i st d ie Antwo rt auf d ie g roße F rage, d ie uns  das We l ­
tena l l  aufg i bt .  U nd wenn des Menschen Bewegu ngskunst kosm i sch wi rd ,  wenn  
e r  etwas Kosmosartiges i n  seinen e igenen Bewegu ngen schafft, wie  e s  be i  de r  
E u rythm ie de r  Fa l l i st ,  dann  w i rd aus  dem Menschen heraus e i ne Art We ltena l l ,  
wen igstens zu nächst b i l dhaft geboren .  

Anth roposoph ie  muß  n icht nu r theoret isch h i ne i nschauen i n  d i e  Gehe imn isse 
der  mensch l i chen See l e .  S ie  mu ß m iter leben a l le Trag i k  der  mensch l ichen See le ,  
a l l  i h r  Jauchzen u nd a l l es, was dazwischen l iegt. U nd s ie mu ß i n  der Lage se i n ,  
dasjen ige nun  n icht nu r  zu sehen ,  was trag isch wi rkt, was da jauchzt, u nd a l l es, 
was dazwischen l i egt .  Wie man die Sterne i n  ä lteren I mag i nat ionen k l a r  gesehen 
hat, u nd wie ma n Sternen-B i ldekräfte here i nnehmen  konnte i n  d ie See le ,  so 
m u ß  man aus der mensch l ichen See le  nehmen,  was man i n  i h r  erschaut,  mu ß es 
m itte i l en können i n  äu ßeren Bewegu ngen - dann entsteht E u rythmie ."  

"Be i  de r  pädagog ischen E u rythm ie  w i rd es  s i ch  natü rl ich daru m hande l n ,  daß  
man d ie E u ryth m ie  benützt, u m  am Körper d iejen igen D i nge ausfüh ren zu l as­
sen ,  welche d ie  See le  in mora l ischer, in erkenntn ismä ßiger,  in gefüh l smä ß iger 
We ise vorwärtsbr i ngen ." 

"Du rch das Herausho len der eu rythmischen Bewegu ngen wi rd e ine  höhere 
F re i he it erfo lgen a l s  ohne das Herausho len ."  

D I E Ü B U N G E N  

H ier  werden d ie Übu ngen so  besch r ieben, daß  dem U nterr ichtenden de r  i n  
i h nen l iegende S i n n  i m mer re icher u nd re icher aufgehen kann .  E i ngeflochten 
sind in d ie Besch re ibung d ie E rfah rungen mit v ie len H u nderten von K i ndern 
u nd Jugend l ichen du rch fast v ier  Jah rzehnte h i ndu rch ,  E rfah ru ngen, d ie i n  
Deutsch land,  Eng land, der Schwe iz u nd H o l land von dama l s  b i s  z u  dem heut i ­
gen Tage i m  U nterr icht erworben s i nd . 

W I  R S U C H E N  U NS 

D iese Übung bew i rkt e ine  Fäh igke it i m  Menschen ,  we lche i n  den versch ieden­
sten Lagen des Lebens von gro ßer  Bedeutu ng i st :  Die Fäh igke it ,  s ich rasch um­
ste l l en zu können . D iese U mste l l u ng de r  See le ,  des Ge i stes d u rchdr i ngt auch 
den phys ischen Le i b .  B is zu r Mög l ichke it  der  Lebensrettu ng d u rch schne l le ,  
ge istesgegenwä rt ige U mste l l u ng bewi rkt d iese Übung a l l e  Arten von U mste l ­
l u ngen . Wer kennt n icht d ie Qua len  v i e l e r  moderner See len ,  s ich aus e i ner St im ­
m u ng n icht herausa rbeiten zu können? D i e  Schwere umk lammert e i nen . Woh l  
dem, der  d iese Übung D r .  Ste i ners a l s  H e l fe r  neben s ich hat .  



V ier  Menschen stehen i m  V iereck ; be i  den Worten "Wi r  suchen u ns" gehen s ie  
nach l i nks, e i nen P latz weiter, auf  der geraden L i n ie des V iereckes. Schne l l u m­
geste l l t  gehen s ie  rechts ausb iegend m it e i ner  l e ichten R u ndung auf den gegen­
überl i egenden P latz mit den Worten : "Wi r  leben u ns ."  H ie r  wi rd auch rasch u m­
gewendet u nd e i ne Gerade nach i nnen ge laufen .  "Ganz nah" - s ind d i e  Worte 
dazu . Dann geht man sofort zu rück auf den eben verl assenden Pu nkt .  

Wer e inma l  den S inn  d i eser Übung fü r das  Menschen leben begr i ffen u nd er lebt 
hat, eben d iese E ntfa ltu ngsk raft fü r d ie so seh r  notwend ige Fäh igkeit ,  s ich rasch 
u mste l len zu können,  w i rd a l l es anwenden , u m  d i e  u nentwegten ,  schne l l s ich 
fo lgenden U mste l l u ngen p räz is  u nd mit Bege isteru ng auszuarbeiten .  Er w i rd 
merken ,  daß i n  dem U mwerfen der F üße, oft auf den Fersen ,  des ganzen Kör­
pers in d ie neue R ichtu ng,  e ine  u ngeheu re Kraft l i egt . Ja , e ine  umb i ldende 
Kraft von enorm t i efgre i fender Wi rksamke it .  Die he i l ige Scheu vor der Übung 
wächst ,  je meh r d i e  E ntdecku ngen e inem i h re t iefen Menschenb i ldekräfte of­
fenbare n .  

Zuerst l angsam s i e  er lernend , dann das Tempo ste igernd b is zu r  v i rtuosen 
äußersten Schne l l i gke it .  Es macht v ie l  F reude,  sie zu beherrschen ! 

Man w i rd woh l  n iema ls auf d ie I dee kommen ,  d i e  Wiederho l u ng e i nzuscha lten ,  
z . B .  das  V iereck v ie rma l abzusch re iten , d re i ma l  zu d u rchkreuz�n u nd den Weg 
h ine in  u nd heraus zwe ima l  zu machen ;  denn man we i ß, daß dad u rch d iese herr­
l iche U mste l l u ngsübung n icht meh r  i h re W i rku ngen ausüben kann . Von Dr .  Ste i­
ner  ist e i nz ig u nd a l le i n  angegeben ,  jeden Weg nu r e i nma l  auszufüh ren .  

Das  Suchende i n  der U -Bewegu ng, das  l ebensvo l le E r l eben i m  E u nd das  Stau­
nend- I nn ige i m  A l assen d i e  soz ia l -ein igenden Kräfte wa lten um den Kre is  der 
Gotthe it ,  der  in der M itte u nberüh rt b l e ibt .  Das Zu rückgehen ohne Laut b ietet 
e i n  befruchtendes Nach k l i ngen . 

BALL E N  U N D  SPRE I Z E N  

Du rch d ie Zeitverhaltn isse w i rd i m  Menschen d ie fre i e  I n it iat ive am meisten ge­
l ähmt u nd ertötet. Der  e i nzel ne l e idet u nter se iner  E ntsch l u ß los igke it .  Der so­
z ia l e  O rgan ismus ze igt übera l l  den Mangel  an i n it iat ivfäh igen I nd iv idua l itäten .  
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Dr .  Ste i ner  gab e i ne Übung an i m  Ba l l en  u nd Spreizen ,  welche d iese Not behe­
ben kann ,  wenn das K i nd von der K l e i nk i nder- E u rythm ie an im v ie l fachen Auf­
bau d iese Übung ausfüh rt ,  b i s  zu r 1 2 . K lasse u nd h i ne in  i n  d i e  E rwachsenen-Eu ­
rythm ie .  D ie K le inen freuen s ich über d ie gesch lossenen F i nger u nd d i e  ver­
sch lossenen Hände, we lche e i n  Vogel nest b i lden m i t  e iner  winz igen Öffnu ng ,  
d r i nnen l i egen s ieben E ier le i n ,  e s  i st st i l l ,  dann p i�pst es, e i n  Vöge lchen kroch 
aus dem E i ,  zwe i ,  d re i ,  a l l e .  P lötz l ich f l iegt e in Vöge lchen mit gesp re izten ,  be­
wegten F i ngern h i nauf,  der Sonne zu ,  noch e i ns,  zu rück ins  N est, f l i egen ju ­
be lnd nach oben ,  h i n u nter zu r  Voge lmama, Voge l papa . D ie ganze Abwechsl u ng 
von Ba l l en  u nd Spre izen sp ie l t  s ich ab i n  woh ltuendem Wechse l .  

B e i  der ersten Klasse kann man schon d ie Re i hen der K i nder e i nander gegen­
übe rste l l en oder das Ba l len im Kre ise stampfen l assen ohne d ie Sch r itte zu zäh­
l en  - nur i n  der zusammengezogenen Kraftanstrengu ng auch der geba l lten 
(nicht gek reuzten )  Hände -, dann sie auff l iegen l assen i n  der Spre izu ng u nd 
schne l l em Laufen .  

Das M otiv d ieser Übung ist :  Den  Wechse l  von Zusammenz iehu ng u nd Au s­
dehnu ng beherrschen zu l e rnen . A lso m it e i ner i nneren Kraft aus dem e i nen i n  
das andere zu kommen .  U nd wo l iegt d iese Kraft, we lche i mmer von neuem den 
Befeh l erzeugen kann ,  aus je e i nem der Extreme, der Gegenpole wieder s ich 
heraus zu  befre ien?  

Jeder Eu rythm ist ,  der we iß  von den t i efen Gehe imn issen der Übungen von Dr .  
Ste i ner,  kann se lber  a l l mä h l ich vord r i ngen , i n  E h rfu rcht, zu  den Wesenst i efen 
e iner  so lchen Ü bu ng .  U nd was entdeckt er? Den r i ngenden M enschen, der  
d u rch d i e  verhä rtenden , verk rampfenden Abgründe Ahr imans heru ntergezogen 
w i rd in das U ntermensch l iche .  Als e i n  Gefangener er lebt man sich in den 
Fangarmen der Schwere . Wer g i bt jetzt d ie Kraft der Heraus lösu ng? D ie er lö­
sende M acht der M itte , des G le ichgewichts: der  Ch r istus !  Du rch se i ne m i lde  
H i l fe vermag man zuerst d i e  F i nger zu lösen aus der Verkrampfu ng, dann d ie 
Hände,  Arme,  B rust, R ücken, den ganzen Menschen .  

E i ne  G le ichgewichtsl age entsteht von u nend l ichen er lösenden K räften .  ( Fü r  den 
M us iker  a l s  Beg le iter erwächst h ier  d ie wu nderbare Aufgabe, das G ra l srnotiv, 
d ie Chr i stustöne, fü r e i nen k u rzen Moment aufk l i ngen zu l assen . )  - Der 
M ensch erqu ickte s ich, um standzu ha l ten der anderen  Weltenmacht, we lche i h n  
j etzt verfüh rer isch von d e r  E rde wegfüh ren wW, i m  f iebr igen Wahn  des S ich­
über-s ich - i n -H ochmut-E rhebens, in der Phantast i k ,  der Schwä rmere i ,  der  l uz i ­
fer ischen Verfüh ru ng .  B is z um äu ßersten streckt, spre izt, erhebt s i ch  der  
M ensch h i ne i n  i n  d iese ihm wesensfremde We lt .  Wer g i bt ihm d ie Kraft, d iese 
hochgestreckten F i nger nach u nten zu füh ren ,  d ie Ü berdeh nung abzudämpfen? 
Wiederu m i st es d ie E r löser-Kraft, we lche abmi ldert ,  besänft igt das  wi lde Wo l ­
l üst ige ,  u nd h i n l enkt zu dem Ausg le ich der  Kräfte, zu  der  M itte . 

A l l e  d iese t ief erg re i fenden Phasen kann der Eu rythm ist er leben .  Daraus e r­
wächst i h m  d ie Fäh igke it ,  d iese Ü bu ng fü r a l l e  Alte rsstufen wü rd ig u nd re i n  zu  
gesta lten . 

"D iese Ü bu ng bewi rkt d i e  In it iat ivfä h igkeit" s ind d ie Worte Rudo l f  Ste i ners .  
Man  er l ebt d iese P rozesse der w ieder u nd wieder anders auftauchenden In it ia­
t iven ,  aus den zwe i Po len zu der M itte s ich h i n r i ngend . Tief, t i ef er lebt man d ie 
menschengesta ltende ,  ichstä rkende, du rchch r istende Kraft der Ü bu ng ,  we lche 
fäh ige Menschen ausgesta lten w i rd fü r d ie soz ia le  Gemeinschaft der  Zuku nft .  



Die  Angabe ist, daß d i e  Ü bu ng Aug' i n  Auge auszufüh ren ist. D i eses Te i l nehmen 
an  den N öten u nd Ü berwindungen d es anderen  M enschen b i l det ganz neue 
Fäh igkeiten des initiativen Miterlebens aus .  I n  e inem Ausmaß u nd e iner  Tiefe, 
die b isher kau m zu e rleben waren .  

Daß  so lch e i n e  Wesensausb i l dung Anstrengu ng u nd Ü berwi ndung e rfordert ,  i st 
se lbstverständ l ich . Wenn  aber der  U nterr ichtende erfü l l t  i st von der eh rfürcht i ­
gen Bege isteru ng fü r d iesen "B i ld ner für das Leben ,  für den A l l tag" wi rd man 
d ie L i ebesk räfte walten l assen können,  we lche d ie  Jugend fäh ig machen ,  je  nach 
dem Lebensa lter d i e  Übung w i rku ngsvo l l  d u rchzufüh ren .  

Was fü r d ie E rwachsenen erkennbare E rlebn i sse des r i ngenden Menschen s ind 
(wie oben beschr ieben), das w i rd fü r den werdenden Menschen b i ldsame H i l fe 
se i n ,  wen n  man versteht,  d ie Übung neu u nd neu fr isch heraufzuho len ,  aus dem 
Ju ngb ru n nen des schöpferischen Lebens .  

N och e ine Angabe Dr .  Ste iners g i bt es : "Gehen S ie  aufe i nander zu u nd wieder 
vone inancler" - so u ngefäh r  lautet s ie .  Daraus entstand das aussch l ieß l iche 
Aufe i nander-Zustam pfen im Ba l len , u nd Vone inander-Laufen i m  Spre izen; das 
wu rde d u rch Beg l e itmus ik  noch meh r  festge legt . Wenn  man d ie Ü bu ng zu oft i n  
d ieser Art an d ie Jugend heranbr i ngt , so ver le idet man s ie  i h r, we i l  s ie  i m mer  
dasse l be Mus i ktempo hat .  Daru m  i st e s  gu t ,  s i e  auch stehend , o�ne Mus i k ,  Aug' 
in Auge a l s  Kräftesp ie l  zu  machen ;  dann wieder e in anderes Ma l m it ganz neuer 
Mus ik  in der  Bewegu ng des Aufe i nander-zu- u nd Vone inander-Gehens u nd da­
be i  die versch iedenen Stimmungen bis in d ie Füße h ine intragen zu l assen ;  evt l .  
auch ohne M u s i k  i n  d e r  Bewegu ng üben zu  l assen . D e r  j u nge Mensch mu ß d ie 
g roße i nnere Kraft d ieser Übung ,  den Wechse l zwischen "We inen u nd Lachen",  
d ieses "Zusammenfassen der i nneren Kräfte" i n  s ich i n  man n igfa l t igster Wei se 
e rzeugen können . 

D iese Übung erschafft i n  dem Menschen du rch d ie Betät igu ng der I n i t iat iv­
Kräfte e i ne andere I nte l l igenz, e ine  i n  dem tota len M enschen lebende Herzens­
I nte l l igenz,  we lche i m  S inne  des Zeitge istes des 20.  u nd der kommenden Jah r­
hu nderte ist .  

D I E I C H-L I N I E 

H ie r  l i egt fü r u nsere, d i e  I nd iv idua l i tät verd rängende Zeit e ine  besonders wich­
t ige Ü bu ng vor.  Man ste l l t  d ie K lasse so auf, daß d ie K inder h i ntere inander ste­
hen ;  damit  erre icht man ,  daß j eder meh r in s ich leben kann a l s  im Kre i s .  Dann 
beg i n nt man m i t  der  I ch -L i n i e :  zwe i Sch r itte vo r u nd zwe i zu rück . Wie immer 
beg i nnt man m it dem rechten F u ß. "Was l iegt ge ist ig  i n  dem , I ch '?  D ie Zu rück­
bez iehung auf s ich se l ber ,  das S ichvorste l len ,  aber d ie Vorste l l u ng auf sich se i ­
ber zu rückbez iehen ." 

Langsam, haargenau gerade w i rd d ie I ch -L in ie  ausgeführt . Das R i ngen um d iese 
Gerade i st d ie Hau ptsache.  Das I ch ru ht i n  s ich . Dann l egt man d ie Laute auf 
d ie L i n ie .  "Machen S ie  nun  be im H ingang, während der zwe i Sch r itte h i nge­
hend,  das I ,  machen Sie wäh rend der zwe i Sch r itte zu rückgehend das eh, dann 
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haben S i e  das , I ch' i m  Schwung,  i n  der Bewegung ,  u nd zwa r i n  e i ner  so lchen 

Bewegung ,  d ie in s ich se l ber  wieder zu rückfi ndet, gerade so wie d ie I ch-Vor­
ste l l u ng eben dasjen ige i m  Vo rste l l en  ist, was i n  s ich se l ber  wieder zu rück­
f i ndet." 

Wenn  der U nterr ichtende du rchdru ngen i st von Verwu nderu ng u nd E h rfu rcht 
vor dem erhabenen Geschehen, von dem Dr. Ste i ner  in Vorträgen spr icht : daß 
d ie H ie rarch ien du rch l ange Zeiträume gearbe itet haben an  der Lautversch ie­
bung ,  u m  d i e  Init i a l en  des Jesus Ch ristus a l s  Ausd ruck für das I ch zu e rre i ­
chen - ja ,  dann wird mög l ich se i n ,  d ie Übung fü r jedes Alter r icht ig heranzu ­
br i ngen .  Ohne  es  auszusprechen/w i rd d ieses Wissen a l les Tu n befeuern . 

Man  kann d ie L i n ie auf 4, 6 ,  8 Sch r itte ver längern, zu nächst ohne Laute, dann 
m i t  den Lauten .  Man kann d i e  K lasse s itzen lassen u nd e in  K ind es  a l l e i n  ma­
chen lassen (günst ig fü r K l asse VI, V I I ,  VI I I ) .  Man scheue s ich n icht, se i ne 
K lasse schon von recht früh an  so zu füh ren ,  daß man e ine  Leistu ng auch e i n-

. ze i n  vorfüh ren kann ;  d ies fö rdert besonders i ntens iv .  Dr .  Ste i ner betonte, 
daß in der E u ryth m ie  e i n  Te i l  der Klasse i mmer wieder zuschauen so l l e, da das 
Zuschauen auf den Äther le ib  wi rke . D i ese W i rkung wi rd besonders erre icht, 
wen n  man, statt an die Tafe l zu ze ichnen , se l ber die Tafe l i st; a l l es lesen d ie 
K inder von e i nem ab u nd auch von e i nander.  

1 - A - 0 

D iese Ü bu ng gehört zu den He i leu rythm ie-Ü bungen , u nd wi rd k l assenmäßig ge­
wöh n l ich n icht geübt .  Wen n  aber der Leh re r  es e i nma l  nöt ig  f i ndet, wi rd er  s i e  
besonders i ntensiv ausführen lassen . E r  achtet auf d ie Strecku ng i m  I ,  we l ches 
im Oberkörper l i egt u nd a l les andere mit i n  d ie Strecku ng n immt .  D i eses wu n­
derbar-ed le  S ich-Aufr ichten l äßt e i nen Ansch l u ß  nach oben entstehen,  we l cher 
besonders nötig i st in u nserer Ze it .  Das H i ne insp r i ngen in das A (ganz e last i sch 
spr i ngen ! )  i st e in gesu ndes E rderfassen ,  e ine  Kraft der Beharr l ichke it .  N u n  i st 
d ie Aufgabe, d iese zweite Phase der Übung anzuschmelzen an d ie Streckung des 
I ,  ebenso d ie d r itte Phase des 0, in der B rusthöhe ausgefüh rt .  E i ne herr l iche 
H armon ie  entsteht zwischen den d re i  Systemen des Menschen ,  wenn der Lehrer  
m it dem nötigen Verständn i s  d iese D re i he it  wa lten l äßt .  E i ne a lte i r i sche Sage 
kan n i h m  dabei he lfen : E i n  he idn ischer Kön ig  sagte zu St. Patr ick : " I ch ver­
stehe d ie D re ifa lt igke it  n icht, erk lä re sie m i r ! "  St. Patrick bückte s ich ,  pfl ückte 
e i n  d re ib lättr iges K leeb latt u nd re ichte es stu mm dem Könige .  Der betrachtete 
es u nd sprach : "Jetzt verstehe ich d ie D re i fa l t igke i t :  D re i -E i ne ."  

Der Mensch, nach dem B i lde Gottes geschaffen ,  trägt i n  s i ch  d ieses D re i -E i ne ,  
wenn  auch gestört ,  i n  U nordnung gebracht.  D i e  Übung  rege lt ,  ordnet, schm i l zt 
zu r neuen Hamon ie  d i e  D re i .  D i e  Jugend hat v ie l  F reude an der schne l len  Aus­
führung ,  wenn  l e icht u nd we ich gespru ngen wi rd ,  u nd e i ne b l itzschne l l e  Be­
herrschu ng aktiv iert w i rd .  



L AN GSAM ES D R E I TE IL I G ES SCH R E I TE N  

E i ne harmon ische R u he geht von d iesem Schreiten aus,  d ie von der ersten b i s  
zwö lften K lasse e i ne  Woh l tat fü r den werdenden Menschen se i n  kann .  H ier 
se ien d ie Worte aus dem 9 .  Vortrag des Lauteu rythmieku rses über d ie 3 Ph

'
asen 

des Sch re itens gebracht : "Wenn wi r zu nächst das H eben des F u ßes nehmen, 
so deutet das k lar  h i n  auf den W i l lensimpu ls,  der in  der H and l ung des Sch rei­
tens l iegt .  Wenn  w i r  dagegen auf dasjen ige schauen , was das Tragen ist ,  dann 
haben wi r es  m it dem Gedanken zu tu n ,  der ja  jeder  W i l l enshand l u ng zugru nde 
l iegt .  U n.d im Ste l len i st der W i l l ensakt vo l lendet, im Ste l len haben wi r es m i t  
der  Tat zu  tu n ." 

Wenn  der  U nterr ichtende von der du rch d i ese 3 Phasen i n  i hm entstandenen 
H armon ie  erfü l lt i st ,  w i rd er  Wege f inden, fü r jedes Lebensa l ter das rechte zu 
br i ngen . Achten so l lte man i mmer darauf, daß im Gehen F l u ß' i st, a l so e i ne 
strö mend-lebend ige Fortbewegung entsteht, ganz ohne R u hepunkt oder Stau­
u ng .  D ieses e rre icht man ,  wenn bei der ersten Phase der ganze Fuß von der 
E rd e  fortgehoben w i rd ,  d ie Fu ßsp itze nach u nten ,  aber d ie E rde nicht mehr 
berüh rend u nd wenn  das H i nste l l en bei  Phase 3 fast g l e i chze it ig gesch ieht mit 
dem nächsten H eben . Also ke i ne R u hepause e i nscha lten ,  denn das macht das 
Sch re iten erdenschwer .  I n  der Phase 2 gesch ieht das Tragen des Fu ßes m i t  
senk recht nach u nten ger ichteter Sp itze .  E i n  l i ebevo l les d ie E rde Berüh ren l ebt 
s ich dann i n  der "Tat" der  3. Phase aus .  

Denken,  Füh len u nd Wo l len werden geord net ; beherrscht vom I ch .  So ist d ieses 
Sch re iten von u nend l icher H i l fe gegen d ie D isharmon ien . Wie zu m I nstru ment 
w i rd der  Mensch , wie  zu r Le ier Apo l l s ,  auf der das H öhere d i e  H armon ien er­
k l i ngen l äßt .  - Es  i st dabei gut,  auf d ie fre ie Brustha ltung zu achten,  damit  d ie 
An lage fü r den Menschen der Zu ku nft entstehe,  fü r "den fre ien Menschen i m  
Sch icksa l sfe lde" . 

F RAG E  U N D  AN TWO R T  

Diese Übung entfa ltet d ie I nte l l igenzkräfte i m  S i nne der  den  ganzen Menschen 
e rg re i fenden U rspru ngsk räfte se ines Wesens.  Der erkennende Mensch w i rd ge­
weckt . D ies neue wi l lensdu rchtränkte "Herzensdenken" des neuen sp i r itue llen 
Ze italters tr itt in Akt ion ;  vom I ch d u rch leuchtet , a lso vo l l  bewu ßt . - " E i ne 
Übung zu r E ntw ick l u ng der  I nte l l igenz u nd I nitiative" nannte Dr .  Ste i ner d ie 
F rage-Antwo rt -Ü bu ng . 

D ie w i rkende Form i n  d i eser Ü bu ng ist d ie e i nwickel nde Sp i ra le  für d ie F rage, 
d ie auswicke l nde Sp i ra l e  fü r d ie Antwort; a l so d ie zu m I ch führende u nd vom 
I ch wegfüh rende Form.  Be i  d ieser i ntens iven I ch -Aktiv ität ist e ine  entspannen­
de  Pause e ingefüh rt m i t  dem Ha lbbogen des Ü bergangs nach l i nks .  Du rch d iese 
U nterbrechung kann d i e  I ch -Tät igkeit e rfr ischt, neu gek räft igt wieder beg i nnen . 

D ie Re i henfo l ge der Konsonanten i st :  D ,  F ,  G ,  H ,  L ,  N ;  fü r den R ückweg, a l so 
be i  der  Antwort : N ,  L ,  H ,  G ,  F ,  D .  

I n  den u nteren K lassen kann ma n d i ese Übung e i nführen i n  e i ner meh r  l e ichten 
Art ,  z . B .  m it e inem so lchen Ged icht wie : "Wo wi l l st du denn Nachtru h ha lten?"  
sprach zu m Spätzchen das Kätzchen. D i e  K inder  haben großen Spaß an d i esem 
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Ged icht,  j edes K ind i st abwechse l nd Katze u nd Spatz , d a  man h ie r  den Ü ber­
gang weglassen kann,  der oft noch zu schwer i st fü r d ie K le inen . Aber ba ld 
kommt d ie Zeit, wo so rgfä ltig d ie ganze Übung er lernt wi rd .  A lso zuerst d ie 
F rage m it sechs Anapästen auf i h re e i nwicke l nde Sp i ra l e  u m  d i e  Antwort 
heru m (uu-uu-uu-) ; dann d ie Antwort, bei der zwe i Anapäste, e i ne Länge; 
zwe i Anapäste , e i ne Länge gesch ritten werden (-uu-uu-uu-ou---). D ie 
e rste Länge füh rt genau auf die rechte Seite des Stehenden,  d ie zwe ite Lä nge 
auf  die l i nke Seite . Die Formu ng der Sp i ra len m i t  den R hythmen i st e i ne k lar  
aufgebaute p räz ise Arbe it .  Es  fo lgen d i e  Konsonanten : k u rz ku rz 0, ku rz ku rz 
F ,  k u rz ku rz G ,  k u rz ku rz H ,  ku rz ku rz L ,  ku rz ku rz N ,  i n  fragender St im­
m u ng .  - Du rch d ie F rage entsteht e i ne Verb i ndung zwischen den  zwe i Men­
schen von e i ner  i n t im-soz ia len Art .  Man denke an  Parzival und d ie versäu mte, 
später H eil u ng bewirkende F rage .  - D ie Übung g i l t  besonders fü r d ie oberen 
K lassen .  

D i e  Antwo rt beg i nnt i h re Sp i ra l e  ku rz ku rz N ,  ku rz ku rz L ,  lang H ,  ku rz ku rz 
G ,  k u rz k u rz F ,  lang 0; geht dann ohne Rhythmus nach l i nks, m i t  v ier b i s  sechs 
oder acht Schr itten; (d iese Zah l best immt der U nterr ichtende j e  nach den 
Rau mverhä ltn i ssen ) .  S ie  ist jetzt F rage geworden . Die F rage steht mit geöffne­
ten Armen; d ie Antwort m it  über der B rust ganz le icht gesch lossenen Händen . 

Zuerst l angsam ausgefüh rt ,  kann  man das Tempo ste igern , besonders i n  den 
oberen K lassen ,  b i s  e ine kr ista l l k l are, fast v i rtuose Ausfüh ru ng ge l i ngt. 

D ie Antwo rt ist re ichha lt ig ,  k räft ig ;  d ie F rage zarter, d rängender; der  Ü ber­
gang neutra l .  D ie Mus i kbeg le itung mu ß int im e i ngehen auf d ie T iefen der 
Übung ,  freud ig  heranbr i ngend d ie i mmer von neuem emporsp rude l nde F ri sche 
der  Entstehungskraft, welche auf dem G ru nde d i eser wu nderbar re ichen Übung 
pu l s i e rt .  

Von dem U nterr i chtenden werden v ie l fä l t ige Gedu ld kräfte ver langt m it  dem 
u nverzagten Neu -Anfangen-Kön nen; denn seh r oft ist Vergessen ,  Verwi rru ng 
st iftend,  be i  d ieser doch schweren Übung am Werk . Aber wie so l lte e i ne Übung 
le icht zu erarbeiten se i n ,  welche so lche t iefst gehende Wi rku ngen ze it igt? 

Wenn  d ie Stu nde d ie "Atmosphäre" in s ich wa lten hat, we lche fü r jeden Eu ­
rythm ie-U nterr icht d ie G ru nd lage b i ldet,  dann  entsteht e ine  fe i ne soz ia l e  Wech­
se lwi rkung zwischen dem F ragenden u nd dem Antwo rtenden . Aus d ieser heraus 
entsp ri ngen ganz neuart ige Begegnu ngen zwischen Mensch u nd Mensch . 

x 

WI R 

D ie  Klasse steht i m  Kre is, zwe i Sch r itte macht jeder nach dem Kre ismitte l ­
pu nkt zu ,  i ndem d ie Laute w i ausgefüh rt werden ; m i t  zwe i Sch r itten nach 
rückwärts w i rd das r gemacht. ( Es können auch vier Sch r itte gemacht wer-



den . )  Wen n  man auf  der  Kre is l i n ie angekommen ist, legt man d i e  Hände so 
i ne i nander ,  daß der  H and rücken des e i nen i n  dem H andte l ler  des andern l i egt .  
Der Dau men darf n icht auf den des andern d rücken,  ebensowen ig d ie F i nger .  
D ieses d ie Hände so vertrauensvo l l  I ne i nander-Legen g ibt e i ne seh r schöne Ver­
b i ndu ng , d i e  das "Wi r" zu m lebend igen E rlebn i s  macht.  "Die Freude am ge­
meinsamen Dasein " ist der I nha lt  der Ü bung .  D i e  K l e i nen ,  G roßen er leben 
daran viel F reude.  

Be i  der  W i r-Ü bung können a l le sprechen . Man beg i nnt l angsam,  ste igert a l l ­
mäh l i ch  zu seh r schne l l ,  lä ßt e i n  b ißchen abfl uten u nd endet bei  m i tt l erer 
Sch ne l l i gke it .  

Man kann auch nur das i machen,  i m  Wechse l von rechts u nd l i nks, und  dann 
am E nde m it dem i i n  der M itte stehen b l e iben ,  "das Geme insame gesta ltend" .  

D i ese Übung erweckt e i n  gesu ndes Woh lbehagen i n  d e m  werdenden Men­
schen ; e in  Jauchzen entsteht, dem man fre ie  Bahn geben so l l te; so i st d ie Übung 
fü r d ie 2 .  Hä l fte der Stu nde gee ignet. 

SCHAU IN D I CH, SCHAU UM D I CH 

Es  ist e i ne Ü bu ng ,  d i e  besonders fü r d ie K lassen V I I I  b i s  X I I u nd b i s  zu r 
Ab itu rk lasse v ie l  bedeuten kan n .  - D iese Wege der e i nwickel nden u nd aus­
wicke l nden Sp i ra len geben e i n  beweg l i ches Vermögen ,  i n  s ich,  i m  I ch bestä rkt 
zu se i n ;  dann aus dem I ch g roßmütig s ich der We lt  zu geben .  Der I chentwick­
l u ng kommt d iese Übung zu H i l fe .  Das gesu nde, notwend ige Pende ln  zwischen 
Egoismus u nd A ltru ismus,  s ich erha lten u nd s ich h i ngeben ist eben fü r den wer­
denden Menschen Nah ru ng ,  z. ie l setzende Stä rku ng . 

Man  kann zuerst Du nke l -H e l l  üben m i t  den Händen , Armen ;  später auch m i t  
Beugung ,  Strecku ng des Körpers .  Dann fügt ma n d ie e i n- Lind auswicke l nde 
Sp i ra l e  der Übung hi nzu m i t  der gut ausgefüh rten Verengu ng der  Form be i m  
E i nwicke l n  u nd h e l l e r  Auswe itu ng be i m  Auswicke l n .  Beg le i tet s ind d i e  Formen 
von den Armbewegu ngen : zu nächst von den der e i nwickel nden Sp i ra l e  entspre­
chenden , bei denen d i e' F i ngersp itzen auf d i e  B rust ge legt werden in der so 
schönen Ha ltung der para l l e l  nach i nnen gewendeten Hände .  ( D r .  Ste iner  sprach 
e i n ma l  über d i e  besondere Schönhe it  d ieser Bewegu ng . )  Dann öffnet man lang­
sam in entfa l tendem F l u ß' Hände, Arme . Man spr icht d ie Worte: Schau in d ich ,  
schau um d ich . 

Das Ged icht von Chr ist ian  Morgenstern : "Nachts i m  Walde" i st ganz besonders 
gee ignet ,  den j ungen Menschen Lebenshe lfer zu se i n. Wenn  der Leh rer  sta rk von 
der Kraft der Anth roposoph ie  du rchdru ngen ist u nd von dem "Weg" we iß ,  der 
m i t  Ewigke itsk räften du rch a l l e  Fährn i sse füh rt, hat er d ie inneren strah lenden 
Kräfte , an das Ged icht vol l k räft ig  heranzuführen .  

Bist du  nIe des N.§.chts du rch W.�Jd .9..e..aan...9...en ,  
Wo du de inen e ignen F!!.ß n icht sahst? 

Die e i nwicke l nde Sp i ra l e  i st fe rt ig . D i e  Laute (z . B .  das U nterstr ichene) werden 
dunke l  gemacht . 
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Doch e i n  Wissen übermannt de i n�angen : 
Dich fJ!h rt d�r W�! 

E i n  s iegend He l l es i n  der Strecku ng der Arme u nd Hände,  e i ne  Gewi ßheit ,  e i n  
Gefü h l ,  geborgen zu se i n .  

Hielt d ich Leid u nd Trübsa l  n i e  u mfangen ,  
Daß du�itterst, we lchem�el du flEhst? 

D ie U nsicherheit, Du nke l heit ist noch i ntensiver, wi rd d u rch die fast d ramati­
schen Laute l e idvo l l  ausged rückt . 

, Doch e i n  Wissen überwand de in  jiangen : 
Dich führt de i n  W�g ! 

Jubelnd weitet s ich a l l es aus,  d ie Bewegu ngen gehen i n  F reude nach oben, i n  d ie 
B re ite . Am E nde i st das g roße E des Weges e i ne e i nz ige Lebenshoffnu ng ,  Le­
benss icherhe it .  

E i n  fä h iger M us iker  improvis iert d ie beiden St i mmu ngen ,  so daß man e i nen ent­
sprechenden Vor- u nd Nachtakt hat fü r das Gedicht .  

D ies ist ein Weg der Anwendung .  Es g i bt deren  v ie le .  Für d ie V I . , V I I .  K lasse 
kan n d ie Form l e icht,  n icht besonders betont geübt werden . S ie  wi rd ordnend,  
stä rkend w i rken . D ie m i tt leren K l assen ,  a l so V I I I , IX z . B . , können Dunke l -He l l ­
E r lebn isse haben von schon t iefer gre ifender Art .  

Den  g roßen erz ieherischen Wert der Übung wi rd man i n  mann igfa l t igster We ise 
kennen lernen . 

D I E  HARMON ISCHE ACHT 

Diese Übung hat für u nsere Zeit e i ne g roße Bedeutu ng,  da  s ie  i n  i h rer harmon i ­
s ie renden woh ltätigen W i rkung d ie schäd l ichen E i nf l üsse de r  U mwelt bese i t i ­
gen , aus löschen kann .  S ie  hat nach den Worten Dr .  Ste iners den S inn "d i e  i n ­
nere Ha rmon ie  zu pf legen" .  N icht nu r  d ie Zerr issenhe iten u nd U nausgeg l ichen­
heiten der See le  werden d u rch s ie  überwu nden,  auch in schwe ren k rankhaften 
Fä l len von Depress ion ,  Wutanfä l len  kann d ie Form wu nderbare H i l fe ,  H e i l u ng 
br i ngen . So i st es nu r günst i g ,  wen n  d ie K lassen daran schon i n  recht ju ngen 
Jah ren a rbeiten .  H ie r  kann man dann auch zu r Ausführung br i ngen ,  was Dr .  
Ste iner  oft äu ßerte : e i n  Te i l  der  K lasse so l l e  i n  der  E u rythm ie  zuschauen ,  das 
w i rke günst ig  auf d ie Äther l e iber  der  K i nder .  

Man  kann z . B .  a l l e  s itzen l assen u nd zuerst se l ber  vorschre iten ,  l angsam,  jeden 
Sch ritt bewu ßt setzend , i ndem man stark d ie Auswe itu ng u nd dann d ie  Ver­
engu ng der  Form betont . D i ese Ausweitu ng i st es eben ,  d ie so befre iend auf  
den Menschen wi rkt, i m  Wechse l  m i t  dem i nneren Weg , der i n  der Verengung

' 

s ich p last isch ges,ta ltet . D ieser Wechse l ku lt iv iert i n  t iefster We ise d ie i nnere 
Ha rmon ie  i m  Menschen. 

H at man e i ne  Wei l e  die Form vorgemacht, wäh lt man e i nen Schü le r  aus, sie zu 
sch re i ten . A l l e  d ie Sitzenden so l len i h m  he lfen ,  i ndem sie aufmerksam,  aktiv d ie 
Form verfo lgen .  Dann kann man meh rere Formen gesta lten lassen .  Am besten 



ohne s ie  zu ze ichnen,  weder am Boden,  noch an  der Tafe l .  I ch ze ichnete u nd 
ze ichne fast n ie ,  we i l  i ch v ie l fach e rfahren habe, daß d ie Schü le r  s ich v ie l  mehr  
anstrengen ,  akt iv ieren ,  wen n  ich se l ber vo rmache .  D ie  Tafe l ver le itet i n  der  Eu­
rythm iestu nde d ie Schü le r  oft zu r Bequeml ichke it .  

Ba ld  kann man zwei Schü le r  i n  d ie Formen e i nste l l en .  Jetzt b i ldet s ich e ine  so­
z ia l e  H a rmon ie  zwischen den beiden . I mmer noch werden ausgeg l ichen-g l e ich­
mäßige Schr itte gemacht, von e i ner woh ltuenden Mus ik  beg l e i tet . Rhythmen 
s ind  noch zu  schwer fü r d ie Anfänger, s ie  l enken von der  so rgfä lt ig-p last ischen 
Ausfo rm u ng ab. 

Später, in den m itt l e ren ,  oberen K lassen ,  machen dann 8 Schü le r  zusammen d i e  
Fo rme n .  S i e  staunen ,  daß ,  wenn  jeder d ie R u ndu ngen gu t  ausfo rmt, w i rk l ich 
ke i ner  den anderen berü h rt ;  a l le  g l e iten harmon i sch ane i nander vo rbe i .  S ie 
ze ichnen gern zu H ause - fü r ihr  schönes Heft, wo schon so v ie les dar i nnen 
steht - die Formen in  v ier  Farben auf .  

Be i  besonders gefäh rdeten Schü lern kann man auch mit e i nem a l le i n  - evt l .  
nach de r  Stu nde - d iese zusammenha ltenden , he i l end-atmenden Bewegu ngen 
üben . 

Auch kann man m it dem Schu larzt e i n ige schwier ige Fä l l e  fü r d ie He i l eu ryth­
mie besp rechen , d ie ,  in e ine G ru ppe gefaßt, e i n ige Wochen I�lng d ie Übung 
machen .  

V o n  Dr .  Ste i ner  s ind fü r d ie harmon ische Acht weder R hythmen noch Laute 
angegeben . 

F R I E D E NSTANZ 

Das H i ne i ntreten  in d ie F r i edensst immu ng in d iesem Tanz hat e ine  geradezu be­
fre iende, er lösende W i rkung auf die R u he losen , die Polternden usw. " . . .  dann 
werden S ie  sehen ,  daß das au ßerordent l ich besä nft igend auf d i e  K i nder wi rkt ." 
( Fo rm u nd Beschre ibung in dem Lauteu rythm ie-Ku rs . )  

E N E R G I ETANZ 

D ie entgegengesetzte W i rkung be i m  H ine i nt reten in d ie energ ische St immung 
i st ebenso erstau n l ich . E in F l u idu m von Regsamkeit  geht du rch a l l e .  Es i st e i n  
p rachtvo l les Schaffen u nd Sausen bei m :  "Stre iten heft ig  m i te i nander". D ie K in ­
der  s ind nachher ganz u nd ga r  d u rchpu lst von neuem Leben . ( Auch h ier  f i ndet 
man a l les N öt ige i m  Lauteu rythm ie- Ku rs . )  
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HALL EL UJAH 

Als D r. Ste i ne r  das Ha l l e lu jah fü r d ie Genesu ng e i nes M enschen nach e i ne r  
. Krankhe it  angab, äu ßerte er  freud ig : "Der wi rd aber Kräfte bekommen ! "  Fü r  
den  e i nze lnen bedeutet d iese Arbeit e i n  E rstarken ,  e i n  Genesen i n  jeder R ich­
tu ng .  I n  der Geme inschaft br i ngt s i e  "Geselligkeit im höchsten Sinn ". 

Auch d i ese Arbeit w i rd stu mm ausgefüh rt, wi rd i n  den K lassen se lten nu r von 
Mus ik  beg le itet . I n  der Sti l l e  des E mporwachsens  der  s ieben L-Gebä rden geht 
e i ne R e i n ig ung ,  Läuterung vor s ich . D i e  Worte von Dr. Ste i ner  fü r d iese Ü bu ng 
werden er lebba r :  ,)ch reinige mich von allem, was mich im A nblicke des Go t­
tes stört. " 

Das H schne l lt empor zu dem g roßen A;  jetzt kommen d ie s ieben L-Bewe­
gu ngen : k l e i n ,  u m  das Herz heru m anfangend , wachsen sie m i t  i h rer  M ater ie  
überwindenden Formk raft schöpfer i sch empor .  Das u npersön l iche E wi rd über 
dem Haupt längere Zeit angeha l ten .  D ie fo lgenden d re i  L-Gebärden werden 
mächt ig  g roß ausgefüh rt ,  das U streckt s ich aufwä rts ,  das J ,  a l s  l ang angeha lte­
nes I ,  dehnt s i ch ,  um dann in dem wu nderbar sich entfa ltenden A se ine  Vo l l ­
endung zu f i nden . D i eses A ,  wie  anders i st es d u rch d ie Prozesse der Verwand­
l u ng gewo rden als das e rste A im Beg i nne war t  Es passen darauf d ie Worte : "Der  
Mensch i n  se iner  höchsten idea l sten E ntfa ltu ng ." 

Wenn  d ie oberen K lassen das Ha l l e lu jah stehend ausfüh ren ,  er l eben s ie  beson­
ders v ie l  da ran. Man kann es auch im Pentag ramm machen l assen ,  oder zu 
s i ebent in der "Krone",  w ie  es im Lauteu rythm ie -Ku rs beschr ieben i st .  Die Son­
nen- u nd Mondengesten so l lte man weg lassen ,  da d ie T ierkre is- u nd P lanetenbe­
wegu ngen n icht fü r d ie Schü le rschaft der Schu len gegeben s i nd ,  sondern fü r d ie 
E rwachsenen ,  d ie schon etwas vorgesch ri ttenere E u rythm ie  machen können .  
(A l l e i n  fü r d i e  I ch - u nd Du -Übung  s i nd d ie v ier  U rbewegu ngen des  T ierk re i ses : 
Skorp ion ,  Löwe, St ie r, Wassermann fü r d ie pädagog ische Arbe it  fre igegeben, 
um so etwas w ie  d ie Tore zu b i lden ,  damit d ie mora l i sche Weltordnung h i ne in ­
ströme i n  den werdenden Menschen . )  

Das  H a l l e l u jah ,  taktvo l l  herangebracht, kann fü r d ie Jugend v ie l  Förderung be­
deuten .  Es b i ldet auch e i ne gute Vorbere itung fü r d ie Festesze iten .  Wenn der 
Leh rer  mutig e i nsteht fü r d ie wa ltende Macht der  Übung ,  w i rd er  i n  den oberen 
u nd m itt le ren K lassen i h re t i efg re ifende W i rkung s ich  entfa lten l assen können . 

EVOE 

E i nes Tages überraschte Dr .  Ste i ner  e ine G ru ppe von Eu rythm i sten damit,  daß 
e r  e iner von u ns sagte : "Geben S i e  d ie Hand ! "  S ie  re ichte ihm i h re H and . Dr .  
Ste iner  wendete s ich zu uns u nd sagte : " Lesen S ie ! "  Wir  standen etwas ver­
dutzt u nd schwiegen .  Von neuem ertönte : " Lesen Sie . . .  " Wi r schauten d ie 
beiden Hände an ,  da mu nterte er  he iter auf :  " Lesen S ie ,  S ie  können doch le­
sen ! "  Da sagte e i ne :  "E" ,  das war d ie Kreuzung ,  mit der d ie Hände ine i nander 
ru hten . "Und?" ,  fragte er .  D ie Berüh ru ng : V. Die R u ndung :  0, u nd am E nde 
d ie Kreuzu ng der  Dau men : E .  N u n  war er  zufr ieden : "Ja , Evoe ! "  W i r  waren t ief 
bee indruckt, daß d ie Menschen be i  j edem Händegeben e inander den u ra lt-he i l i ­
g e n  G ru ß  d e r  Myster ien ,  das "Evoe" b ieten .  



Den werdenden Menschen beg le itet d u rch d ie Jah re d i eser G ru ß  i n  versch iede­
ner G esta l tung .  F ü r  d ie Festesze iten i st das Große Evoe, we lches H i mmel  und 
E rde  so erhaben verb i ndet, e i n  Träger der Festesst immu ng .  Man  kann z .B .  m it 
i h m  e i n  We i hnachtsged icht e i n l e iten u nd ausk l i ngen l assen .  

Im  Kreise stehend beg i nnt man  mit  e i nem Sch r itt des rechten F u ßes nach vo r­
wä rts, das E e rhebt s ich be i  e i nem jeden i n  d ie H i mme lshöhen,  noch e i n  Schr itt 
vorwä rts u nd man s i nkt m it dem V fast i n  d ie Kn iee;  eh rfü rcht ig berührt e i n  je­
der  d ie E rde ;  i m  E rheben e i nen Sch r itt zu rück : 0 (d ie Füße sch l ießen s ich ) ;  
g roß,  l i ebewarm ru ndet s ich oben das 0 ;  noch e i nen Sch ritt zu rück,  d ie Hände 
k reuzen an der B rust i n  Demut E (d ie  Füße s ind gesch lossen ) . 

D ies a l les w i rd ohne Sprechen ausgefüh rt ;  z ume i st auch ohne Mus i k .  I n der  St i l ­
l e  entstehen g roße E rlebn i sse . Es  ist e ine  i nn igste Verb i ndung zwischen den  
M enschen . Besonders kommt d ieses soz i a l e  E lement zu r E ntfa ltu ng , wenn man 
darauf achtet, daß das N ieders inken der Arme mit  der  d ie E rde berührenden 
V-Bewegu ng mög l ichst g l e i chze it ig gesch ieht .  

E i ne zwe ite Art der  Ausfüh ru ng w i rd auch im Kre ise gemacht.  E i n  Sch r itt vo r­
wä rts m it E ,  d ie l i nke Hand i st "neh mend " ,  d ie rechte "gebend" .  D ie gestreck­
te R echte berüh rt l e ise d ie neh mende l i nke Handfläche des anderen ;  0 = Sch r itt 
zu rück , E = i n  Demut = Sch ritt zu rück (be i  be iden d i e  Füße sch l ießen ) .  Geben 
u nd Nehmen sind d ie G ru nd lagen des soz ia len  Lebens .  Es  i st e ine i ntensive 
Sch u l u ng i n  d ieser R ichtu ng,  wenn d ie Jugend m i t  d ieser Ü bu ng l ebt. 

Man kann auch den gest reckten rechten Arm le ise über den l i nken Arm des ande­
ren l egen .  D i ese Angabe i st v ie l le icht in manchem Lebensa lter l e i chter du rchzu­
füh ren . Man  kann zuerst auch so üben , daß jeder  a l l e i n  d ie Bewegu ng des ge­
streckten gebenden rechten Armes u nd g l e ichze it ig d ie des gebeugten nehmen­
den l i nken Armes macht. So steht der  Mensch a l s  Ausd ruck des Zusammen le­
bens m it den anderen da ! 

D r .  Ste iner  äu ßerte e i nma l , daß i n  dem Wo rte Evoe - med itat iv geübt - d ie 
Kraft l i ege "mit allen Menschen auszukommen ". 

D ie  d r itte Art :  Je d re i  stehen zusammen,  Sch r itt vo rwä rts m i t  E ,  V :  m i t  Hän­
den oder Armen ,  be i  0 d ie Arme an den Körper nehmen u nd s ich se l ber  hoch 
aufr ichten ,  be i  E zu rückschre iten .  ( D ieses 0 nach u nten mit an den Körper ge­
l egten Armen u nd der  bis zu den äu ßersten F u ßsp itzen hochger ichteten Kör­
perha l tu ng kann man auch i m  g roßen Kre i se üben . )  Es  i st e ine  Anstrengu ng , d ie 
d ie d re i  Menschen ,  we lche d i e  Ü bu ng zusammen ausfüh ren,  gemei nsam machen,  
u nd s ie  kann zum E r lebn is  werden des E i n -ander-tragend-helfen-wo l l ens . 

Auch zu zwe it w i rd Evoe gemacht, (ob aber i n  den K lassen? das b l e ibt zu ent­
sche iden ; d ie Übung darf n icht p rofan ie rt werden ) .  Das Evoe hat e i ne sta rk ver­
b i ndende W i rkung .  D r .  Ste i ner  machte darauf aufmerksam, daß man in den 
Ku rsen über legen so l l e ,  we lche zwe i Menschen ma n zusammenste l l t .  - Die zwei 
stehen i n  e i ner  E ntfernu ng e i nander gegenüber, Sch r itt vo rwä rts m i t  dem s ich 
hochhebenden E; be i m  V berüh rt jeder  eh rfü rcht ig- le ise den Oberarm des an­
dern ; 0 = Sch r itt zu rück m i t  hoch erhobener,  l iebender Armru ndung des 0; in  
Demut das E auf d ie B rust legen,  m it e i nem Schr itt zu rück . 
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Jah rtausende h i nd u rch war Evoe der he i l ige G ru ß  der Mysterien .  Jetzt e r­
hebt er s ich wieder zum Leben , i n  bewu ßte Menschensee len  d ie menschen­
verb indende Kraft legend . "Wi r  suchen u ns u nd haben u ns gefu nden ."  

DAS Ä USSE R E  HAT G ES I EGT - DAS I N N E R E  HAT GESI EGT 

Das Äußere hat gesiegt 

D ie K lasse steht i n  groß-geweitetem Kre i s .  M it dem R hythmus :  k u rz - l ang -
k u rz geht jeder schräg nach rechts dem M itte lpunkte zu , m i t  dem nächsten 
k u rz - l ang - ku rz sch räg zu rück . So i mmer auf neue P lätze kommend entsteht 
d iese scharf e i nschneidende Form, d ie Gewa l t  des Äu ßeren ausd rückend . 

Schwungvo l l  gesta l tet s ich d ie nach rechts d rehende Form.  - Man kann s ie  
auch ohne R hythmus, m i t  fre ien Sch ritten ausformen . Von Dr .  Ste iner  i st ke in  
R hyth mus dafü r  angegeben . N u r  aus der Arbe it  e rgab es s ich ,  daß s ich d ie Form 
mit  den angegebenen R hythmen gut  gesta lten l ieß .  

V ie l  Kraft u nd Schwung entsteht du rch d iese Form.  Besonders günst ig  i st es, 
wen n  man u n m itte l bar  d ie dazugehörige Form fo lgen l äßt :  

Das I nnere hat gesiegt 

Vom Zentru m des Kre i ses aus d rückt jetzt d i e  Kraft .  Der M ensch wi rd von 
i n nen aus gewe itet, gestä rkt . Du rch entsprechende Mus ik  oder  e i n  entsprechen­
des G ed i cht kann man d ie Form zu  fruchtbarem E r leben br ingen .  Die Aus­
füh renden müssen s ich be i  d ieser Form von i n nen aus stä rker bemü hen,  an­
strengen . U nd eben d iese e igene Ausformu ngs-Aktiv ität wi rkt so aufweckend , 
stä rkend b i s  i n  d ie T iefen des Wesens. Auch h ie r  i st ke i n  R hythmus angegeben .  
I n  d e r  Arbeit ze igte s i c h ,  daß d e r  R hythmus :  lang - k u rz - ku rz ,  lang - ku rz -
l ang,  gut  gee ignet i st ,  d ie nach außen s iegend s ich ru ndende Form p last isch zu  
gesta lten . 

I n  der heut igen Ze it, i n  der das I nnere des M enschen n u r  a l lzu oft i n  se i nem 
Aktiv-se in -wo l len  herabgedämpft w i rd ,  i st e s  woh ltät ig ,  s i ch  d i esen i nneren S ieg 
era rbe iten zu  können .  

D E R  WOL KE N D U R C HL E UCHT E R  

D iese Übung du rchdr i ngt d e n  Ausfüh renden m i t  d e n  größten ,  erhabensten 
Kräften .  S ie  beru h igt ! füh rt du rch d ie Kraft der Vereh rung  das Zerfetzte z u r  
Harmon ie  u nd schm i lzt das Zerstückel te gesundend u m  zu r  neuen E i nhe it .  

Aus  dem engeren Kre is w i rd m it dem rechten Fuß e in  Sch ritt nach rückwä rts 
gemacht : Der Wo l ken  - jetzt e i n  Sch ritt m i t  dem l i n ken F u ß :  d u rch leuchter. 
M it rechts, l i n ks, rechts, l i nks - Sch ritten wi rd in der L i nksr ichtu ng der Gott-



heitsk reis  abgesch ritten : E r. Der rechte F u ß  überk reuzt nach l i nks : du rch - der 
l i nke :  leuch - bei "te" z ieht der  rechte Fuß nach,  so daß man gesch lossen 
steht.  Jetzt fä ngt wie  vorher m i t  dem rechten F u ß  d ie E R -F o rm m i t  v ier  Sch rit­
ten a n. Streng geord net fo lgt in derse l ben A rt die ganze Ü bu ng ,  bis am E nde 
bei : " E R d u rchwä rme" man das ä in wä rme auch mit den F ü ßen macht, a l so 
n icht meh r seitwä rts geht, sondern den F u ß  vo r den andern F u ß  ste l l t. - "Auch 
u ns" : Zwei Sch ritte nach dem Kre ismitte lpunkt zu. 

Seh r schön kann man d ie Aufhe l l u ng d es Wo l k ig-Du nklen mit  der he l len H and­
i nnenfläche ausd rücken;  d as u n persö n l iche E über der H au ptesm itte, eventuel l 
auch e i n  würdevol les R :  E R. D i e  Vere i n igung der v ie len ist hei lende E rfü l l u ng 
bei  den i n n igen , ganz zusa m men a l s  Sch icksa lsgeme i nschaft ausgefüh rten : 
auch u ns .  

F ü r  u nsere d u rch d i e  Tech n i k  d u rch rütte lte Jugend i st d iese Ü b u ng e ine  Oase 
i n  der Verödu ng. 
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WI R WO L L E N  S U C H E N  

Der Wo l kend u rch leuchter,  
Er du rch leuchte, 
Er d u rchsonne,  
Er d u rchg lühe ,  
E r  du rchwä rme 
Auch u ns .  

D iese mächtige Übung ist e ine erstau n l iche Kraftque l l e !  I mmer von neuem 
überrascht einen d ie g roße ,  erneuernde, erfr ischende Kraft , d ie a l l e  Menschen 
du rchdringt, we lche an  der gemeinsamen F o rm u ng der E ll ipse, Lemn iskate u nd 
der  zwei Kre ise gea rbeitet haben . Z u m  wah ren Ju ngbru nnen füh rt s ie,  a l l e  E r­
müdu ng schwindet, man wird tota l du rchenerg is iert ! 

Aber, man muß  sich genau an d ie Angaben ha lten be i der Fo rmgesta ltu ng ! So 
ist als erstes d ie E l ipse zu forme n .  Man spricht m it sta rkmächtiger St imme : 
"Wir w.Q l l en sQchen . "  D ieses Ru fen ermögl icht e in k räftigschwu ngvo l les Vor­
wärtsgehen . Es  ist d ie E rfahru ng ,  daß d ie Arme ermüden,  wenn man d iese 
Voka le ohne Pausen lä nger macht; daru m ist es gut, d re ima l m it Musik das 
Weiterschre iten zu machen u nd dann erst wieder d ie Wo rte im Sch re iten auszu­
füh ren . N u r  muß d ie Musik wü rd ig ,  g roß u nd vorwä rtsstrebend se in ! D ie genaue 
Formung der E ll ipse ver langt viel Aufmerksamkeit, e rweckt neue Kräfte . 
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In e i nem Vortrage sp r icht Dr .  Ste i ner  über d ie E ll i pse : S ie  ste l l e  dar  d ie u ra l te 
E ntwick l u ng der  Menschhe it .  Aus i h r  entfa ltet s ich d ie Lemn iskate, das B i ld  der  
a l ten gr iech ischen E ntw ick lung .  U nd wenn  d ie zwei Kre i se s ich abspa lten ,  s ind 
s ie  das B i ld  u nserer Ze it .  

Man  sch re i tet a l so i m  Strom des Menschenwe rdens !  Wiederu m ruft m a n  m i t  
k la rer ,  l auter  St i m me :  ,,wir fQh len !!ns n9.h ." Wiederu m improvis iert der Mus i ker 
d re i ma l .  D ie Arme ru hen,  u m  dann schöne g roße Laute zu machen ,  wenn  man 
w ieder spr icht .  Lange formt d i e  Gemeinschaft an  der p lastisch geru ndeten Lem­
n iskate, an  den genauen Abständen der  Schreitenden,  an der  exakten Kreuzu ng .  

Dann fo lgen d ie zwe i Kre i se : "Wir k�nnen !:!ns wQh l ." Dr. Ste i ner betonte, daß 
dabei  das Tempo n icht l angsamer werden darf .  Wieder d re i ma l  Mus ik ,  dabei 
ru ndet man den Kre i s ,  wieder die Armbewegu ngen . Es ist seh r anregend , d ie 
Schü le r  aufmerksam zu machen darauf, daß s ie  auch auf den anderen Kre i s  ach­
ten so l lten,  h i nschauend,  i h n  in i h rem Bewu ßtse i n  tragend . D ies a l l es i st u nge-. 
me i n  b i ldsam.  U nd man hat e i nen majestät ischen E i nd ruck . D i e  Jugend emp­
f i ndet d iese G röße u nd i st dankbar  aktiv dabe i ,  wenn  der Lehre r  i n  he i l iger 
E h rfu rcht d iese Werdewelten spü rt ,  we lche in den Fo rmen u nd Worten leben .  

D ie Lemn iskate muß  von einem angefüh rt aus dem Ganzen entstehen,  n icht von 
zwe ien ,  d ie ane i nander vorbe ig l e iten . - Das Zu rückb i lden d ieser Formen bee i n­
trächtigt d i e  W i rkung .  

Jah rtausende M enschhe itswerdens bauen u nd formen am Menschen d u rch d iese 
Ü bung .  Man  ha l te sie he i l ig u nd hüte sie fü r d ie kommenden Generat ionen ! 

I C H  U N D  D U  

D iese Ü bu ng hat e i n e  t i efgehende u mwande lnde W i rkung . S i e  verändert ,  über­
w i ndet see l i sche E igenschaften .  D r .  Ste i ners Angabe aus früher Zeit i st : "Ge­
gen E ite l ke it ,  Egoismu s u nd fa lschen Eh rge iz ." I m  Lauteu rythmiek u rs 1 924 
sagt er :  "N u n  i st gerade d i ese Übung ausgezeichnet fü r d ie Pädagog i k  in bezug 
auf  d ie E u rythm ie .  U nd zwar, wenn  man bei  K i ndern beobachtet, daß s ie  ne i ­
d isch s ind  oder eh rge iz ig s ind ( E igenschaften ,  d ie man ja bei  K i ndern verbes­
sern w i l l ) ,  so l äßt man  sie m i t  e iner  besonderen Inbru nst d iese Ü bu ngen ma­
chen , u sw. S i e  hören s ich an ,  wiederho l t :  Ich u nd Du . Dadu rch kommt das E le­
ment des Zusammengehörens, der Gese l l igke it ,  des M ite i nander-Bez iehu ng-ha­
bens der M enschen z u m  Ausd ruck ,  das dann in dem : " s i nd w i r' zum Bewu ßt­
se i n  gebracht w i rd .  U nd be i  der Gebä rde (T ierk re i s ) , d ie dabei  gemacht wi rd ,  
kommt l ed ig l ich zum Ausdruck,  daß das  K i nd d i e  Aufmerksamke it  auf  das, was 
gemacht w i rd ,  was see l i sch auf es wi rkt, entwicke lt .  Es ist a l so n icht das ge­
r i ngste Suggest ive dabe i ,  so daß man a l so sagen kann :  in d iesem Tanz hat man 
e in M itte l gegen d ie E igenschaften ,  ne id isch zu se i n ,  fa lschen E h rge iz  zu 
haben . v  



I m  V iereck stehen je v ier  Ausfüh rende.  D ie zwe i ,  d ie zusammengehören ,  s ind 
e in k l e i n  wen ig zue i nander gewendet .  Jeder fä ngt m i t  dem äu ßeren Fuß an und 
macht d re i  g le ichmäß ig  l ange Schr itte auf d ie Worte : " I ch u nd D u" .  "Die be iden, 
d ie s ich in der D iagona le  gegenüber Stehen,  s ind geme int mit dem , ich u nd du ' .  
I ndem s i e  s ich nähern,  d rücken s i e  e infach das aus,  d a ß  s i e  zusammengehören 
wo l len ,  daß d ie andern auch dazugehören wo l len ;  i n  der  D iagona le  w i rd ausge­
d rückt, daß sie von dem I ch zu dem Du übergehen ,  du u nd ich . . .  w iederu m zu ­
rückgehen (das kann nun  i n  e iner  Re ihe  von Fä l len gemacht we rden . . .  ) .  Dann 
faßt das ganze s ich zusammen,  bewu ßt : ,s ind w i r' .  Wenn  d ie Übung wiederho lt 
werden so l l ,  kann man m it ,du u nd ich ' ,  ,du u nd ich ' ,  wieder an d ie Ausgangs­
punkte zu rückgehen ."  

N achdem man i n  der D iagona l e  m i t  den d re i  g l e i chmä ßigen Sch ritten e i n ige 
Ma l e  zue i nander gekommen i st und mit d re i  Sch r i tten zu rückg i ng : "ich u nd 
du" ,  "du u nd ich" ,  du rchkreuzt man ;  der rechte macht lang - ku rz - ku rz ,  
geht a l so vor, de r  l i nke  macht wäh renddessen ku rz - ku rz - l ang ,  jetzt wenden 
s ie  s ich w ieder  etwas zue inander :  "s ind w i r" .  A l l e  v ier  stehen e i nen Moment i n  
d iesem E rlebn i s .  Dann gehen s ie  zu rück,  jetzt macht der l i nke lang - k u rz - ku rz 
u nd der  rechte k u rz - ku rz - lang auf d ie Worte : "du u nd ich" .  D ie l etzten du­
u nd- ich"Worte werden wieder auf d i e  d re i  g l e ichmäßigen ,  l angen,  ru h ig ausge­
füh rten Schr itte gemacht. 

N ach der  Angabe von Dr. Ste iner  aus  frü heren  Ze iten so l l  d iese. Übung Aug' i n  
Auge gemacht werden,  u nd a l le so l len dabe i sprechen . Dabe i macht man d ie 
Laute m i t  vo l lem Ausd ru ck des I nha l tes. H ie r  ist a l so e iner  der ganz wen igen 
Fä l le ,  wo man spr icht und eu rythmis i e rt .  Ob man be i  K i ndern auch ohne "Aug'  
i n  Auge" d ie Übung ausfüh ren kann ,  u nd ohne zu  sprechen,  d iese E ntsche idung 
m u ß  der  Leh rer  fä l le n ,  je nachdem er  es fü r d ie K l asse für r icht ig hä lt .  

1 924 e rgänzte Dr .  Ste i ner  d ie Übung m i t  den v ier  Bewegu ngen aus dem Tier­
k re i s :  Ad le r, Wassermann ,  St i e r  u nd Löwe ; "Von  d ieser Gebä rde gehen S ie  aus, 
u nd wen n  Sie das ganze vo l l endet haben ,  gehen Sie wiederu m zu d ieser Gebä rde  
zu rück . - Beachten S ie ,  was S i e  dann e igent l ich ausged rückt haben . S ie  haben 
dann d u rch d iese Übung d ieses ausged rückt : daß der Mensch d iese v ier Qua l itä ­
ten i n  s ich sch l ießt ,  u nd daß er ,  i ndem er  se i nes e igenen Selbst s ich bewu ßt 
w i rd ,  das ganze Menschengesch lecht e igent l ich in s ich enthä lt ,  aber a l s  Mensch 
eben zug le ich das ,Wi r' hat." 

Für d ie oberen K lassen kann man d iese Gebä rden gut heranbr i ngen,  i ndem man 
über  den denkenden Menschen spr icht be i der Gebä rde vom Ad ler ,  über den 
füh lenden Menschen i n  der l odernden Bege i steru ngsgeste vom Löwen ,  über 
den wo l l enden Menschen im St ier  u nd ,  d i e  d re i  harmon isch vere i n igend, über 
d ie fl ießenden Bewegu ngen vom Wassermann ,  d ie den "äther ischen ,  enge l i­
schen" Menschen ausd rücken . ( Be i  i hnen so l len d ie Hände ganz we ich mit nach 
u nten fa l l enden F i ngern geha lten werden ,  wie es u rsprüng l ich gemacht wu rde .  
M i r  gab  Dr .  Ste i ne r  d i e  Wassermann-Bewegung d ieser I ch - u nd-Du-Ü bu ng da­
ma ls; so b l ieb sie m i r  ganz besonders l ebend ig e i ngeprägt in der E r i nneru ng . Es 
i st eben keine Strecku ng der F i nger dabe i ,  wie auf der späteren Ze ichnung i n  
der  Ku rs-Ausgabe zu sehen i st . )  

Man  kann  d i ese Übung i n  den  Klassen machen,  oder auch bei ganz besonders 
gefä h rdeten Ki ndern d u rch d i e  He i l - Eu rythm ist i n  .ausfüh ren lassen . S ie  i st 
"d iejen ige Ü bu ng ,  welche zusammenfaßt den Menschen u nd den Nächsten ,  den 
anderen Menschen" u nd i st i n  u nserer sondernden Zeit e ine  eno rme H i l fe für 
den werdenden Menschen u nd fü r d ie E rwachsenen . 
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PLANE T E NTANZ 

Im Bewu ßtse in  des Leh re rs i st l ebhaft d ie Tatsache e i ngeprägt, daß d ieser Re i ­
gentanz - so  nannte Dr .  Ste i ner  d iese Art Ü bu ngen -, der  "das E rleben de r  ge­
samten Menschhe it" zustande b r ingen so l l ,  zu der  Re i he  der  M yster ientänze ge­
hört ,  zu den " D ionysischen Tempe ltä nzen".  In der M itte, im Zentru m ,  i st d i e  
e in igende Gottheitsk raft . D ieser "Gottheitsk re is" wi rd von den Menschen n ie­
ma ls  betreten bei den a lten Tänzen .  Daru m  s i nd auch h ier ,  u m  den Kre i s  in der  
M itte fre i zu  ha l ten ,  d i e  Sch ritte so k napp u nd p räz is  zu  ha lten ,  eben nur  j e  e i n­
ma l : k u rz - k u rz - lang fü r e ine B iegu ng der k le i nen Lemn iskaten .  

M it dem rechten F u ß  beg i nnt man nach rechts vorwä rts, m i t  4 Anapästen i st 
d ie Achterform fert ig ,  m i t  2 Anapästen nach rechts we itet s ich e i n  großer Kre is 
aus,  d ie ganze K lasse fo rmt an dem Kre ise der  Menschhe it .  

Le icht schw ingt s ich der Re igen i n  dem vorwä rtsstrebenden R hythmus .  Er  be­
fre it  aus der bürger l ichen Verengu ng, Verödung, füh rt über a l le nat iona len und  
Rassengrenzen h i naus,  "daß der  Mensch se i n  Ich m i t  den  zusammenfassenden 
G e istern verb i nde,  daß er  das Geme insame sucht" . . .  , "daß e in geme i nsamer  
G e ist u ns belebt, so daß e in  Zentru m zwischen u ns i n  u nsere r  M itte s ich b i l ­
det . . .  " . 

HE I T E RE SCHLE I F E 

Auch d ie he ite re Sch le i fe gehört zu den i n  neuer Form gesta l teten d i o­
nysischen Tempeltänzen .  

In  der  zwe iten Hä lfte der  Stu nde b i ldet d i ese Übung e i n  Zent ru m von wi rk l ich 
gesu nder He iterke it .  Ganz ba ld fängt a l les an zu  l achen . Es geht e i n  Zauber  des 
F rohs i nns aus von d iesem sich nach rechts i m me r  we ite r  schwi ngenden " Re i ­
gentanz" .  Der Gegensatz von der  k l e i nen Sch le i fe u nd der  größer s i ch  aus­
dehnenden Sch le i fe hat d iese entspannende erhe iternde W i rku ng. D r. Ste iner  
gab a l s  S inn der  Übung an : "gesunde H e iterke it zu pf legen" .  



D ie K lasse steht i n  e i nem etwas engeren Kre i s .  Jeder beg i nnt m it dem rechten 
F u ß  ku rz - ku rz - lang ,  ku rz - ku rz ;  m i t  d iesen Sch r itten ,  d ie unbed i ngt k l e i n  ge­
ha l ten werden müssen ,  i st d i e  Sch l e ife oben beendet . D ie fo lgende Lä nge b i ldet 
schon an der u nteren g roßen Sch le i fe ,  d ie aus recht gedehnten g roßen Sch r itten 
besteht : Lang, ku rz - ku rz - lang, ku rz - ku rz - lang .  Man mu ß darauf achten,  
daß d ie l etzte Länge dazu beitrage, daß d ie ganze Form dann s ich etwas nach 
rechts d reht .  Leicht u nd anmutig w i rd getanzt. H ier  so l lten d ie G raz ien - wie 
Dr. Ste iner  es beschre ibt fü r e i ne gute Eu rythm ie-Stu nde - wi rk l ich aus den 4 
Ecken des Saa les herankommen können u nd te i l nehmen an dem he iter-anmu ts­
vo l len Schwi ngen u nd Schweben der frohen Jugendscha r !  

D E R  G R OSSE STE R N  

D iese Ü bu ng i st besonders geeignet f ü r  d ie oberen K l assen .  D ie Schü le r  werden 
e i nze ln  aufgeru fen  zu r Aufr.nerksamkeit ,  schne l l e r  Beherrschu ng,  zu gese l l ig­
he lfendem S inn  u nd noch zu v ie lem mehr. Es  e rfü l l t  d i e  Jugend mit F reude u nd 
mehrt i h r  Se lbstvertrauen ,  wenn d ieser Sternen re igen end l ich feh ler los ge lu ngen 
i st .  Denn sie er lebte vo rher ,  wie d u rch d ie ger i ngste U naufmerksamkeit sofort 
d ie Ordnung gestört w i rd ,  d i e  Wege s ich verwi rren .  

Acht ste l l en  s i ch  zu e i nem Kre i se auf .  Jedem ist se i n  P l atz m i t  e i ner andern 
Farbe k räft ig  auf  den Boden geze ichnet, z . B .  zwe i rote stehen e inander gegen­
über X ( I ) ,  zwei b laue 0 ( 1 1 ) ,  zwe i ge lbe )0< ( 1 1 1 )  u nd zwe i g rüne 0 ( I V ) . 

M it dem ersten  ku rz - k u rz - lang der Mus ik  setzen I e i n ;  m i t  dem rechten F u ß  
sch re itet jeder nach rechts u nd fo rmt e ine  ganz g roße Lemn i skate (d ie  Form 
der  H im melsbewegung der Sterne ) . L,. i nke Schu lter kommt an l i n ke Schu lter 
am Kreuzu ngspu nkt .  Be im zwe iten Anapäst beg i nnt 1 1 , be i m  dr i tten 1 1 1 , be i m  
v ierten I V .  

TI 

I I 

TI 
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Be im  ersten Anapäst macht man E ,  be i m  zwe iten U ,  be i m  d ritten E ,  be i m  v ier­
ten I ,  dann noch e i nma l  E ,  U ,  E ,  I .  Jetzt kommt der Ü bergang auf den über­
nächsten P l atz m it zwei Anapästen u nd m i t  zwe i I .  Dann beg i nnt d ie Lemn iskate 
wieder. - D i ese d ionysischen Vokale werden mit k l a re r  schwu ngvo l le r  Kraft 
aus i n nerem Feuer ausgefüh rt .  Man kann später, wenn d ie Form schon gut geht, 
d ie Voka le  "energ isch" ,  a l so nach u nten ,  " i nn ig"  nach der M itte ( Handfläche 
nach oben ) u nd "he iter" nach oben gesta lten .  Das Tempo ist be im  Stud i u m  
l angsam, k a n n  s ich aber b i s  zum schnel len Schwi ngen ste igern . U nd eben dabei 
kann d ie ge lu ngene e igene Leistu ng so v ie l  fü r den ju ngen Menschen bedeuten ! 

Be i  d ieser so re izvo l l en Aufgabe war es, daß manche sonst pass ive Knaben zu ­
gr i ffen u nd den Zugang zu r E u rythm ie  fanden; gerade i n  den letzten Jahren  
konnte man d iese E rfah ru ng machen . So gebe man gegen das  Ab lähmende der  
Ze ite inf l üsse der  Jugend d ie Mög l ichke it ,  d i esen großen "Stern" i n  se iner  
fu nke l nden Beweg l ichke it zu gesta lten .  

T I A O A I T  

D iese Ü bu ng ord net das Denken . S ie  wi rkt : "Gegen verstrubeltes Denken" ,  g i bt 
Dr .  Ste ine r  a n .  F ü r  d ie oberen Klassen l iegen wah re Schätze i n  der Arbe it  an  
d ieser Ü bu ng !  S ie  o rd net u nd k lä rt d ie K lasse n .  Es  i st eben e ine  schöpferische, 
o rd nende Kraft in d i esem l n-S ieh-Zu rückkeh ren der Sp i ra len . Bei e i ne r  Ge legen­
heit beze ichnete R udo lf  Ste i ner d ie Sp i ra len-Arbeit a l s  "Sakra l e  Tänze" . M it 
so lchen re i n igenden Kräften e rfü l lt s ich d ie See l e  auch h ier .  

D ie sechs Ausfüh renden stehen i n  e iner  Re ihe ,  machen das T .  M it schönen 
g roßen I -Bewegu ngen beg i nnen s ie  d ie auswickel nden Sp i ra l en .  Die Mus ik  des 
Auftaktes h i l ft besonders ,  d ie Ü bu ng in k ri sta l l k l arer P räz is ion zu r Ausfüh ru ng 
kommen zu  lassen .  D i e  Sch r itte s ind gezäh l t .  D i e  Formu ng der L�ute i st 
k l i ngend-k lar .  Das Kuge lwort T I AOA I T  keh rt i n  s ich schöpfer i sch zu rück . D ie 
Sp i ra len wande l n  s ich be i m  R ückweg zu ein wickelnden Sp i ra l en .  Wenn  d ie 
sechs wiederu m i m  T stehen,  i st i n  i hnen so manches an Verwa nd l ung vor s ich 
gegangen .  

Da s  I n -O rdnu ng-Br i ngen de r  verworrenen Gedankenfäden du rch d ie I ch-stä r­
kende Kraft a l l  der Sp i ra len  i st e i n  he i lsamer Vorgang in den Jahren der i n neren 
Stü rme u nd N öte . Auch beim Zuschauen gesch ieht so manches an K lä ru ng .  

A U F T A K T E  

H eiterer Auftakt 

Der he itere Auftakt, m i t  der köst l ichen Mus ik ,  i st e i ne Wonne der  K i nder .  Man  
kan n schon recht früh m it i hm  beg i nnen .  Wan n  genau , das  so l lte nach dem j ewe i l i ­
gen  Stand der  K lassen entsch ieden werden . Es i st mögl i ch ,  daß man i h n  m it e iner  
6 .  K lasse macht.  Dann würde man mögl ichst a l l e  i n  d ie Form ste l len oder  man 
läßt e i nen Te i l  zuschauen ,  wobei dann jeder se inen vom Lehrer best immten 
Weg l e rnt .  



D ie V ier  so l l ten genau zäh len : 24 Sch ritte fü r den großen Sch le i fen-Weg, je  4 
Sch ritte fü r d i e  2 k l e i nen Wege u nd dann wieder 24 usw.  D iese he itere Exakt­
he it  tut gut .  - D ie K i nder l i eben d iesen Auftakt . Wen n  dann noch das E i nan­
der-Begrüßen h i nzukommt mit dem kurzen l u st igen Kopfn icken ,  oh ,  dann ju ­
bel n s i e .  Ke i nen darf man aus l assen be i  d iesem G ru ß !  Zwe ima l  n ickt man  dem 
Stützpu n kte zu , wäh rend der  Sch l e ife ,  von j eder Seite;  er  n ickt auch zwe i mal ; 
dann g rüßt man d ie zwei Kameraden i n  der Form, u nd d iese n icken auch . D ie 
Arme s ind i n  He iter nach oben gestreckt . 

Zuerst a rbeitet man langsamer an der Form,  später ste igert s ich das Tempo, b i s  
es i n  den oberen K lassen das  äußerste an  Schne l l igke it  erre icht . D i e  Le istung ,  
das  Können erk räft igt den werdenden Menschen .  

Es  kann der Form a l s  Vortakt e i n  he iter-he l les Ged icht fo lgen,  u nd a l s  Nach­
takt kann s ie  es zu m Ausk l i ngen br i ngen . 

E l egischer Auftakt 

D ieser so · i nteressante Auftakt gehört meh r  in d ie oberen K lassen . Aber man 
kann i h n ' auch in den m itt leren  ausfüh ren .  Be im He l l -Du nke l -Stud i um  le i sten 
d ie be iden Auftakte gute D ienste . Man beg i nnt m i t  dem e leg ischen, endet m i t  
dem he itere n .  Der  Aufbau der Stu nde ru ht dann auf d iesen 2 Säu len .  

Be im  E leg ischen Auftakt beachte man sorgfä lt ig den E i nschn i tt i n  der Sch le i ­
fen -Form.  D i e  nach vorn gewö lbte R u ndung ,  das  Tempo,  a l les e ignet s i ch  vor­
züg l ich dazu , u m  Me lancho l ie ,  Trauer u nd anderes auszud rücken,  e i ne St im­
mu ng, d ie auch  i n  d i ese Stu nden gehört .  D i e  Arme s inken m it verdunke l ten 
H änden meh r nach u nten .  E i n  gut gewäh l tes Gedicht kann dazukommen,  
Lenau u nd anderes. 

Kosmischer Auftakt 

D ie m ittle ren  u nd oberen Klassen s i nd fäh ig ,  d iese Sternenbahnen i n  Genau ig­
ke it  auszuformen.  Der  j u nge Mensch le rnt, se l bstbeherrscht auf den vorgesch rie­
benen Bahnen d ie Bewegu ngen du rch d ie jewe i l igen Tore du rchzutragen ,  ohne 
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jemanden dabe i zu  berüh ren .  Feh ler los das j ewe i l ige E insetzen d u rchzuführen ,  
i st schon e i ne Leistu ng für d ie G ru ppe.  Auch d i e  "Ätherwi rbe l " ver langen v ie l  
Behend igke it,  welche den Menschen geschme id ig ,  gesch ickt macht . 

D ieser Auftakt, der m i t  e i ner  kosm isch-weiten D i chtu ng verbunden se i n  so l lte ,  
gehört se inem kosm i schen Charakter nach zum P lanetentanz (s .  Leh rp l an  X I .  
K I . )  u nd z u  den Tierk reisstrophen (s .  Leh rp lan X I I .  K I . ) . E r  bewi rkt d iese l be 
kosm ische Auswe itu ng gegenüber dem Subjekt iven ,  den H emmu ngen der E nt­
wick l u ng,  wie  d iese . Man so l l te den Mut  haben, d i ese kosmi schen Formen an d ie 
heranwachsenden j u ngen Menschen heranzubr ingen ! 

SCH I C KSAL SF RAGE 

D ieser so schöne u nd re iche Auftakt ste l l t  Anforderu ngen an das  Verständn i s  
der Ausfüh renden und  an i h re Fäh igkeit ,  zu  vert iefen . Darum kann man i h n  
woh l  nu r m i t  e iner  seh r  guten X I I .  oder X I .  K lasse machen ,  d ie d ie Konzen­
trat ion  u nd H ingabe aufbri ngt zu dem langsamen Gehen in der Gesta ltu ng der 
G ru ndform u nd zum Ausdrücken der Farben , d ie im Stehen gemacht werden .  

Zu e i nem sch icksa l sschweren Ged icht paßt d ieser Auftakt m i t  se i ner  M us ik  gut .  
V ie les an  i nnerem R e ichtu m entfa ltet s ich d u rch d iese "Sch icksa l sfrage" . 

Ü B E R  DAS TA KTI E R EN 

Bewegung der Arme : Die Kürze : über d ie Schu lterhöhe füh rt man d ie Bewegu ng 
m it vollständig entspannten Händen u nd F i ngern (ke in  F i nger berührt den 
andern , a l so nicht Daumen u nd Zeigefi nger aufe i nanderpressen l  nach i n nen ,  
um dann dense lben Weg i n  vo l lem Ge löstse i n  nach außen zu führen .  

D i e  L änge :  an den  Se iten des Körpers ent lang spannt s i ch  d i e  Länge nach u n­
ten , so daß e ine  Spannung ,  Streckung i n  der ganzen Ha ltu ng entsteht .  D i e  H ä n­
de  u nd F i nger b l e iben gespannt .  

Kürze ist E ntspannung ,  Lösu ng, Länge ist Spannung .  Zwischen d i esen zwe i 
E leme nten des mensch l ichen Lebens entsteht das Sp ie l  der R hythmen,  gesu n­
dend,  k räft igend . 

Man  achte vo r a l lem darauf, daß e i n  gesu ndes Spannen u nd Lösen entstehe .  D ie 
B ru stmuske ln  werden be i  der Kürze woh ltät ig i n  Bewegu ng gesetzt, wenn  man 
d iese, ge löst u nd l e icht, nach i nnen u nd nach au ßen bewegt .  D ie Länge an der 
Körperse ite ( n icht i n  der M itte ) ausgefüh rt ,  we itet den B rustkorb, bessert d ie 
R ückenha ltu ng . 

Ü ber d ieses a l les spr icht man n icht, sondern macht vo l l  bewu ßt vor, dann ent­
steht d ie gesu ndende W i rkung .  



Das Schreiten : Lang : man überg ibt d ie Schwere langsam der anderen Körper­
hä l fte, e i ns,  zwei zäh lend , damit  der Sch r itt n icht abgehackt sondern i n  schö­
nem E benmaß vor sich gehe; die Kürze i st e i n  l e ichter Sch r itt ( n icht nu r  nach­
gezogen ) . So wechse l t  h ier  auch Spannu ng mit Lösu ng in veränderter Art .  

Arme u nd Füße zusammen : Al ler  mensch l iche Rhythmus u rständet im  Herzens­
Lungen-R hythmus, a l so i m  B ru stsystem .  Wen n  man i h n  von dort ausgehen l äßt,  
werden d ie K inder i h n  a l s  zu s ich gehörend empfinden u nd ihn l iebgewinnen .  
Man  kann i m  Laufe der Jahre v ie l  Abwechsl u ng i n  das  Ü ben des  Takt ie rens 
br ingen .  

Ü B E R  D I E  STAB Ü BU N G E N  

V o n  Dr .  Ste i ne r  s ind 7 Übungen angegeben .  D i ese s i n d ,  wenn s i e  g u t  ausgefüh rt 
werden,  von enormer Wi rksamkeit .  I ch  habe i n  me i ne r  Leh rtät igke it i mmer er­
lebt, daß d iese 7 Übungen zu k u rz komme n .  Oft dachte ich bei der 1 2 . K l asse : 
Du  hast a l l  d ie Jah re d ie Übu ngen noch n icht genug ausgenützt. N ie wä re m i r  
e i ngefa l l en ,  e ine  neue Ü b u ng z u  erf inden . Besser wä re es, d ie Angaben von Dr .  
Ste i ne r  gewissenhaft genau - ohne i n  s ie  h i ne i nzupfuschen m i t  Änderungen -
d u rchzuführen ! Besonders ist zu warnen vor e i ner  E rf indu ng,  we lche d i rekt 
schäd l ich se i n  kann ,  we i l  s ie  den noch immer  vorhandenen ge ist igen Ansch l u ß  
des H au ptes, d e r  Fontane l l agegend , stö rt .  D ies i st : D e n  Stab a u f  d e n  Kopf der 
K inder zu  legen .  S i e  tragen dann d iese Last nur m i t  e i ner  u nfre ien H a ltu ng . 

Achttei l ige Stabübu ng 

1 .  Der Stab w i rd an d i e  Obersdlenke l  gestemmt (dadu rch z ieht s ich der Bauch,  
d ie Gedärme, e i n ,  d ie  B rust wö l bt s ich stä rker, hebt s ich ) .  

2 .  I n  d ieser korr ig i e rten H a ltu ng w i rd der Stab i n  d ie Strecku ng senk recht 
nach oben gefüh rt :  Der aufrechte Mensch . 

3 .  M it gestreckten E l l bogen ,  rechter Arm oben ,  l i nker unten, wi rd der Stab so 
gefüh rt ,  daß er senk recht genau vor der  rechten Seiten l i n ie des Körpers 
steht . ( Es w i rd d ie rechte Seite des physischen Le ibes gefo rmt, korr ig iert . )  

4 .  Dasse l be l i nks .  E s  ist keine Schwingu ng i n  de r  U mste l l u ng nach l i nks, son­
dern e in ru h iges H i nste l l en ,  wobei man beachtet, daß d ie Hände genau u n­
tere i nander s ind ,  a lso der  Stab abso l ut gerade steht .  

5 .  Dasse l be rechts. 

6. D i ese Korrektu r der Körperse iten-H a ltu ng wi rd nach oben getragen in d ie 
äu ßerst gestreckte Aufrechte . 

7 .  Der Stab schwi ngt h i nunter auf d ie Oberschenke l , verstä rkt a l so d i e  ganze 
U nter le ib - u nd B rustkorrektu r vom Anfang der Übung u nd -

8 .. endet oben i n  der senkrechten H ochstrecku ng ,  u m  mit  1 - ohne Pause -
nach u nten zu kommen . 

Wenn  man gewissen haft, zuerst langsam,  d i ese P rozesse der Korrektu r an der 
Körperha l tu ng,  du rchfüh rt ,  bekommt man e ine he i l ige Scheu vo r der Weishe it ,  
d ie i n  ihr  tät ig  i st .  Wie  dem Kr ista l l  d ie weltengesta ltenden Mächte d i e  F lächen 
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u nd Kanten e i nfo rmen,  so ähn l ich wi rd h ier  dem Menschenkörper Kontu r gege­
ben . Daru m  so l l te man d ie Übung zuerst sch l icht stehend ausführen,  ohne d ie 
ger i ngste Abänderu ng (z . B .  e i n  Ausschwi ngen der Arme nach rechts u nd l i nks 
bei  3, 4 , 5 ) ,  sondern streng,  abgemessen .  Auch , i m  Kre i s  sch re itend , d ie H a ltu ng 
beachten u nd keine Zah len-Kombinat ionen der Ü bu ng h i nzufügen, auch ke ine  
Formen,  wei l  d ies a l les von der Konzentrat ion auf den phys ischen Le ib  ab lenkt .  
D iese absolute Konzentrat ion auf d ie Körperha ltung g i l t fü r a l le  7 Stabübu ngen ,  
we lche von  Dr .  Ste iner  angegeben s ind . S i e  s ind e i nz ig  u nd a l l e i n  "gegen U nge­
zogenheiten  der Körperha l tu ng" .  

D ie siebentei l ige Stabübu ng 

D ie  s iebente i l ige Stabübung ist d u rch das ru h ige Anha lten wen iger anstrengend,  
aber für d ie Jugend auch etwas wen iger i ntensiv den Körper bearbeitend . 

SPI R AL E  0 

D iese Ü bu ng hat e i ne besonders be lebende Wi rku ng du rch d ie s ich h i nauf­
w indende Sp i ra le ,  we lche eng am Körper emporste igt. I n  i h ren  Phasen - we I ­
che auch öfters den Körper berühren können - erhebt s ie  s ich mit  exakter Ge­
nau igkeit ,  b i s  der höchstmög l ichste Pu nkt erre icht ist .  Dann s inkt s ie  h i nun ­
ter m it dense lben ausgerechneten Abständen,  langsam .  I n  d ieser Genau igkeit 
l i egt eben d ie Be lebu ng,  i ndem i n  dem Tu n d ie Aufmerksamkeit  auf  den 
phys ischen Le ib ,  auf  se inen stu fenwe isen Aufbau ger ichtet ist .  D i e  Körper­
ha l tu ng stram mt s ich .  Wie  i n  den Pflanzen d i e  Lebenssäfte , so strömt Leben 
über R ücken u nd B ru st .  

D i e  rechte H and n immt d e n  Stab,  m i t  le ichtem G riff füh rt s i e  i h n  nach h i nten , 
d ie l i nke füh rt i h n  e i n  k l e i n  wen ig höher,  u sw.  4 i st u ngefä h r  i n  H üfthöhe,  8 auf 
dem Rücken a l s  höchsten Punkt .  Es  muß anstrengend sei n ,  aber m i t  Anmut,  
Leicht igkeit e rre icht aus dem Lebensschwung ! D ie ga'nze Übung b l e ibt unm it­
te lbar  in Körpernähe .  Ohne d ie Schu lter zu heben ! Schön in se i nem Auf- u nd 
Abf luten , e rk raftet s ie  u nd übt Korrektu r auf d ie physische H a ltu ng .  

WASS E R FAL L 

Langsam streckt man den Stab i n  d i e  H öhe, achtet darauf, daß e ine  strenge auf­
rechte H a ltu ng des Körpers entsteht. Dann ho lt  man gut aus nach h i nten ,  so 
daß d ie Schu lterb lätter stark belebt werden,  der H a ls ,  Kopf b le iben i n  der Senk­
rechte n .  Jetzt l äßt man den Stab fa l len ,  e r  s i nkt ohne den R ücken zu berühren ,  
w i rd von den Händen aufgefangen .  D ie l i nke trägt i hn  nach  vorne, d i e  rechte er­
faßt i h n  auch . 



Der R ücken w i rd bearbeitet, g le ichsam mass iert ,  du rch d iese Übung .  
O U I - O U I  

Wäh rend d ie F i nger l e icht von oben nach u nten g l e iten b l e ibt der Stab mög­
l ichst i n  R u he u nd ebenso beim von u nten nach oben . Sorgfä lt ig langsam d i e  
Ü bu ng an l egend , kommt i n  d ie F i nger, d ie H and e ine  erstau n l iche Ge lenk igkeit .  

Dann ste igert man das Tempo in den oberen  K lassen b is  zu  seh r, seh r schne l l .  
S O  I ST ES 

Be im gestreckten Arm schwi ngt man den Stab ,  i h n  mit zwe i F i ngern ha ltend , 
m it d re i  F i ngern i mmer von neuem ansch l agend i m  Kre i s .  D i es ist d i e  l angsame 
Ausfüh ru ng ,  d ie F inger u nd H andgelenk besonders be lebend . 

Wenn  es schne l l  gemacht wi rd ,oewegt s ich der Stab i n  der ganzen Hand .  B i s  z u r  
äu ßersten Schne l l igke it  steigere m a n  d ie Übung bei d e n  ä lteren Schü lern . I mmer 
rechts beg i n nend , wechse l t  man ba ld zu r l i nken Hand .  

Z WÖL FT E IL I G E  STABÜ BU N G  

1 ,  2 ,  3 .  De r  Stab l iegt auf  den  beiden Dau men ,  we lche au f  d ie B rust gestemmt 
s ind.  D iese Ha ltu ng bewi rkt e i ne ganz u ngewöhn l ich fe i ne

' 
Korrektu r; d ie 

Schu l terb lätter senken s ich l e ise, der B ru stkorb wö lbt s ich i n  d ie B re ite, d ie 
Schu ltern senken s ich u nd geben den H a ls fre i .  Wen n  d iese e rste H a ltu ng 
so rgsam ausgearbeitet w i rd - e rg ibt sich etwas besonders Re izvo l l es, e ine  
Art Befre i ung des  m itt leren  Menschen . 

4 .  Der Stab g l e itet heru nter, am vorderen Menschen ent lang,  d iesen belebend . 

5. D ie  l i nke H and übern immt u nten h i nter dem R ücken - d ie H andfläche w i rd 
nach i n nen gekeh rt - den Stab .  D i e  Konzentrat ion auf den R ücken beg i nnt .  

6 .  D ie  rechte H and e rg re i ft den Stab auf d iese l be Weise. 

7 .  M it e i nem Sch lag der F i nger f l iegt der Stab,  ohne den R ücken zu berühren 
auf  den höchst-erre ichbaren  Pu nkt des R ückens; d ie be iden Hände l egen 
s ich zu g l e icher Zeit über d ie B rust .  

8, 9 .  I n  der R u he w i rd d i e  neue  H a ltu ng e i ngeprägt.  

1 0 . Der Stab f l i egt in d ie wartenden Hände h i nten . 

1 1 .  D i e  l i nke H and füh rt den Stab nach vorne u nten u nd d ie rechte ergre i ft i hn .  

1 2 . D i e  l i nke gre i ft u m, so  daß  auch be i  i h r  d ie Handfläche nach i nnen gewen­
det ist. Die neue H a ltu ng du rchdr i ngt den ganzen Körper .  

I n  den  1 2  Etappen wu rde  an der Körperha ltu ng gearbe itet m i t  vo l l ständ iger 
Konzentrat io n .  Der Mensch steht wie ein eben gesch l iffener Ede l ste i n  vor 
e i nem.  Der  Körper a l s  "der Tempel  der Götter" ist edel geformt, bereit, d ie mo­
ra l i schen Kräfte des I ch i n  der  physischen Behausu ng u ngestö rt wa lten zu l assen .  

Wenn  man d iese Übung mit  den Füßen beg le iten wi l l ,  i st der  ru h ige R hythmus 
lang - ku rz - ku rz zu empfeh len ,  im Kre i s  gesch r itten ;  dabe i erhä lt s ich d ie Ha l ­
tu ngskonzentrat ion gu t .  Wogegen R ichtu ngsänderungen, ( z . B .  vor-rückwä rts) zu  
vermeiden s ind ,  we i l  da das  Zäh len der  Sch r itte, d i e  E i nste l l u ng auf  vo rn u nd 
h inten ab lenkend e ing re i fen . 
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B E H E R RSCH U N GS�BUNG E N  

D iese zwe i Ü bu ngen gewinnen fortwährend an  Bedeutung,  je  meh r  d ie Verw i l ­
deru ng ,  d ie B ruta l i s ieru ng d i e  Menschen ergre ifen . Das  I ch tr itt h i e r  i n  Akt ion 
u nd übt se ine  zähmende, l äuternde Kraft aus .  Mann kann besonders i ntens iv e r­
l eben , was D r. Ste iner  e inma l  i n  Dornach äu ßerte : daß sogar d i e  Berufs-Eu ­
ryth misten öfters e ine  i nnere Ablehnung gegen das  Ü ben der E u rythm ie  i n  s ich 
beobachten können, we i l  der Astra l l e ib  s ich gegen die E u rythm ie  auf lehnt, we i l  
e r  d ie g roße Macht, d ie dabei das I ch des Menschen über d i e  Astra l k räfte aus­
übt, abwerfen möchte . 

D ie e rste Ü bu ng kann man schon recht früh beg i nnen ,  i n  der 3 .  K lasse v ie l ­
l e icht .  E in  Vorwä rtsd rängen des  Astra l le i bes m i t  dem ersten Schr i tt ,  e i n  Zu'­
rückha lten i n  der Pause,  so ste igert s ich d ies Geschehen, am E nde stü rmen 
vorwä rts s ieben Sch r itte , dann ebenso vorwä rts sch re itend kommen 6-5-4-3-2- 1  
Sch ritte . Daß d ie R ichtu ng n u r  nach vorwä rts g i lt i st z u  beachten ! 

D i e  a l lgeme in  fü r das Eu rythmische ge ltende Angabe von D r .  Ste iner : "Langsam 
schne l l werden u nd schne l l l angsam" ist dabei gut anzuwenden . F reud ig zäh­
men d ie K le i neren i h re Pferde,  z iehen k räft ig d ie Züge l  an ,  dann stü rmt es wie­
der  (oft seh r  w i l d )  vorwä rts/ u m  nu r u mso k räft iger beherrscht zu werden . D i e  
m itt le ren  K lassen erre ichen schon e ine  große Schne l l igke it i m  Laufen u nd 
b l itzschnel l e  Behe rrschu ngs-Pause . D r .  Ste iner  gab an fü r d iese Übung : "Von 
e i nem Laufen i n  e in energisches Stehen übergehen ."  E r  betont auch, daß d iese 
Ü bung "fü r sangu i n ische K inder" besonders wi rksam ist .  

D ie zwe ite Ü bu ng , ,fü r d i e  Behe rrschu ng des Ast ra l l e ibes" ist e i n  besonderer  
Schatz i n  der  mo ra l ischen Förderu ng der m i tt leren u nd i nsbesondere der  
oberen  Klassen . I ch habe 1 1 . u nd 1 2 . K lassen er lebt, besonders i n  den l etzten 
Jahren ,  zu deren  Se i n  d iese Übung organ isch dazugehörte . S i e  machten es ganz 
a l le i n ,  der Leh re r  konnte zuschauen u nd se i ne F reude haben über das intensivste 
Bemühen der j u ngen Menschen ,  e ine  feh ler lose Beherrschu ng zustande zu  
br ingen .  

Be im Beg i nn  der Übung ist es  gut ,  d ie d re i  Phasen e i nze ln  d u rchzu neh me n :  den 
e rsten Sch r itt aus l assen,  den zwe iten Sch ritt aus l assen ,  den d r itten Sch r itt aus­
l assen . 

Wenn d ieses ge lernt ist ,  fügt man langsam a l les zusammen,  u m  stufenwe ise der 
sch ne l l en Ausfüh ru ng entgegen zu kommen .  Man beachte, wie d i ese Übung von 
Dr .  Ste iner  angegeben i st,: zuerst läßt man den ersten Sch r itt aus, dann be i m  
nächsten den zweiten, be im d r itten l äßt man den dritten Sch ritt aus .  Jetzt 
fo lgt w ieder :  den ersten Schr itt aus lassen ,  zweiten, dritten usw. D ieses zweimal 
stehen müssen ist das Schwere, d ie H au ptk raftentfa ltu ng der Beherrschu ng vom 
I ch aus .  Auch d iese Ü bu ng w i rd - wie d ie erste - nu r  nach vorwä rts ausgefüh rt .  

ALLI T E RA TlON 

H ier  sei i n  fre ier  We ise e ine Sch i lderu ng der A l l iterat ion wiedergegeben, we lche 
Dr .  Ste i ne r  gab : Der nord ische Mensch trägt auf  dem R ücken d ie Nah ru ng 
fü r d ie Se inen .  E r  m u ß  gegen den Stu rm ankämpfen ,  der d roht, i h n  i n  den 



h i nter i h m  l iegenden Fjord h inu nterzufegen ; er  ste igt mühsam den Berg h i nauf, 
gegen den O rkan s ich stemmend . Doch sche int d ie N atu rkraft stä rker zu se i n  a l s  
der  M ensch . Da  stößt e r  Laute aus ,  Konsonanten ,  s ie  wiederho lend . So  ent­
stand d i e  A l l iterat ion . 

E i n Lebenskampf!  Daran der  Mensch e rsta rkt . Das i st das Begeisternde auch 
heute noch an  der  A l l iterat ion .  S ie  re i ßt d ie Schü le r  mit ,  s ie  e i nführend in d ie 
Formung der  W i l l ensk räfte . Von k le i n  ab k räft igt s ie  d i e  K i nder .  Zue rst m i t  e i ­
nem seh r e i n fachen Satz beg i nnend , achtet man auf den stampfend s ich  ansau­
genden Sch ritt .  Dabe i betonte Dr .  Ste i ner,  daß d ie Schwächen des l i nken Fu ßes 
m it e rsta rken d u rch d ie A l l iterat ion . Langsam w i rd s ie  ausgefüh rt ,  k räft ig  s ich 
stemmend.  Der  erste Konsonant,  oder meh re re ,  werden p last isch ausgefo rmt, 
darauf fo lgt der  Voka l .  F ü r  d ie K le i nen  i st z . B .  der  Satz geeignet : 

Ro land der  .B.lese am Rathaus zu B remen 
Steht er , e i n  Standbi ld, standhaft u nd wacht. 

Je  ru h iger u nd k räft iger ausgeformt w i rd ,  u mso b i ld hafter wi rkt d ie A l l i tera­
t ion . D ie Pausen s i nd konzentr ie rend . Von Jahr  zu Jahr  beg l e itet d i eser W i l l ens­
b i ldner  der A l l i terat ion das K ind . Es werden schöne, auch mächtige Ze i l en  ge­
wäh lt .  Ge rne macht d ie Jugend d ie Worte : 

Wa lkü ren kommen zum Kampfe geflogen . . .  
S i e  knken heru nter d ie l!!ft igen R enner .  
U m  Tapfere zu Jslesen m i t  tötendem Ku ß .  

M it dem K werden g roße k la re Bewegu ngen nach au ßen gestoßen ,  das L fo rmt 
m it f l i egender G röße, das T stra h lt bedeutend von oben nach u nten .  

D e r  Schmerz i st e i n  Schm ied, 
Se in  H ammer ist hart .  

D iese wu nderbar t iefe D ichtu ng von B ierbau m ist e i n  wah rer  Schatz fü r d ie 
oberen  K lassen .  Das Zusammenz iehende des Schmerzes, ausged rückt du rch 
Sch m e ,  das Wi l l ensmä ßige von oben nach u nten ,  i n  Sch m i; Ha ,  ha = der 
herunte rsausende Sch icksa lshammer :  B i s  zu r  Mächt igkeit ste igert s ich der  
Lebenskampf :  ke in  Stu rm zerstört . . .  Man a rbeitet p last isch sorgsam an jedem 
Laute, fügt s ie  ausd rucksvo l l  zusammen , stampft energ i sch die Sch r itte . Es 
entsteht ein Ku nstwerk , gee ignet auch fü r d ie Auffüh ru ngen der Monatsfe ier .  

Man  kann a l s  Leh rer  d ie  entsp rechende Form f inden,  wenn man - wie Dr .  
Ste i ne r  es mir  wies  -, h i nhört ,  woh i n  e i nen d ie Worte tragen ;  am andern Tage 
d ie Formen noch e i nma l  macht u nd m i t  dem Herzen prüft ,  ob sie r icht ig s ind 
(a l so e i n  stampfender Sch ritt, dann e i n ige k l e i nere - woh i n  das Wort e i nen 
füh rt ) . 

D ie A l l iteration  ruft d ie Kräfte auf, u nd man so l lte a l s  Leh re r  h i nhorchen, ob es 
den K i ndern n icht zuvie l  wi rd .  Ja n icht zu lange Texte wäh len fü r d ie K le i ne­
ren ! Wen ig u nd seh r  gut gefo rmt und seh r  entsch lossen geschr itten tut beste 
D i enste fü r Gegenwart u nd Zuku nft .  Gewöhn l ich stampft man mit  den K indern 
e i nfach im Kre ise . Aber in den m itt l e ren ,  besonders i n  den oberen K lassen i st 
auch d ie Art der Ausfüh ru ng gut zu mache n :  D i e  Voka le i n  der M itte; außen i m  
Kre ise das A l l iter ierende ( Lauteu rythm ie-Ku rs :  H i ldebrandsl ied ) .  

E s  se i  h ie r  e ine  Angabe von D r .  Ste iner  angesch lossen ,  d ie e r  m i r  gab,  a l s  ich m i t  
e iner  Schü le r in  He i leu rythm ie  gegen Stottern machen wo l lte. Auf  me i ne F rage 
antwortete e r :  "Horchen S ie ,  we lche Laute sie n icht aussprechen kann,  wo das 
Stottern e i nsetzt .  Formen S ie  aus d iesen Lauten e i ne A l l iterat ion ,  dann wi rd 
das K ind lernen,  d i ese Laute auszustoßen ."  I ch machte e i ne A l l iterat ion ,  i n  d ie­
sem Fa l l e  mit B und P, be i  denen das Stottern e insetzte . 
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I n  den schwier igen Fä l len der Pädagog i k ,  wo e i n  Schü ler  den Körper n icht m i t  
se iner  Wesenhe it du rchdr i ngen kann ,  ist d ie A l l iterat ion e ine  g roße H i l fe .  I ch 
höre noch D r. Ste i ne rs Sti mme, a l s  er  e i nma l  i n  der Konferenz laut r ief : 
"Stampfen S ie  das I ch i n  d ie F üße h i ne i n ! "  E r  me i nte, daß man m i t  dem betref­
fenden Schü ler  eben so lche Übungen machen so l lte, we lche das I ch b i s  in d ie 
Füße h ine inbr i ngen .  

V E R GANG E N H E I T, G E G E NWART,  Z U KU N FT 

D iese d re i  Ausd rucks-Zonen bere ichern den U nterr icht.  D i e  Jugend br ingt 
i h nen Verständn is entgegen ,  wenn w i rk l ich das Wesen des Wortes se i ne vo l le Of­
fenbaru ng f indet be im Leh rer .  

Man  steht b re it  und  natü rl i ch ,  ausd rückend d ie Gegenwart i n  der  M itte l ste I l ung .  
Zuerst macht man v ie l l e icht nu r e - e - a ,  dann  n immt man auch d ie Konsonaten 
dazu . 

Be i  der Vergangenhe it  sch ru mpelt der  Körper zusammen,  b i s  er  z . B .  wie  es D r .  
Ste i ne r  ausd rückt : "Be i  a l t  G r iechen land zu r Asche wi rd ! "  Zusammens i nkend 
werden d ie Laute des Wortes gemacht.  

Die Zuku nft erhebt s ich b i s  zu r äu ßersten E mporstreckung .  Auf den Zehen­
sp itzen strebt man angestrengt der Zuku nft entgegen,  mit den Lauten empor­
wachsend.  Wie he i l sam ist d iese Anspannung fü r den werdenden Menschen ! 

Ü B E R  D I E R E I ME 

Fü r  d ie m itt le ren u nd oberen K lassen i st d ie Ausa rbe itu ng der versch iedenen 
R e i me b i ldend,  bere ichernd . Die K lasse steht j e  v ier  zusammen i m  V iereck ; j e­
der  we iß  se i ne  Zah l .  Man  wäh lt e i n  Ged icht m i t  gepaarten Re imen ,  z . B .  

N ieder t rägt d e r  warme Föhn 
Der Lawine fern Getön ,  
H i nter j enen hohen Föhren 
Kann  den dumpfen Sch l ag ich hören . . .  

C .  F .  M eyer 

D ie e rste Ze i l e  eu rythm is ieren a l le stehend : d ie zwe ite Ze i l e  eu rythmis ie rt I I  
stehend , I bewegt s ich ( i m  R hythmus)  zu I I  h i nüber u nd ste l lt s ich h i nter i hn .  
D ie d ritte Ze i l e  eu rythm is iert I I I  stehend ; d ie v ierte Ze i l e  I V ,  I I I  macht den 
Weg h inüber zu IV u nd ste l l t  s ich h i nter i hn .  Der  Re im  wi rd von demjen igen, 
der se ine  Ze i l e  schon gemacht hat, beim nächsten R e i mwort immer noch e in ­
ma l  wiederho lt .  Dann gehen, i n  e iner k l e i nen stummen Pause ,  I I  u nd IV  auf  d ie 
früheren P lätze von I u nd I " ;  l etztere machen e i nen Sch r itt nach vorn, so daß 
das u rsprüng l iche V iereck s ich wiedergeb i ldet hat. 



Die  a nderen Arten von Re im-Wiedergaben ,  z . B .  d i e  v ier  Kreuzre im-Arten ,  f in ­
det man in dem so nütz l ichen Buche von Annemar ie Dubach-Donath, "Die  
G ru nde lemente der  Eu ryth mie". Auch d ie Da rste l l u ng der Ghase len ,  Sonette i st 
besonders b i ldsam (ebendort besch rieben ) ,  wen n  man m i t  dem Leh rer der L ite­
ratu r zusammenarbe itet . - Der  K lang der Re ime ,  zusammen mit  der gerege lten 
Bewegu ng,  formt u nd o rd net den j u ngen M enschen . 

Was der  Leh rer  an  Kraft fü r d iese Arbeit b raucht, f indet er i n  dem Ausspruch 
D r. Ste iners :  daß im End rei m  die Christuskraft se l ber  i h r  Walten e i nsetzte . 

BALL ADEN U N D  H U MO R ES KE N  

Bal laden 

Be im Aufbauen der Ba l l ade i st zu nächst a l s  Vorbere i tu ng günst ig  d i e  Art des 
Sch re itens auszuarbe iten ,  m i t  der die betreffende Person auf d ie E rde auftritt. 
So erarbeitet der U nterr ichtende zu nächst für s ich ,  wie z . B .  in der dän ischen 
Ba l l ade :  "E r lkön igs Tochter" ( Herder) Her r  O l af ,  wie d ie E l fen d ie E rde be­
rüh ren ;  dann d i e  M utter ,  d ie B raut,  E rl kön igs Tochter .  Du rch d iese rea l e ,  re i n  
künst ler i sche Vorbere itung heben s ich d ie Gesta lten d e r  Ba l l aQe von e i nander 
ab,  u nd der ju nge Mensch ,  an den s ie  herangetragen werden , kann se l ber se i n  
Auftreten a u f  d ie E rde an  i h nen v ie l fä lt ig  gesta lten . M a n  macht e infache For­
men , we lche ganz aus dem Gedicht erwachsen . Der  ju nge O l af re itet, sch re itet, 
d ie E l fen  tanzen ,  d ie E rlenkön igstochter nähert s ich verfüh rer isch, d i e  Mut­
ter steht i n  i h rem Weh u m  den Sohn ,  d ie B raut,  vom Sch icksa le  getroffen -
das G eschehen der  Ba l lade e rschüttert d ie Schü ler  b i s  ins Tiefste . Wen ige, 
charakter ist ische Lautbewegu ngen, h ie u nd da Verne i nung ,  Schmerz u nd an­
deres a l s  Ausdruck dazwischen,  be leben den Gang des Geschehens. E i ne gute 
Kenntn is  der Zonen , der F üh ru ng (wenn man z . B .  e i ne Bewegu ng wie d ie von 
h i nten oder oben i n  d ie Verengu ng,  i n  d ie nach u nten tend ie rende Bewegung 
vom Schmerz ,  r icht ig  anwenden kann ,  u nd i m  Gegensatz dazu d ie Auswe itung 
nach oben in der  F reude (z . B .  be i m  Hochze itsmah l ) ,  wenn  man in der Versch ie­
denhe it  der  Zonen gesta lten kann ,  i n  der i n ner l ichen für L i ebe, Sehnsucht, 
H offnung ,  in der  äußer l ichen fü r das N atu rgeschehen ) ,  e ine so lche Beherr­
schung des Ausd rucks h i lft, d ie Ba l lade e rg re i fend zu gesta l ten .  -

Für  d i e  V I I I .  b i s  X I I .  K lasse s i nd d ie Ba l l aden u ner läß l ich notwend ig a l s  span­
. nende, bis i ns Tiefe g re i fende E rlebn isse, we lche aufrütte l n  u nd läutern .  D ie i n ­
d iv idue l len Kräfte werden aufgeweckt, gestä rkt .  Der ju nge Mensch kann s ich 
fre ie r  entfa lten . 

Humoresken 

Das Trag ische der Ba l lade hat se ine  Arbeit getan in dem ersten Te i l  der Stu nde. 
I m  zweiten Te i l  fo lgt die H u mo reske, G roteske .  Waru m? So fo lgte auch der 
antiken Tragöd ie  d ie Komöd ie ,  aus dem U rwissen der Myster ien dem Volke ge­
geben : Der  E rschütteru ng fo lgte d ie E ntspannung .  

Man sage j a  n icht : M i r  l iegt e s  n icht, H u moresken zu machen . Es  ist fü r d ie pä­
dagog ische E u rythmist i n  u nvermeid l ich notwend ig ,  d ieses Jauchzen in den köst­
l ichsten Ste l l u ngen u nd Formen, d ies re iche Leben i n  Überraschungen, i n  Ü ber-
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tre ibu ngen usw. hervorzuzaubern . Von den u ntersten K lassen ab sp ie len  d ie 
hurnorvo l l en  Ged ichte, Tierformen usw. e i ne g roße Ro l l e .  Jede gesu nde Stunde 
b ri ngt e rqu ickende F röh l ichkeit z . B .  du rch d ie Ged ichte : "Herr Kieb itz u nd 
F rau Kieb itz i n" ,  " R ett ich u nd R übe", " Katze u nd M aus";  dann später d u rch 
d ie köst l ichen N achahmu ngen i n  Tierkostümen aus den Morgensternschen 
H u moresken : vom R aben, der den H i mmel  beobachtet, vom Bernhard i ner, der  
i m  Sch laf bel l t ,  von der  Sp inne usw. 

"WKG" ist e ine F reude der  oberen K lassen ,  ebenso : "Pa l mström baut aus Fe­
derbetten Marmori mpressionen" .  "Gespenst ." "Pa l mström erf i ndet e i ne Art 
von Witzen . . .  " 

M it u rkomischen Bewegu ngen,  welche nu r aus dem Ged ichte ersp r ingen, aus der 
Lebenskom i k  ( n icht aus e igener gekünste l te r  E rf indu ng) , m i t  Sprüngen, F u ß­
ste l l u ngen,  Lautwiederho l ungen , mit  den b is  ins  G roteke gesteigerten Aus­
d rücken,  spr i ngt d ie H u moreske hervor, erfrischt, gesundet u nd l öst a l les Ver­
k rampfte, Verengte . 

APO L L I N I SCH E U N D  D I ONYS ISCH E  F O R M E N  

Apol l i n ische Formen 

D iese We lt  des sonnendu rch leuchteten E rdenrea len füh rt das K ind h i ne i n  in d ie 
Re ichtümer der  E rdener lebn isse . S ie  h i l ft i hm, se ine  E i nkörperu ng gesu nd u nd 
vo l lk räft ig  du rchzufüh ren .  Daru m ist es notwend ig, daß der Leh rer se l ber  i nten­
s ivst l ebt m it  den Offenbaru ngen d ieser Apol l i n i schen Welt .  Wenn  für ihn e i n  
nach rückwä rts geschr ittenes Verb e in  t iefes E rlebn is  geworden ist, so  daß er  
von der ausgeübten Anstrengu ng, von der gewonnenen Aktiv ität b i s  i n  a l l e  Fa ­
sern se i nes Wesens d u rchd ru ngen ist, dann d roht i hm n icht d ie Gefahr, daß er  
be i  dem Wort "aktiv" hängen b l e ibt,  es den k le i nen K indern ausspricht u nd s ie  
dadu rch i n  e ine abstrakte Benennu ngswelt  führt ,  anstatt i n  das rea l e  E rden l e­
ben . - Läßt man dann ,  se l bst aktiv, dem ku rz nach rückwä rts Schreiten ,  z . B .  i n  
"kämpfen" ,  e i n  Vorwä rts-Gehen i n  "ru hen",  u nd e i n  nach rechts u nd l i nks  s ich 
Bewegen in "wange ln" ,  "gehen" fo lgen, dann fa l len  e i nem auch d ie r ichtigen 
Wörter zu m Gesta lten e i n, u nd d ie K i nder e rg lühen u nd fi nden auch Tät igkeits­
wörter .  D i e  Arme machen i m  Anfang vie l l e icht nu r  wen ige, aber charakterist i ­
sche  Bewegu ngen : das  heft ige, nach u nten geführte k i n  "kämpfen" ,das u in  
" ru hen",  das w u nd g i n  "wande ln" ,  "gehen".  

Bevor d ie Formen fü r das Daueraktiv u nd Dauerpass iv gemacht werden,  kann 
man eventue l l  schon i n  den u nteren K lassen d ie e i nfachen Substant iv-Formen 
e i nfü h re n .  - Auch dabei  ist das Pr imä re ,  daß es dem Leh rer se l bst zu r warmen 
He rzensange legenhe it  geworden i st, d ie Formen l ebensvo l l  zu  gesta lten, so daß  
z . B .  d ie konkrete Form das  E rdener lebn is  des  Wah rnehmbaren lebend ig aus­
d rückt. Wenn  er  se l ber  übt, den Winke l  nach h i nten so zu  sch re iten ,  daß d ieser 
e i n  Behä lter, e i ne lebend ige Umhü l l u ng,  e ine  Scha le  der Offenbaru ngen w i rd ,  
d a n n  werden s ich i h m  auch mann igfa lt ige, re iche Ausdrucksmög l ichke iten b ie­
ten . Dann w i rd er  z . B .  fü r den Wa ld e i nen t iefen großen Winke l  formen ,  i n  dem 
d ie Lebensfü l l e  der Bäume atmet . In  d iesem wa l lt das  g roße W d ie Äthe rfü l le 
h i ne in  i n  das g roße A,  welches staunend s ich erhebt, das L strömt d ie Säftefü l le 
der E ntfa ltu ngen aus, i m  0 atmet d ie R u he der Bäume,  der Stämme . Das K i nd 



geht gerne m it se i nem Leh rer  i n  d iesen Wald ! - Das Meer,  e i n  ganz bre iter, 
f lacher Winkel , dehnt sich in d ie We ite, das M dehnt s ich nach beiden Seiten 
h i ne in  in das g roße E, das R wel lt h i naus zu m H orizont . - Die Wiese l iegt i n  
e iner m i ttelgroßen u nd t iefen  Form;  l ieb l ich wiegen s ich d ie G räser, d i e  B l u men  
im  Windhauche . Das  W läßt s ie  s ich bewegen ,  das  I deh nt s ich i n  d ie Wiesen­
f läche , das S stre icht le i se säuse l nd in e i ner  R ichtu ng darüber, um i n  dem E s ich 
auszu hauchen . Dann spr i ngt p lötz l ich e in E ichkätzchen auf e ine Tanne,  mit 
dem "E i" ;  k lettert mit dem "ch " i n  d ie H öhe,  faucht mit dem "k" ,  den 
busch igen Schwanz sch lagend ; "ä t z ch en", a l l  d iese Laute machen das 
feu rige Wesen d i eser T iere s ichtbar .  

D ie K inder gewöhnen s ich daran - ohne daß man den Begr iff konk ret nennt -
daß i n  dem Winke l  so v ie les  lebt, wohnt u nd webt, was s ie  i nteress iert, was s ie  
l ieben können .  D i e  wu nderbare Mann igfa lt igke it  der E rde  wi rd i hnen E rleb­
n i s !  Da der Lehrp lan d iese Formen b is in das E nde  der  Schu lzeit be ibehä lt,  
i st d ie Mög l ichkeit  gegeben ,  immer  wieder e in e i nze l nes Wort zum t ief-vo l len  
E rlebn is  werden zu l assen ,  i n m itten andere r  Arbeiten  der Stu nde.  

I n  der  runden Form nach Rückwärts we icht man andächt ig zu rück vor dem 
G�ist .  Der Leh re r  übt für s ich zuerst d ieses A ltar-E rbauen für den Ge ist .  N icht 
dünn  u nd abstrakt, ne i n ,  anwesend wa ltend fü l lt d ie Ge istkraft den Ha lbk re i s  
aus .  E nge l , Gott, u sw.  w i rd andächtig-e r lebte R ea l ität für Leh rer u nd K ind .  Vor 
i h m  schafft und  webt es - i m  Gegensatz zu dem Ha l bkre i s  für Raum u nd Zeit,  
wo d i ese I nha lte hinter ihm l iegen .  

De r  Winkel für die Zustände vari iert ausd rucksvo l l .  E r  wi rd ganz anders auf­
k l i ngen be i  den j ube l nden Schr itten von " F re ihe it",  a l s  m i t  den stu mpferen,  i n  
sch leppendem Gang  gefo rmten W inke l  de r  "Sk lavere i " .  D ie aufsprühenden 
Laute "Freiheit", im Gegensatz zu der n iedergeha ltenen Dynam ik  des Wortes 
Sk laverei beg l e iten d ie Winke lfo rm nach vorne.  Man  er lebt d u rch d i ese Form ,  
d a ß  m a n  i n  so lchen versch iedenen Zuständen wirk l ich dar innen leben kann ! 

Seelische Form 

Sehnsucht wi ndet sich nach vorn , nach h i nten u nd fi ndet i h re E rfü l l u ng n icht. 
Sämtl iche Laute des Wortes werden i n  der schma len ,  nach vorne s ich dehnen­
den Sehnsuchtszone geb i ldet - e i ne Übung für d ie m itt leren K lassen .  Schmerz 
gesta ltet e i ne ganz andere Wi ndu ng a l s  F reude; i n  der F reude-Zone streben d ie 
Laute nach oben ;  s ie  verengen s ich nach u nten i n  d ie Schmerz -Reg ion .  H e l l ­
Dunke l  werden se lbstverständ l ich h i ne i ngefügt . - D ie  See le  f lüge lt befre it i n  
i h re r  Wel t .  D e r  ju nge M ensch w i rd e i n e  beweg l iche, widerstandsfäh ige See le  
haben für se i n  E rden leben ! 

M it den Eigenschaftswörtern malt  man stehend . Es ist w i rk l ich e in  phantas ie­
bewegtes Ausma len ! - D i e  Verhältniswörter s ind besonders wi rksam in i h ren 
versch iedenen H inne igungen . Sie b i lden vie l  Soz ia les, Verbi ndendes aus i n  dem 
werdenden Menschen .  (S iehe Lauteu rythmie-Ku rs, auch über d ie I nterjektio­
nen . )  

So erhel lt d ie Apol l i n ische Sonnenweisheit d ie We lt .  Gesu ndu ng, E rsta rku ng ist 
d ie F rucht d ieser Arbe it .  
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Dio nysische Formen 

Apo l l o  u nd D ionysos, der Weg nach außen ,  der Weg nach i n nen ,  d ieser E nt­
wick lu ngsweg der Menschheit fo rmt im Laufe der Jahre auch am K inde.  Zuerst 
schafft, auch i n  der Eu rythm ie ,  d ie Apol l i n ische Wel t  an i hm .  Dann beg i n nt das 
He ranbr i ngen der D ionysischen Formen .  Wann  man damit beg i nnt, das mu ß 
man der  K lasse se l ber abhorchen . Wenn das See l i sche schon stä rker herausge­
boren ist, wen n  es F o rmu ng u nd Ausdru cksmög l ichkeiten b raucht, dann be­
g i nnt man ;  a l so vie l le icht so u ngefäh r  m i t  der 7 ., 8 .  K lasse , oder auch später .  

Das I nnen leben wi rd entwi ldert ,  bere i n igt du rch d ie gesetzmäßigen Formen für 
Denken,  Füh l en ,  Wol le n .  Das Chaotis ierende ordnet s ich . Ha rmonien entstehen,  
woh ltuend b i s  i n  das Physische h i ne i nwi rkend . 

Auch h ier ist das Pr imäre d i e  e igene Beschäft igung des Leh rers, der s ich e in l ebt i n  
d ie Myster ien des D ionysos. Es  leuchtet d ie K la rhe it  des Denkens auf, wen n  
gerade L i n i e  s ich tr i fft m i t  gerader L i n ie .  Ruhe strah l t  i n  d e r  Geraden.  Der 
j u nge M ensch füh lt s ich geborgen .  " I n  dem Haupte leuchtet Denken ." Oft 
u nd oft macht man d i e  Form mit  den ru h ig-s innenden Lauten i n  der  M it­
te l l age des Denkens.  Ob man auch den Augenausd ruck des Denkens - a lso den 
nach u nten gesenkten B l ick - anwendet, das muß der Leh rer entscheiden . 

Dann  fügt man gerade u nd ru nde Form zusammen zu dem Ausd ruck des Füh ­
lens .  " I n  dem He rzen webet Füh len ."  D ie  Bewegu ngen gehen nach oben ,  der  
B l ick auch . 

M it den ru nden Formen g ibt s ich der W i l l e  kund .  " I n  den G l iedern k raftet 
Wol l en ." Von der  Schu l te r  abwä rts, b re it ,  k räft ig s ind d ie Laute im Schwu nge 
geformt. B l ick geradeaus. 

I n  den oberen  K lassen kann man dann den ganzen Spruch D r. Ste iners "Ecce 
H omo" ausgesta lten ( I n  dem Herzen webet F ü h len . . .  ) .  Aus dem I nnern heraus 
er leben d ie Schü ler  d ie he i lend-formende Kraft d ieses Spruches. 

So vere i nt s ich im Laufe der Jahre ,  wenn i n  den Eu rythm ie-Stu nden die be iden 
Formarten m it der  g l e ichen I ntensität geübt werden,  d ie Apol l i n ische Welt  m i t  
der  D ionysischen . S i e  weben u nd wi rken am Werden des  Menschen .  I n  dem 
Leh rer  aber  kann  d ie füh rende Gewi ßheit leben: I n  dem Chr istus hat  s ich das 
Apo l l i n i sche mit dem D ionysischen vere i nt .  

AUSAR B E ITUNG DER TEXT E  

Es  ist e i n e  große H i l fe fü r d e n  Aufbau d e r  Ged ichte, Ba l l aden usw. ,  d ie m a n  i n  
den  m itt l e ren u nd oberen K lassen macht, wenn  man  s ich i n  d ie versch iedenen 
Angaben von Dr .  Ste i ner  vert ieft . 



i n ner l ich 

äußer l ich 

G ru nd legend i st d ie k l a re U nter­
sche idu ng von der " i nner l ichen" 
u nd "äu ßer l ichen" Zone.  Man 
denkt  s ich  den M enschen gespa l ­
ten . A l l es was vor der Trennu ngs­
l i n ie l iegt ist i nner l ich ,  a l les da­
h i nter äußer l ich . A l les Schmerz­
l iche ist i nner l ich .  A l l e  F reude ist 
erwe iternd . D ie Ste igerung i ns 
Schmerz l iche;  i n  kleinen I nter­
va l len  von h i nten ,  nach vorne; ins  
F reud ige von vorn nach h i nten .  
E rwartu ng - vorne.  E rfü l l ung -
rückwä rts . Spannung - vorne.  
E ntspannung - rückwä rts . 

Charakte r ist i sch ist für L iebe u nd 
Haß das Ausgehen von der  neu ­
tra l en  Zone .  Be i  der  L i ebe s ind 
d re i  Momente zu beachten;  aus­
gehen von der neutra len Zone 
1 .  von da aus nach vorne 2. dann 
zu s ich  heranz iehen 3 .  Haß ;  von 
der neutra len Zone nach h i nten .  

D ie v i e r  Gesichtspunkte für den Text können auch he lfend se i n ;  Ruf - sich 
etwas m it dem Oberkörper zu rückwenden, Frage - nach rechts s ich wenden, 
Mitteilung - etwas nach vorne s ich wenden (e in W inke l ) ,  Erkenntnis - etwas 
gekrü m mt,  d i e  Schu lter gebeugt. 

D i e  R u mpfbewegu ng ist u nabhäng ig von der R ichtu ng der Armbewegu ng u nd 
kann geradezu entgegengesetzt se i n ,  z . B .  e i n  Ruf  i n  E rwartu ng : Oberkörper zu ­
rück ,  Arme vor, u sw. 

Auch das "Besch leun igen u nd Ver langsamen" i st zu berücksicht igen; man kann 
d ie Bewegu ngen 1 .  ganz besch l eu n igen , 2 .  ganz verzögern , 3 .  ganz i n  demse lben 
Maße b le iben .  1 .  Wenn  ich den Sch ritt besch leu n ige,  d rückt das aus :  s ich gegen 
etwas weh ren ,  gegen etwas anstürmen ,  etwas seh r  Akt ives . 2. Wenn  ich den 
Sch ritt verzögere, so d rückt das aus :  vor etwas zu rückwe ichen, physisch oder 
see l isch ; etwas ,Pass ives . 3. Wen n  d ie Bewegungen im G le ichmaß b le iben,  so 
d rückt das aus :  Zufr iedenhe it  (physisch oder  see l isch ) .  

Be i  den Gebä rden u nd Bewegu ngen ist auf d ie G röße zu achten .  So entsp rechen 
dem Hören: G roße Gebä rden u nd g roße Bewegu ngen ;  dem Sehen : große Ge­
bärden u nd k l e i ne Bewegungen;  dem Gefühle: gemessene Gebä rden und gemes­
sene Bewegungen .  
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S E E L ISCH E  AUSD R U C KSSTELL UNGEN 

Wen n  man d i ese Ste l l u ngen taktvo l l  u nd sparsam für d ie K inder, vor a l lem für  
d ie oberen K lassen anwendet, können s ie  segensvol le Wi rkungen haben . In  den 
F estesze iten ,  am Anfang u nd E nde der G ed ichte, bei den Ba l l aden s ind sie am 
P l atz . Um d ie W i rku ngskraft der Ste l l ungen zu erhalten,  i st aber unbedingt not­
wend ig, daß ke i ne gewohnheitsmäß ig gebraucht werde.  Be i d ieser Warnung 
denke ich vor a l l em an  d ie Stell u ng der  Demut. D ieses i n n ige Kreuzen der A rme 
gehört w i rk l ich zu den Festesaugenb l icken , in denen man mit der ganzen 
Wä rme der See l e  d i e  Demut zum E r lebn is  br i ngt . Das K ind,  d ie Jugend wi rd 
s ich gern i n  Demut ne igen,  wen n  s ie  we i ß :  Jetzt i st h ier nu r d ie Demut am 
P latze . Wen n  d i e  K inder aber  gedanken los nu r  so  eben i mmer wieder d ie Arme 
über d ie B rust k reuzen müssen,  so hassen s ie  d iese Ste l l u ng .  U nd warum so l lte 
man s i e  auch a l s  gewohnheitsmäßige Ste l l u ng anwenden? Dr .  Ste iner hat s ie a l s  
solche n icht angegeben; er  lehnte v ie lmehr  a l les E rlebn is lose u nd Äußer l ich­
Gemachte für die E u rythm ie  aufs schä rfste ab .  So so l l te man d i ese Ste l l u ng 
n icht verbrauchen .  

D i e  Ste l l u ng Feierlichkeit mit  l i nks hoch erhobenem Arm ( streng eck ig oder 
rund ausgeführt )  i st e i n  erhebender Absch l uß  fü r  so manches Ged icht oder 
Spruch . Die leuchtende k lä rende Ste l l u ng der Erkenntnis akt iv iert u nd rei n igt 
besonders in den m itt leren  Klassen ;  s ie  i st nur seh r sparsam,  nu r  an der rech­
ten Ste l l e  anzuwenden . Die Ste l l u ng vom Ernst ist o rdnend, aufweckend . 

I n  der  zweiten Hä l fte der Stu nde kann i n  m i tt leren  u nd oberen K lassen d i e  
robust-g i er ige Bewegu ngsdynam ik  von "Unersättlichkeit" he i l sam w i rken . 
Man  sam melt ,  sam me lt ;  d ie k ra l l igen F i nger, d ie bre it-para l le le  F u ßste I l u ng -
oh ,  a l les l äßt u rk räft ig  er leben d ieses häß l iche I mmer-mehr-haben-wo l len .  -
Wen n  dann z . B .  das " Verflucht-Gescheit" an  d i e  Re ihe  kommt, m i t  dem so 
u np rakt isch-komischen Gang der  ganz nach außen gewandten Füße,  m i t  der  
Faust am Bauch , m it der rechten Hand h in  zu r N asensp itze weisend , dann  
amüsieren s i ch  d ie j ungen Leute . M it der  Selbstüberhebung hopsend , kann man 
eventue l l  d iese R e ihe  der Ste l l u ngen besch l ießen . Seh r dankbar  empfi nden 
d ie Schü ler  d ie Schönhe it, den Ade l  der  Seele,  wenn s ie jetzt das vo l le H in ­
gegebensei n  von  Herzinniglich ausfüh ren  dü rfen .  Oder das  G eschehen des 
Ü ber-s i ch-h i nauswachsens in der Ste l l u ng Liebe, (angegeben bei Dr. Ste iner  
a l s  lieblich). Ü ber  s i ch  h i naus wächst man ,  wenn man wi rk l ich l iebt, wenn  
man den  a ndern i n  s i ch  er leben kann .  Noch i n  d iesem Jahre begegnete i ch  der 
wä rmsten H ingabe gerade be i  d ieser Ste l l u ng i n  e iner X. K lasse; d ie 40 Schü­
ler, so Knaben wie Mädchen, e rhoben sich phys isch,  seel isch u nd gei st ig in der 
re insten u nd schönsten Art .  

E i n ige Ste l l u ngen s ind wen iger bekannt, da s ie i n  früherer Ze it  von Dr .  Ste iner 
angegeben wu rden u nd n icht bei den F igu ren s i nd : D ie  Hingabe, bei der d ie 
Hände,  vor allem die Finger gekreuzt werden oben auf dem B rustknochen . S ie 
kann besonders gut benutzt werden a l s  Anfang für Gesten des H ingegeben­
se ins .  D ie Ste l l u ng Schmerz: d ie R echte hängt herunter, H and u nd F i nger s ind 
nach i nnen gebogen; d ie l i nke l i egt sch laff i m  Schmerz auf der Körpermitte; 
auch h ie r  s ind  H and u nd F i nger  trau r ig nach innen gebogen . Die Ste igerung 
in der Ste l l u ng Trauer i st be i  Ba l laden oft Ausd ruck e i nes großen E rlebens, 
d iese Augen ,  d ie schauen ,  aber vor Trauer  n icht sehen können , d ie düster 
verengte Gesta lt  u nd Hände .  - Daß d ie l e icht übere inanderge legten U nterarme 
Gleichgültigkeit aber auch Leichtigkeit darste l l en ,  i st auch n icht meh r  bei a l len 



bekannt.  D ie Ste l l u ng Mitteilung kann für d i e  soz ia le  E i nste l l u ng der  Jugend 
b i l dsam w i rken,  wen n  man, nach e i nem a l l e  t ief erfü l lenden E r lebn is ,  das E r­
l ebte an  a l le Darbenden i n  d i eser Stel l u ng h i n re icht .  Man  steht auf dem rechten 
F u ß  (ohne auf der E rde  zu k l eben ; d ie Zehen sind e rhoben ) ;  aus der l i nken 
H and - der geöffneten Herzensscha l e  - reicht man d ie Gaben für a l l e  dar ;  mit 
dem rechten Arm. 

D ie Ste l l u ng der  Hoffnung g ibt Fest igke it .  Man  steht bre it ,  m i t  sta rken F üßen 
auf der  E rde ;  daß d i e  heru nterz iehende E rdenschwere überwu nden i st ,  w i rd 
d u rch d ie aufgehobenen Zehen s ichtbar; d ie Arme öffnen s ich hoffend der  Zu­
kunft ,  dem Kom menden entgegen ,  d ie Hände l i egen i n  der  schönsten Ha rmonie  
zwischen zu offen u nd zu gesch lossen ,  d ie Augen schauen geradeaus .  Von 
d iesem B l ick sagte Dr .  Ste i ner :  d ie  g rößte Gesch lossenhe it  i n  s ich,  d ie größte 
Offenhe it  fü r das A l l .  So bekommt man d ie rechten Kräfte für das Leben . A l le 
d re i  Übu ngen werden stehend ausgefüh rt .  

R U F - F RAG ESTELL U N G  

Die  Ste l l u ng de r  Verzweiflung i st auch e in  B i l dner  be i  d em so  erschütternd 
w i rkenden Aufbau der  Ba l l aden in den m itt leren u nd oberen K lassen .  D ie 
Heiterkeit m it dem b l u menhaften Sch le ier ;  m i t  geöffnetem M u nd ,  s ich b i s  zu  
den äu ßersten Fu ßsp itzen i n  d ie Reg ion  der  F röh l ichkeit ,  der F reude erhe­
bend - d i ese Ste l l u ng h i l ft bei  den H umoresken . 

I n  der  Stel l u ng der Andacht, d ie aus dem B lau heraus er lebt w i rd ,  füh l t  s ich das 
K ind  geborgen .  Der heranwachsende Mensch er lebt i n  der Ste igeru ng der  
Inbrunst i n  dem l angsamen E mporstrecken der Arme nach der Höhe u nd dem 
Ü berk reuzen der F i nger etwas von dem Feuer des E mporstrebens der See l e .  

" Klug" :  d ie rechte H and b i ldet über der B ru stmitte l i egend e ine Art Gefäß ,  aus  
der  d i e  Kraft d ieser He rzensk lugheit empor  wa l lt .  

I .  I nbru nst 1 1 .  H i ngabe 1 1 1 .  K lug  
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D I E TON E U R YT HM I E 

D ie Toneu rythmie  i st i n  ganz rea ler  Weise e ine  Pf lege der Psyche. D i e  Ver­
roh u ng der  See l e  d roht der Jugend ! Gegen s ie  b i lden d ie Toner lebn isse, we lche 
b i s  i n s  Physische anwesend s ind,  e i nen starken Schutz .  Das re i n  M ensch l iche e r­
b l üht i n  den j ungen Menschen . Das B ruta l -Machende der  See lenabstumpfu ngen 
w i rd aufgehoben ,  wenn der Leh rer  versteht, Jahre h i ndu rch das vo l l  Lebendige, 
das M enschen-E rgre i fende der I nterva l le fr isch heranzubr ingen .  

Z .  B .  kann e i ne Quinte i n  d e n  u nteren K lassen ,  zuerst an  d e m  feinen E rk l i ngen 
der  Le ier er lauscht, dann i n  der  so re ichen eu rythmischen Bewegu ng ausgeführt ,  
das Kind se l ber  zu r Qu inte machen : d . h .  se ine  Seele  befre it s ich ,  kann  
schwi ngen u nd f l üge l n .  

I n  d e r  Toneu rythm ie  k l i ngt das See l i sch-Ge ist ige des Menschen physisch s icht­
bar .  Es m u ß  nu r a l les im I nnern wirk l ich erk l i ngen , s i ngen : so dürfen z . B .  d ie 
Terzen n icht von außen ,  sondern müssen aus  dem I nnern des K indes erk l ingen .  
Jedes se l bst ausgefüh rte I nterva l l  u nd Ton bedeutet e ine  V ita l is ieru ng, e i ne E r­
wecku ng gegenüber der  Ab lähmu ng,  d ie d u rch das so häufige H ö ren der  R ad io­
M asch inen-M us ik  entsteht .  

Jäh rl ich wächst aus  so lchen G ründen der See len he i l u ng d ie Notwend igkeit ,  in  
j eder Stu nde Toneu rythm ie  zu  machen ! E s  kommt n icht darauf an ,  viele Töne 
zu r Ausfüh rung zu  br ingen ,  sondern darauf,  daß warm, see lenvo l l  d i e  Ver­
b i ndung entsteht zum Elemente der  M us ik ;  daß der  j u nge M ensch s ich so m it  i h r  
vere i n igt, daß  e r  se lber  tönend werden kann .  

I nterva l le  

Qu i nt .  I n  der  pädagog ischen E u rythm ie  bekommt d ie Toneu rythm ie  noch e ine 
ganz andere Bedeutu ng . I st doch z . B .  das  I nterva l l  der  Qu int e i ne Art E rnäh rer ,  
Pf leger ,  H üter des K indes gewo rden .  Von den ersten Jahren  an  beg le itet d iese 
Qu i nt-Bewegu ng das K ind ,  fo rmt an i hm ,  b i ldet es. "Du rch das Qu inten-E rleb­
nis füh lt e r  s ich d u rch d ie Welt a ls Mensch ."  Die Welt,  das G ött l iche gesta l tet 
am M enschen . Es i st e i n  "Gewah rwerden des Menschen i nnerha l b  der gött l ichen 
Weltenordnung" .  "Das s ich Befest igen i m  Gött l ichen ." "Der E nge l  s i ngt i n  
m i r  . . .  " 

Das K ind  w i rd gesta ltet .  Es  füh l t  s ich woh l  u nd freut s ich i n  der k l i ngenden Be­
wegung .  - Für  den U nterrichtenden erwächst bei  den I nterva l len e i ne verant­
wort l iche Aufgabe, näml ich d ie Ansatzkraft des Sch l üsse l be i ns h i nüberzuführen  
auf d ie Ste l l e ,  wo das  I nterva l l  erk l i ngen so l l ;  so  feh ler los, so  re i n  müßte es  aus­
gefüh rt werden,  daß jedes K i nd es e rk l i ngen füh l t  u nd nachahmen kan n .  Man 
spricht n icht zu den K i ndern über den Ansatz . Aber  wen n  der Leh rer s ie aus­
führt, d ie b l itzschne l le Konzentrat ion  auf das rechte Sch lüsse l be i n- I n nere u nd 
d ie M usku latu r rund heru m,  dann dasse lbe tut auf der l i nken Se ite, dann d iese 
mus ika l ische Kraft i n  d ie H and führt u nd s ie  dort l ebend ig e rk l i ngen l äßt ,  dann 
macht das  K ind  d ies nach ,  u nd d ie menschenfo rmende Kraft d ieses Interva l ls  
kann an ihm wa lten .  "D i e  Qu inte i st der Mensch .  Es  ist gerade so, wie wenn  der 
Mensch i nner l ich b i s  an  se ine H aut  g i nge, se ine  Haut erfassen würde u nd s ich da  
absch l ießen würde .  D ie Qu i nte ist d ie den Menschen begrenzende H aut .  U nd 
n iema ls  kann s ich der Mensch so stark a l s  Mensch füh l en  i n  Tönen , a l s  indem er 
d ie Qu inte er lebt i m  Zusammenhang mit  dem G ru ndton ." 



Man  kann a lso gut verstehen,  daß d ie menschenb i ldende Kraft d ieses I nterva l l s  
b i s  zu dem 9 .  Jahre a l s  da s  e i nz ige I nterva l l  am K i nde  se ine  Förderu ng ausübt. -
Man  läßt auf der  Le ier oder K l av ier  d ie Qu i nt gebrochen sp ie len ,  a lso nache in ­
a nder ,  l äßt s ie  n i cht auf  e i nma l  ansch lagen . Gut  i st es ,  von Anfang an  s ie hören 
zu l assen ; s ie  heraushören  u nd dann se lber  formen zu l assen .  So wi rd s ie  wie e i n  
F reund ,  e i n  Vertrauter d es K indes, e i n  Former d u rch d ie Jahre h i ndu rch . 

Terz. Wenn  das 9 .  Jahr  naht,  w i rd das Leben schwer fü r das K ind .  D r. Ste i ne r  
spr icht von  e i ner Kr is i s .  Oft werden um d iese Ze i t  ru h ige K inder u n ru h ig ,  u n­
ru h ige sti l l .  E i ne  Spannung tr itt auf  oft m i t  g roßen ,  b i s  i n s  Phys ische gehenden 
Schmerzen ,  wenn das Se lbst d es K indes s ich abhebt, s ich los löst von der  U mge­
bung .  D r .  Ste iner  sch i ldert , daß das K ind j etzt nach etwas " lechzt" . Wonach 
lechzt es? N ach dem, was d ie Mo l l - u nd Du r-Terz g i bt !  näm l ich d ie Fest igke it 
im Selbst, d ie es b raucht, um Lebensha lt  für das E rden leben zu fi nden . 

I st man d u rchd ru ngen von der  Tatsache, daß a l les,  was wi r vom 9 .  b i s  1 2 . Jahr  
a n  Terzen an  d ie K i nder heranbr i ngen ,  e ine  S icheru ng i st gegen d i e  H a lt los ig­
ke iten im Leben , e in R üstu ng-Bauen gegen d ie Schäd igu ngen ,  so wi rd man dar­
aus re iche Übu ngen erf i nden ,  we lche d ie K inder e rfü l l en ,  e rqu icken .  

Zuerst aber  b r i nge man seh r e i nfach ,  i m  Stehen,  d i e  M o l l -Terze heran : Jemand 
ist a l l e i n ,  t ra u ri g .  Die K inder er leben eben j etzt d i eses A l l e i nse i n  - a l l e  d iese 
Schmerzen . Wie  k lagen s ie  s ich aus m i t  den Tönen ! Den i n neren U ntera rm nach 
i n nen füh rend s i ngt d ie See le  des Leh rers .. . .  "M it  se inem Herzen a l l e in"  - si nd 
d i e  Worte von D r. Ste iner  für d ie Mo l l -Terz . " Das Terzen -E r lebn is  i st das Ge­
wah rwerden des Menschen i n nerha l b  se i ner  se l bst . I m  Terzen-E r lebn i s  ist das 
I ch i n nerha lb  der G renze des mensch l ichen O rgan ismus.  Terz : d ie Befest igung 
im I nnern ."  

Wen n  d i e  M o l l -Terz er lebt wu rde ,  l e rnen d ie K inder d ie Du r-Terz : d i e  I nner l ich­
ke it  h i nausk l i ngen zu l assen in d ie Welt ;  i n  F rohs in n ,  G esu ndheit aufzuju be l n .  -
Wie er löst s ind  d i e  K i nder i n  d iesem Alter ,  wenn  s ie  d iese Werdeprozesse d u rch­
machen können.  Besonders befre it  es s ie ,  wenn der U nterr ichtende das k l a re 
Du r-E r lebn i s  hat, i m  oberen Te i l  se i nes U ntera rms das I nterva l l  e rk l i ngen läßt 
u nd es über den Handrücken h i naustönen l äßt (ohne daß d ie H and oder F i nger 
se l ber tönen ! ). Auf  d i eses abso lu t  Re i ne des I nterva l l -Ansch l agens bei s ich se l ber  
so l l  man gewissenhaft achten .  

Man  befr ied igt das  Lechzen des  9jä h rigen nach d i esen Bewegu ngen ,  wenn  man 
z . B .  e i ne Übung aufbaut, be i  der  jeder zwe ite im Kre i s  h ine i ngeht, so daß e i n  
i n nerer Kreis entsteht,  u nd dort stehend d i e  Bewegu ngen de r  Mo l l - und  D u r­
Terz macht; wäh rend d ie andern,  nu r  mit  den Füßen , nach l i nks den Ha l bkre is 
der  M o l l -Terz ,  nach rechts den der Du r-Terz ausführen .  Dann tauscht man d ie 
P lätze u nd d i e  Arbe it .  - Später Form u nd Armbewegung i n  re ichen Var ianten .  

Die Oktave wird um das  1 2 .  Jahr  heru m  herausgebracht. S ie  behütet vo rbeu­
gend das K i nd davor, in  d ie Schwere zu fa l len ,  verg röbert, bruta l i s iert zu wer­
den . D ie F legelj ah re der  Pubertät werden besser bestanden, wenn rechtzeit ig d i e  
e rhebende Kraft der  Oktave wi rken konnte ! 
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U m  das 1 2 .  Jah r ist wieder e ine  t iefgehende Veränderu ng i m  K i nde am Werke. 
Die M uske l n  waren b is  jetzt meh r dem B lute angesch lossen .  Jetzt "neigen s ie  
s ich  meh r  dem Knochensystem zu . D ie Muske l n passen s ich  j etzt meh r  der  
Dynam ik  des  Skelettes an" .  Man merkt das  Schwererwerden der  K i nder .  

D i e  Okt-ave setzt e in .  S ie  hebt d ie Schwere auf ,  l äßt jedes K i nd zu ganz neuer  
Entfa ltung kom men . " I n  der  Oktave ist es  e inem,  a l s  ob man wachsen würde, 
wäh rend man s ie  e r l ebt. Man i st sogar um ein Stück größer geworden ,  man i st 
vo l le r ,  weiter geworden ." 

" I ch habe me in  I ch neuerd ings gefu nden ;  ich b i n  i n  me i ne r  M enschheit  du rch 
d ie Oktave-Empfindu ng gehoben ." Du rch s ie wi rd man "den Ansch l uß  an  d ie 
Wel t  f i nden" .  I n  d i ese re iche, g roße We lt der  Oktave wi rd das K i nd h i ne i nge­
füh rt .  Der  Leh re r  ist se l ber  d u rchd ru ngen von der Bedeutu ng der  Oktavenwi r­
kung  fü r d ieses A lter ;  macht l angsam das nach au ßen Gehen der  Hände ,  Arme, 
füh rt d ie "U mkeh ru ng der  vo l len H and au ßer  s ich" k raftvo l l  aus u nd g i bt s ich 
dem "G rößerwerden",  dem "vo l le r ,  weiter Werden",  dem Wachsen ,  das i n  der 
Oktave waltet, h i n .  So e r leben d ie K inder  am Lehre r  "das F i nden des e igenen 
Se lbstes auf  e ine r  höheren Stufe" u nd füh ren  d iese schöne Bewegung gerne aus.  
N u r  m u ß  man i h nen Zeit geben für d ie E ntfa ltu ng, fü r das über s ich h i naus­
wachsen ! Lasse man es langsam mi t  e inem echten E mpork l i ngen sp ie len,  u nd es 
w i rd d ieses Werden l ieben . 

Da  D r .  Ste i ner  fü r d ie Oktave ke ine Rau mesfo rm angab, macht man s ie stehend,  
beg re ifend, daß ke ine i rd ische Form d ieses über das gewöhn l iche Selbst-E rhe­
bende darste l l en kann .  D ie We lt des höheren  I ch ist überphysisch .  "D i e  Quart 
hat eben d ieses g roßart ig  E igentüm l iche, daß der  Mensch s ich i nner l ich in de r  
Qua rt er lebt, aber s i ch  n icht so  i n t im e rlebt wie in  der  Te rz .  E r  sondert s i ch  von 
der  U mwelt ab, schafft sich in s ich . E r  gesta ltet sich n icht wie bei  der Qu i nte 
so, daß i h n  d ie Au ßenwelt zu r Gesta ltu ng m i tzwingt, sondern e r  gesta ltet s ich 
nach se inen e igenen see l ischen Bedürfnissen .  Das Qua rt-E r lebn is  ist tatsäch l ich 
d asjen ige,  wo der  Mensch s ich d u rch se ine  eigene innere Macht a ls Mensch 
füh l t ."  

Was fü r  e ine  H i l fe fü r den r i ngenden j u ngen Menschen l E r  kann an  s i ch  sch le i ­
fen ,  e r  kann  s ich f i nden . "M it de r  Quart kommt der  Mensch e rst an  s ich 
he ran . "  Wenn  man d i ese Quart-Bewegung besonders i n  den oberen K lassen vie l ­
fä l t ig ,  i nteressant vormacht, u nd dabei D r .  Ste iners Weisu ng beachtet : "Be i  de r  
Qua rt scharf die Finger zusammennehmen, gewisse rmaßen d ie H and i n  s ich 
se lber  verstä rken" ,  dann kommt e ine ed le  Bewegung zum Vorsche i n ,  we lche in 
e rstaun l icher Mann igfa lt igkeit erk l i ngen kann .  A l l e  F i nger scha rf zusammen­
neh men , a l so zusammenpressen .  Beachte man,  daß es n icht he ißt :  d ie F i nger­
spitzen zusammenneh men ! Man n i mmt d i e  ganzen F i nger in i h re r  ganzen 
Länge m it g le icher Kraft scharf zusammen,  daraus entsteht e i ne besonders 
ed le  Handformung .  D r .  Ste iner  lehnt d i e  häß l iche Bewegung ab,  m i t  der  man 
d ie F i nge rsp itzen zusammen legt . D i ese i n  s ich  se l ber  verstä rkte H and kann 
wu nderbare "Scheidegrenzen z iehen zwischen dem Qu inten-E r lebn isse de r  
Au ßenwelt u nd dem Terzen-E r lebn is  im  I nnern des  Menschen" .  

Gesta ltet man e ine  re ichha lt ige Ü bu ng m i t  de r  Qua rt ,  d ie stehend auf d i e  
Fo rm des f lachen Ha lbk re i ses-nach-vorn ausgefüh rt w i rd ,  kann man dem heran­
wachsenden Menschen i n  den oberen  K lassen H i l fe le i sten zu seiner  e igenen 
Selbsterz iehung .  Er füh l t  s ich s ichere r  i n  der  Welt ,  se i n  Selbstvertrauen wächst. 



Es  ist so , daß der  Mensch , , ( e r  br i ngt s ich das n icht zum Bewu ßtse i n ,  aber d i e  
E m pfi ndu ng,  d i e  e r  be i m  Quart-E r lebn is  hat, beru ht darauf )  s ich se l ber  u nter 
G öttern füh l t .  Er geht gewissermaßen in der gött l ichen Wel t  als Mensch heru m 
be im Quartener lebn is" . D iese E r lebn isse s ind H i l fen gegen das An ima l ische, 
B ru ta l i s ierende,  das auf den j u ngen Menschen e i nstü rmt in der heutigen Zeit .  

Die Seku nd machen d ie K i nder seh r  gerne. S ie  füh rt s ie  zu r stä rkeren Ver inner­
l ichung .  D i e  besondere Schönhe it  der Bewegu ng z ieht den j u ngen Menschen 
an .  Es  ist eben etwas Wu nderbares in d ieser  Bewegung .  Dr. Ste iner  spricht : 
" Das Gefüh l  haben : e i n  menschenempfindender I mpu l s  l iegt i m  Oberarm h ier  
u nd S ie  b i lden d ie Sekund . "  Er betont d re ima l  (Toneu rythm ie-Ku rs Se ite 164) , 
daß d ie Hand f lach w i rd bei der  Sekund .  U nd eben d iese zarte , fast fragende 
Hand ,  wo d ie F i nger in der Ebene der  H and l iegen ,  ist es, was d ie besondere 
Schönheit  d ieser Bewegung b i ldet .  D i ese Gesta ltu ng m i t  der  ganz f lachen H and 
sche int i n  den l etzten Ze iten zu verschwinden,  u nd damit  auch der fragende 
Charakter.  "D ie Sekund steht am To re des M us ika l ischen .  Sie ist e ine mu s ika­
l ische F rage . Und  so i st es notwend ig ,  d ie Sekund - u nd S ie  werden d iese Not­
wend igkeit füh len  - so zu b i lden,  wenn sie auf i rgend e i nen G ru ndton fo lgt -, 
daß S ie ,  a l s  Seku nd , i ndem d i e  Sekund auf e i nen anderen  Ton fo lgt, dazu 
streben ,  die f lachen Hände nach oben zu  haben .  Es kann ja  jede bel iebige Be­
wegu ng ausgefü h rt werden,  indem man versucht, h i ne i n  zu kommen in  d i e  
f lachen Hände nach oben : wenn S i e  von i rgend e i nem Ton h i naufgehen ,  wenn  
S ie  e i nfach etwas nach oben gehen u nd d ie hoh le  Hand verf lache·n . "  

D i e  Prim i st n icht s o  e i nfach an  d a s  K i n d  heranzuführen .  D ieses ganz u nd gar 
o hne-Hand -u nd-Arm-Se in ,  nur i n  der Ge lenkpfanne den K lang haben ,  fü r d ie­
ses Ton-Stu d i u m  ist die spätere Jugend gee ignete r .  "Füh len S ie ,  als wenn  der  
ganze U nterarm, sogar der Oberarm, a l s  wenn  der ganze U nterarm u nd H and 
u nd F i nger l e icht wä ren ,  wie wenn sie ke ine  Schwere hätten ,  wie wenn Sie gar 
nicht da wären, wie wenn S ie  s ie ganz läss ig behande ln  würden . ' � I m  Sch re iten 
erfassen d ie Ki nder d ie P r im  l e ichter .  

Sext und Septim.  " D ie  Qu inte ist der Mensch . Geht man we iter, so geht man 
e igent l ich schon i n  das Au ßermensch l iche h i ne in ,  aber wei l  es M us ik ist ,  i n  das 
Ge i st ige h i ne i n .  Sext u nd Sept im : da ist zug le ich e i ne Ausbre itu ng vorhanden .  
Da  verbre itet s i ch  d i e  ganze Ska l a .  S ie  können  a lso v ie l  Ausdrucksfäh igkeit ent­
wicke l n  gerade in der H and , wen n  Sie zu  den höheren Tönen der Ska la  h i nauf­
kommen ."  

E i ne wesent l iche F rage ist :  W ie  br i ngt man an d i e  k l e i nen K inder d ie Töne 
heran? Das Lauschen auf e i nen Ton ist der sau ber mus ika l ische Weg . Noch ganz 
u nd gar ohne Benennung .  Z . B . :  Der M usiker sp ie l t  k la r  u nd betont e inen Ton ,  
den man vorher verab redet hat . Wenn e s  erk l i ngt, lä ßt der  Lehrer e s  d u rch s ich 
e rtönen,  d ie K i nder machen es nach . Dann ist St i l le ,  der  M us iker sp ie lt  anderes, 
d ie K i nder warten auf d iesen e i nen Ton .  Wie freuen sie s ich, wenn er wieder e r­
k l i ngt .  Zue rst l auschen s ie  auf den Ton h i n ,  d iese Tätigke it  l äßt das K ind etwas 
au ßerha lb-s ich se lber  leben, dann er innern s ie  s ich an den Ton,  d ieses Ton-E r innern 
körpert das Kind intensiver e i n . Es beg innt a l so d ieser wicht ige Prozeß des Ton­
Hö rens,  Ton-E r i nnerns schon in der ersten K l asse . Seh r langsam,  seh r  e i nfach 
kommen d ie 5 e rsten Töne heran .  Sie werden traute F reu nde der K inder .  Ganz 
ohne Namen (geschwe ige B i lder ! ) sind s ie als Gehörtes da. Man kann e ine 
G ru ppe b i lden ,  denen g i bt man e i nen Ton ,  e ine  andere m it anderem Ton usw.  
Lange l eben d ie K le i nen m it i h ren Tönen . E ntweder mit :  c, d ,  e ,  f, g ,  oder d ,  e, 
g , a , h .  

A 49 



A 50 

Später wendet man d iese Töne i n  schönen , e i nfachen L iedern an .  Oft zuerst n u r  
e i nen oder  zwei Töne, d ie Qu i nte auch benutzend . 

Wenn man ,bei den g rößeren  K i ndern M u si kstücke m i t  den Formen der I nter­
va l le macht, achte man darauf, daß d i e  Formen für d i e  Schü ler  a l s  I nterva l l e  e r­
kennbar b le iben ! 

Der Ton -er l auschende Anfang der ersten Klassen trägt se ine  F rüchte auch i n  
d e n  oberen  K lassen ,  w o  m a n  schon l ange d ie Töne d e r  M us i kstücke auswend ig 
l e rnt .  I n  so lchen 1 2 . K lassen hatte ich mehrere Schü le r  mit abso lutem Gehör !  

E ine Warnung muß ausgesprochen werden ;  man beg i nne nicht zu früh m i t  den 
Tonhöhe-Übungen . S ie  gehören  n icht i n  d ie  u nteren K lassen .  Waru m n icht? 
Wenn  man a ls Pädagoge im Toneu rythm ie -Ku rs (Se ite 1 89 )  l iest : Tonhöhe l Ider  
Mensch befre it s ich von se inem physischen Le i b  u nd se inem Ätherl e ib ,  wenn  e r  
dasse l be amus i sch macht oder  gar ant i mus isch ,  so  wi rd e r  ohnmächt ig . -
H i nuntergehen i n  der  Tonhöhe bedeutet, s ich meh r  vere i n igen m i t  dem Phys i ­
schen ,  a l s  das im Norma len ,  i n  der norma len H a ltu ng des M enschen der  Fa l l  
i st" .  Da wi rd l  e s  dem Leh renden k lar ,  d iese Ü b u ng gehört s icher n icht zu dem 
K inde u nter dem 1 2 .  Lebensj ah re .  E igent l ich gehört s i e  i n  d ie m i tt leren und  
oberen K lassen ,  wo d ie See le  im Ethos u nd Pathos leben kann . . .  "bezüg l ich 
der  Tonhöhe i st d ie See le  re i n  mit s ich a l le i n  beschäft igt .  Daher l ebt s ie  s ich 
auch re i n  für s ich aus ,  i ndem s ie  h i naufste igt zu  Gott , h inu ntersteigt zum Teufe l " .  

I n  den  oberen  K lassen hat da s  Arbeiten m i t  den  senkrecht nach oben ste igen­
den Höhenbewegu ngen (ohne Abdecku ng mit  den H ä nden ! )  e i ne mora l i sch 
g roße Bedeutu ng .  Der j u nge Mensch l ebt im Ethos, u nd w i rd gestä rkt d u rch das 
Pathos. 

ÜBE R DI E BI LDE R IN DE R E UR YT HM I ESTUNDE 

Es  i st n icht nöt ig ,  v ie le  B i lder  zu e rs i nnen fü r d ie eu rythmischen Bewegu ngen .  
S i e  s i nd se l be r  I mag i nationen  (s iehe R .  Ste iners Aussage) ,  a l so B i lder,  getragen 
von dem M i k rokosmos des Menschen . Das K ind  ist vo l l stä nd ig e rfü l lt von 
d iesem Ge istgeha l t ,  wenn  man i h m  d ie Laute vormacht. Dabei so l lte man d ie 
Angabe von D r .  Ste i ner  streng beachten ,  daß,  wen n  e i n  Voka l  gemacht i st ,  man 
e i nen Konsonanten fo lgen läßt .  Man kann d iese Angabe - we lche fü r E rwachse­
ne auch g i lt - verstehen aus der befest igenden Wi rku ng der Voka le  u nd der  
l ösenden Kraft der  Konsonanten .  

Be i  den  Tönen oder I nterva l len s i nd ausgedachte B i lder vo l l ends überflüs­
s i g .  Denn das Lauschen i st h ier  d i e  Hau ptsache, das B i ld wü rde davon ab­
lenken . Es  werden doch I nterva l l e  und Töne zuerst hörend er lauscht ausge­
füh rt .  D ieses H ö ren lassen - schon im frühen Alter ,  a lso in der K i ndergarten­
E u rythm ie  - übt e i ne lockernde W i rku ng auf das K i nd aus .  Wen n  man dann 
später auch Töne oder  Me lod ien  erinnern l äßt ,  dann macht das K ind  e ine  ge­
sunde E i nkörperu ng d u rch .  A l so hat man m i t  der Ton-Eu rythmie  im Hören­
l assen : Lockeru ng;  im E r i nnern lassen : Befest igu ng, d ie I nl<arn ie ru ng be­
w i rkt . 



· D iese see l i schen Prozesse der  Ton-Eu rythmie  müssen i n  jeder Stu nde gut aus­
ba lanciert werden m i t  den Prozessen ,  we lche d i e  Laut-Eu rythmie  a l s ge ist ige 
G escheh n isse bewi rkt.  Daru m ist es ausgesch lossen ,  daß man Ton- oder Laut­
E u rythm ie -Stu nden fü r s ich g i bt .  Es  muß See le  u nd Ge ist im Ebenmaß ange­
regt , gefördert werden . 

A lso se i man sparsam m i t  B i ldern ! mache aber aus jeder Bewegu ng der Laut­
E u ryth m ie  ein rea l B i ld haftes, der Ton-Eu rythm ie  e i n  re i n  E rk l i ngendes. 

D I E  H E I L E U R YTHMI E I M  E U R YT HM I E- UN T E R R I CHT DE R SCH U L E N  

Verehru ngs-A 

Jeder U nterr ichtende weiß ,  daß d ie he i lende Kraft i m  U nterr icht immer not­
wend iger w i rd .  M it jedem Jah re gewinnen d ie he i l eu rythm ischen Übungen -
welche von D r. Ste iner  fre i gegeben s ind fü r d i e  Pädagog ische E u rythmie  - an 
Bedeutu ng,  an  d ri ngender Notwendigkeit ;  s ie s i nd es, we lche m i t  e iner  k l ä rend­
o rd nenden Kraft e ingre ifen in das Werden des j u ngen M enschen u nd ihm h i n­
weghe lfen  über so manche Störu ng, so manches Hemmn is .  

Das "Vereh ru ngs-A" so l lte e igent l ich m it  dem Ki nde leben, es von k l e i n  auf 
beg le iten a ls  der  g roße He lfer .  Was bewi rkt d iese herr l ich-schöne Übung? Wider­
standsfä h igke it ! S ie  h i l ft ,  d ie Widerstandsfä h igkeit fü rs Leben zu erwerben .  -
E rwäge jetzt der  Leh rer, was d ieses i n  u nserer Zeit bedeutet ,  u nd erg re i fe 
wissend d i e  Ge legenheit ,  das K ind in  d i ese Ste igeru ng der Vereh ru ngsk räfte e in ­
zufüh ren .  

Es  w i rd e in  langsam heraufwachsendes, wärm-du rchfüh ltes A gemacht, m it  a l l en  
Qua l itäten d ieses Lautes, a lso i n  der Verwu nderu ng ,  i n  dem eh renden Stau nen 
vor der A l l herr l ichke it .  Das A dehnt s ich ,  streckt s ich u nd we itet s ich ( i n den 
M itte l - u nd Oberk lassen b is  zu r majestät ischen G röße ) ; auf dem H öhepu nkt 
wi rd es i n  e i n  H verwandelt ,  welches, d u rch das Zu rückz iehen der Schu ltern ,  d ie 
Arme, Hände nach h i nten füh rt ,  so daß h i nten noch e in  A entsteht. D ies ist e i ne 
anst rengende st raffend-erweckende Bewegu ng, we lche den ganzen Menschen 
aufru ft ,  aktiv iert .  M it dem H steht man ,  se ine  K le inheit er lebend , in vo l ler  Ver­
eh ru ng vor dem Gött l ichen . Das zwe ite A entsteht aus der H -Bewegung h i nten 
u nd bewi rkt d ie sta rke Anspannung von Rücken ,  B rust usw. Dann gönne man 
sich e i nen Moment E ntspannu ng, bevor d ie Übung noch e inma l  noch i nn iger, 
t iefer, vo l le r  ausgefüh rt w i rd .  D r . Ste iner  betont , daß vom A in das H ' d ie Be­
wegung recht l angsam gemacht werden so l lte, "wie  wenn  S ie  a l so wi rk l ich es 
ganz bedächtig machen wo l l ten ,  i ndem S ie  d ie Arme so lassen" (d iese lbe Be­
wegung ,  d ie ich vorh i n  angegeben habe ) , d iese Schu lterbewegu ng des H, u nd 
wieder zu rück . i n  d i e  A-Bewegu ng der Arme, a l so d i ese Schu lterbewegu ng 
des H machen . Das ist dann dasjen ige, was man nennen könnte : der  ganze Or- . 
gan ismus r ichtet s ich e in  auf das Gefüh l  der Vereh ru ng.  E r  wi rd widerstands� 
fäh iger .  Menschen , d ie w i rk l ich r icht ig veran l agt s ind ,  gut vereh ren zu kön­
nen , d ie werden widerstandsfä h iger i n  i h rem Organ ismus .  Daher a l l es dasjen ige, 
was man den K i ndern an Verehru ng, an Begabung oder an  Fäh igkeit der Ver­
eh ru ng be ibr i ngt, das macht d ie K inder widerstandsfäh iger. U nd man kann d ie­
ser Widerstandsfä h igkeit gerade du rch d ie zu letzt angefüh rte eu rythmische 
Ü bu ng zu H i l fe kommen .  
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Am Anfang der  Stu nde steht d ie Ü bu ng am rechten P latze .  M an macht s ie  
du rch meh re re Stu nden h i ndu rch .  Dann paus iert man , u m  d ie Ü bu ng auch spä­
ter öfters, auch ganz p lötz l i ch ,  wenn sie notwend ig e rsche i nt - wieder zu ma­
chen . Man w i rd merken, we lche Kräft igu ng dem K inde u nd der Jugend zuge­
füh rt w i rd ; b i s  i n  d ie Körperhaltu ng h i ne in  st rafft s ich der  Körper .  

Der  heut igen Jugend s ind die Vereh ru ngskräfte abhanden gekommen, du rch d ie 
Kr it i k ,  d u rch das Verächt l iche,  Vorzeit ig-U rte i l ende.  Damit  s ind d i e  j u ngen 
Menschen auch see l i sch-ge ist ig  u nd körper l ich anfä l l iger  gewo rden .  Der U nter­
r i chtende kann m it d ieser Übung i m  Laufe der  Jah re v ie le  Schäd igungen behe­
ben . Aber d i e  Übung mu ß mäßig ausgefüh rt werden,  a l so n icht zu l ange u nd 
n icht so energ isch , wie  be i  den Pat ienten .  D iese Angabe von Dr .  Ste i ner  g i l t  fü r 
a l l e  he i l eu rythm i schen Übu ngen i n  der  Pädagog ischen E u rythmie .  

L iebe- E  

Fü r  d iese Ü bu ng i st es günst ig ,  wen n  der Eu ryth mist fü r s ich se l ber  i ntensiv m it 
der  " I nner l ichen Zone" lebt, m i t  der  Zone, d ie vor dem Menschen i n  e i nem 
Ova l l iegt, i n  dem a l l e  d ie "Gefü h lsbewegu ngen" der  mensch l ichen See le ,  wie  
L iebe,  Seh nsucht, E rwartu ng l i egen .  E r  so l lte besonders d ie Wä rme der L i ebe 
üben ,  we lche aus d ieser Zone entspr i ngt, in i h r  ru hen kann .  Du rch d i ese i nn ige 
Vorbere itung w i rd ihm woh l  ge l i ngen , d ie Ü bung in L iebe, ohne d ie ger i ngste 
Sent imenta l ität m it den j ugend l ichen Menschen zu mach�n .  

Man öffnet weit d ie Arme - mi t  e i ner  L i ebe-du rchd ru ngenen u mfassend-we iten 
Bewegung ,  a l l es, a l les wie l iebend in d ie Arme nehmend , kommt man l angsam 
zu e i ner  k räft ig  s ich berü h renden E -Kreuzu ng der  Arme . D i e  F i nger s ind l iebe­
strömend- l ebend ig ,  ma n berü h rt mit i hnen d ie we ite, we ite Welt vor e i nem . S i e  
ist e i n  K l i ngen u nd S i ngen der  L iebe, d i ese Übung ;  des M enschen U raufgabe 
k l i ngt in i h r  auf :  "Um zu l ieben . . .  immer  meh r  zu l ieben bin ich da ."  Morgen­
sterns andere Worte : "Me ine  L iebe i st g roß wie die we ite We lt" . . .  können i m  
Anfang eventue l l b e i  d e n  K le i neren he lfen u m  d ie Übung e i nzufüh ren .  Aber 
man se i s ich i m mer  bewußt,  daß d i ese großen He i l -Übungen nicht mit Ged ich­
ten gemacht werden , sondern gesch lossen i n  s ich ruhen a ls e i ne Wel t  der  segens­
vol l sten W i rku ngen .  

Also man füh rt aus a l len Weiten langsam d ie Arme in  d ie L iebe-Zone u nd ent­
fa ltet dann e i n  aufb l ühendes E, dessen Kraft den werdenden Menschen du rch­
wa ltet . L iebe, a l s  Gefüh l  akt iv iert, dann E ;  d ieses öfters ( ja  n icht zu oft ! )  w ie ­
derho len . D iese Übung hat  e i ne "d ie Z i rku lat ion wa rm machende W i rku ng . Es  
ist a l so etwas, was tatsäch l ich auf  das  Z i rku lat ionssystem i n  e ine r  woh ltät igen 
Wei se e i nwi rkt . Man kann n icht sagen, daß es besch leu n igt oder ver langsamt, 
aber es w i rkt in e i ner  woh ltät igen, e rwä rmenden We ise e i n" .  

I n d i e  erste Hä l fte der  Stu nde gehört auch d iese Ü bu ng ,  kann auch  vie l l e icht 
den Anfang der  Stu nde b i lden . N ach e i ner gewissen Zeit mu ß man auch m i t  
d ieser Übung paus ieren .  

Hoffnung-U 

Der E u rythm ist so l lte sich gut e ina rbeiten in d ie Hoffnu ng-Ste l l u ng .  Man steht 
breit, standfest auf der E rde;  um n icht in d ie Schwere zu s inken,  hebt man 
d ie Zehen . Die Arme sind b re it geöffnet, d ie Hände fe i n  geöffnet zu e i ne r  



empfangenden Scha le .  D ie Augen schauen geradeaus, ausd rückend : "D ie  g rößte 
Gesch lossenhe it  i n  s ich , größte Offenhe it  fü r das A l L" Was das Sch icksal 
b ri ngt ,  w i rd man k räft ig tragen.  

Die K lasse steht i n  d ieser  Ste l l u ng der  H offnung ,  dann macht j eder,  herauswach· 
send aus der Ste l l u ng ,  e i ne s ich nach oben erhebende U-Bewegung .  Dann geht 
man zu rück in d ie G le ichgewichts lage,  u m ,  nach e inem Moment der R u he ,  d ie 
H offnu ng-Ste l l u ng wieder e i nzu nehmen u nd d ie U-Bewegu ng nachher zu r  E nt­
fa ltung zu br ingen . D u rch d iese Übung wi rd e ine  "woh ltuend-erwä rmende 
W i rkung auf das Atmu ngssystem ausgeübt" . 

Es  gehört Takt dazu , He rzens lauschen,  u m  zu wissen ,  wann u nd vor a l lem wie  
l ange e ine  so lche Übung gemacht werden so l l .  Auch i n  we lchem Lebensa lter .  
D ies muß er lauscht werden aus dem Zustande der K lasse . I n  den Klassen von 
V I I ,  V I I I  ab b is zu der  höchsten kann man auch a l l e  d re i  See lenübu ngen, a l so 
Vereh ru ngs-A, L iebe-E u nd H offnu ng-U e ine  Zeit lang nache i nander k räft ig u nd 
vo l l  ausfüh ren ,  i n  der  e rsten Hä l fte der  Stu nde. Wenn  der  Leh re r  erfü l lt ist von 
der  Ü berzeugung der  enormen H i l fe ,  d ie aus  d iesen Bewegu ngen für d ie Gegen­
wart u nd Zuku nft dem Menschen e rwachsen ,  wi rd e r  d ie nötige ernste Kraft 
u nd anmut ige He i le r-E inste l l u ng i n  s ich erzeugen können.  D i e  Jugend wi rd 
dann verstehen u nd gerne s ich h i ne i nfüh ren  lassen i n  d i ese We lt der  H e i l u ng .  

Gegen U ngeschickl ichkeiten 

Als  Vora rbeit ist anzu raten ,  se l ber das e l ast ische, laut lose, gänz l ich geschmei ­
d ige Spr i ngen zu üben .  Auch mit  den K i ndern kann man d ies Gummiba l l ­
Spr i ngen üben .  N ichts hört m a n ,  a l le spr i ngen a u f  d ie Fu ßsp itzen u nd l assen 
s ich geschmeid ig auf den ganzen F u ß  n ieder.  Fü r  den sch ne l len Te i l  der Übung 
i st d ieses erschütterungslose Spr ingen notwend ig .  

A l s  e rstes übt man mit  den K lassen e i n  k raftvo l l -freud iges Zusammend rücken 
der A rme zu e i nem E .  D i e  F i nger s ind gestreckt, sie empfangen v ie l  Kraft . V ie l e  
v ie le  E werden geübt, e i n  j ube l ndes Gefü h l  der e igenen Kraft entsteht.  Der 
Leh re r  macht d ie "Übung m it frohem Schwu ng,  von Kraft d u rchpu lst mit ,  und 
seine  F reud igkeit te i lt s ich a l len mit", 

Jetzt kommen d ie Füße :  "M it dem F u ß  auf das Kn ie sch lagen ,  an das Kn ie an­
stemmen,  d ieses denken S ie s ich beg leitet von e i ner  Arm-E -Bewegu ng ;  d i eses 
Beugen des e i nen Be ines, darauf  sch lagen an das andere Be in  und dabei Beg le i ­
ten  von e iner  Arm-E -Bewegu ng : Es  ist e ine  seh r  schöne Bewegung ,  u nd es  ist 
das e i ne Übung ,  d ie seh r  gut ausgeführt werden kann m i t  den K i ndern in der 
Schu le ,  u nd sol l te auch da ausgefüh rt werden;  denn wenn d iese Bewegung häu­
f ig gemacht w i rd ,  so ist s ie  tatsäch l ich e i ne Bekämpfer in  der mann igfa lt igsten 
U ngesch ick l ichke iten . D i e  K inder werden seh r  gut gehe i l t  von i h ren U nge­
sch ick l ichke iten ,  wenn s ie gerade d iese Ü bung machen .  U nd wenn dann d ie 
K inder kommen u nd sagen,  es tu n i hnen besonders d i e  Schu ltern weh u nd es 
tut i h nen a l les mög l iche weh ,  dann sagen S i e :  "Das wo l l te ich ja gerade haben,  
darüber wi rst du ,  wenn es  wieder gut i st ,  besonders froh se i n !  Denn j eder  
Schmerz ,  der auf  d iese We ise erzeugt w i rd ,  i st e i n  Bekämpfe r  der  U ngesch ick­
l ichke it .  A l so man darf da die Ki nder schon etwas scha rf anfassen ."  

Wen n  d i e  Arm- u nd Be inbewegu ngen l angsam gut erarbeitet s ind,  macht man 
d ie Übung schne l l  u nd noch schnel le r .  Spr i ngt le icht h inüber auf den anderen 
F u ß .  Es  ist e in  g raz iöses, feder le ichtes H i nüber legen des Gewichtes auf d i e  
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andere Seite .  Be i  jedem neuen E sch lägt der  Knöchel des Fu ßes auf das Kn ie  
(oder  e i n  b i ßchen über  das  Kn ie,  da d ie K i nder oft zu t ief heru nter rutschen ) .  
D i e  A rme machen b l itzschne l l  E .  Da ste igert man das Tempo der  m i tt le ren und  
oberen K lassen h i nauf b i s  zu r V i rtous ität .  Eben d i ese g roße Schnel l igke it  be­
fr ied igt d i e  Jugend . Sie w i l l  s ich er l eben in der Anstrengung,  i n  dem Können ! 
A lso bestehe man auf e ine r  tade l losen Ausfüh ru ng !  

I n  der  zweiten Hä l fte der  Stu nde b ietet d iese Übung v ie l  F reude u nd jauchzen­
des E igenk raft-E r leben . 

Man  kann m it der  Ü bu ng recht früh beg i nnen,  v ie l l e icht i n  der  ersten K lasse 
schon ,  aber n u r  sachte, zarter, n icht anstrengend , n icht fest zusch lagend . Dann 
ste igert s ich d i e  I ntensität i n  den m i tt leren K lassen u nd wi rd zu r echten Le i ­
stu ng an Kraft, Schönhe it ,  Schne l l igke it i n  den oberen K l assen .  D ie Knaben 
machen d iese Ü bu ng ganz besonders gut .  I ch sah Le istu ngen von e rstau n l icher 
Schönheit u nd Vo l lendung in den höchsten K lassen u nserer Schu len i n  versch i e­
d enen Ländern . 

Kiebitz-Schritt 

Auch dabei  ist notwend ig ,  daß man se l be r  den K ieb itz-Sch ritt seh r gut ausa r­
be itet . Das e ine  Kn ie  sch lägt s ich in d i e  Kn iekeh le  vom andern Kn ie ,  das Be in  
schne l lt h i nauf .  So  sp r i ngt man vorwä rts . Dann n i mmt man das  andere Be in  
u nd macht dasse lbe .  Auch  kann man das ganze nach rückwä rts machen .  E rst 
wen n  man d ie Techn i k  ganz beherrscht, so l lte man es an d ie K lassen heran­
b ri ngen . 

"N u n  haben w i r  dann das M ,  d ieses M muß  man i m  Kieb itz -Sch r itt machen . Es  
i st gut ,  wenn  man den e i nen  Gang m it dem e i nen Be in  machen läßt ,  u nd den  
anderen  Gang  m i t  dem anderen Be in  h i n  u nd he r .  Man kann ja  auch  den K ie­
b itz -Sch ritt w ieder zu rück machen lassen .  Das i st besonders an regend,  und dann 
mit  dem anderen  Be in  i h n  w ieder vorwä rts machen lassen . D i ese Tech n i k ,  den 
Kieb itz-Sch r itt zu rück machen zu l assen ,  das  i st etwas, was angeeignet werden  
so l l te . Das ist nun  i n  der  Tat e ine  Bewegu ng ,  d ie wicht ig ist zu stud ieren ,  denn  
das  M i n  d ieser Fo rm i n  der  Bewegu ng auszufüh ren ,  das i st etwas,  was regu ­
l ierend wi rkt i m  G ru nde genommen auf den  ganzen Stoffwechse l-Organ ismus, 
auf den G l iedmaßen-O rgan ismus;  u nd ,  was au ßero rdent l ich wicht ig ist ,  nament­
l ich auch d ie Übu ngen machen zu lassen im E ntwick l u ngsa lter der K i nder .  
Wenn  d iese Ü bu ng m i t  dem M gerade i n  der  Zeit der  Gesch l echtsre i fe geübt 
w i rd ,  dann w i rd es au ßero rdent l ich regu l ie rend wi rken auch nach dem - ich 
möchte sagen - Vord r i ng l ichen des Sexua l l ebens; regu l ie rend auf das Vord ri ng­
l iche des Sexua l lebens wi rkt es, wenn  man es nament l ich im E ntwick l ungsa lte r  
übt. Man  m u ß  s ich dann  n u r  eben e i nen B l ick angee ignet haben, dafür ,  ob man 
es i n  d ieser We ise zu üben hat. Es  ist n icht u msonst der  Buchstabe M angesehen 
wo rden in der  Zeit ,  in der  man noch etwas verstanden hat von dem i nneren Ge­
ha lt  der  Buchstaben, a l s  e i n  au ßerordent l ich wichtiger Buchstabe und a l s  der­
jen ige,  welcher absch l ießt d i e  Om-S i l be des O r ients .  - D ieses Absch l ießen der  
Om-S i l be aus dem O rient ist aus dem G ru nde,  we i l  tatsäch l ich der  ganze 
Mensch von se i nem Stoffwechse l -G l iedmaßen-O rgan ismus aus regu l i ert wi rd 
gerade d u rch d iesen Laut. U nd besonders regu l ie rend i st dann d iese Bewegu ng .  
Es i st in a l ten Ku l tu ren d u rchaus üb l ich gewesen ,  so lche Bewegu ngen jüngere 
Leute ausfüh ren zu l assen ,  u m  s ie  eben körper l ich a l s  ganze Menschen u nd zu  
g l e icher  Ze i t  a l s  s i ch  zu rückha ltende Menschen zu  e rz iehen ." -



Man kann d ie Übung a ls Ü bergang zu  der zwe iten Hä l fte der  Stunde nehmen ,  
a l s  e i n e  ernste Arbeit, welche aber auch e ine  gesu nde H e iterke it  aus löst . 

Ja und Nein 

Man ste l l t  d ie K lasse i n  zwe i Re ihen e i nander gegenübe r  u nd beg i nnt d ie Ja-Be­
wegung m i t  dem l i nken Be in  u nd F u ß  i m  V ierte l k re is  nach vorwä rts zu üben; 
man se lber  spr icht das Ja von Anfang an. D ie K inder stehen nun mit dem Ge­
wicht auf dem l i nken F u ß. Zu rück - Ja - zu rück . 

Dann üben a l le das Ne in ;  V ie rte l k re is  nach rückwä rts mit  rechtem Be in  u nd 
F u ß, auch h ier  am E nde darauf lasten m i t  dem Gewicht .  Zu rück - Ne in  - zu­
rück . Jetzt macht jeder  Schü ler  abwechse l nd Ja - Ne in . Wenn  das  a l les gut geht, 
kann man in späteren Stu nden , oder auch noch in derse l ben ,  e intei len für e i n  
ku rzes Sp ie l : D i e  e ine  Re ihe  Ja ,  d ie andere Ne i n .  N u n  gehts los !  Zu m großen 
Spaß entsteht e in immer  schne l leres Ja - Ne i n .  Da d ie Ü bu ng schnell ausgeführt 
werden sol l ,  ist das H eft ig-Schne l l e  nu r  günst ig . Dann wechse lt  man mit  dem 
Ja - Nein fü r d ie Re i hen um. H ier  e rsch recke man n icht, daß am E nde a l le Ja  
oder Ne in  sch re ien ,  sondern sch re ie  se l be r  l u st ig mit .  Dann aber  Sch l u ß !  Denn 
d ie Ü bu ng wi rkt stark auf den Atem, bekämpft Ku rzatmigke it ,  erweckt den 
Menschen i n  gewissem S inne .  D iese Übung so l lte man n icht zu früh beg i nnen,  
n icht vo r dem 9 .  Jah re ,  we i l  s ie e ine  U rte i l sb i l dung bedeutet . I.n den m itt leren  
K lassen tut  s ie  gute D ienste b i s  zu den oberen  h in .  Auch  h ie r  g i l t  d ie Angabe, 
daß d i ese Übu ngen bei den K indern mä ßiger auszufüh ren s ind als bei  den 
Pat ienten .  So mancher,  der etwas i ndo lent i st in den Bewegu ngen ,  w i rd etwas 
fr ischer u nd akt iver s ich bewegen,  wenn  gegen d ie 2 .  Hä lfte der Stunde das Ja 
u nd Ne in  e i ng re ift . 

Sympathie u nd Ant ipathie 

D ie Ü bu ng ist fü r die oberen u nd mitt leren K lassen .  Man übt l angsam d ie Sym­
path ie : Man berührt mit dem rechten F u ß  nach vorn l iegend ku rz u nd l e icht 
d ie E rde .  I st dari nnen genug see l isches E r leben, übt man l angsam Antipath i e :  
Der rechte F u ß  z ieht s ich nach h i nten zu rück, a l les verste ift s ich i n  der Ab­
l ehnung .  D i ese Ü bu ng muß langsam ausgefüh rt werden;  daru m lasse man sich 
Ze it .  Dann mache man nu r e inma l  Sympath ie-Ant ipath ie nache i nander.  - Da­
nach kann man d ie im Kre i se stehenden Schü ler  so e i nte i l en ,  daß s ich je  zwei 
zue i nander wenden u nd m ite i nander langsam d i ese "Wi l lensäu ßeru ng" - wie 
Dr .  Ste i ner  s ie  benannte - ausführen . Auch d iese Ü bu ng kann i n  manchen 
Fä l len he lfen gegen "mange lhaften Bewegu ngsd rang",  I ndo lenz . D ie Z i rku la­
t ion u nd die Gesamtverdauung werden wesent l ich angeregt . 

Da d i e  Ü bung sta rk wi rkt, kann man s ie n icht l ange ausführen l assen .  Daru m ist 
es gut ,  noch andere F u ßste I l u ngen i n  d i eses "Zwiegespräch" e i nzuschalten, wie 
z . B .  "Schwäche" :  man legt i n  der  Bewegu ng "passiv" den l i nken Fuß nach 
l i nks .  Es fo lgt d ie Bewegu ng "aktiv" :  fr isch steht man auf dem rechten Fu ß, 
der  nach rechts i n  der  D iagona le  aktiv s ich streckt . Dann "beharr l iche ru h ige 
Stä rke"; b re it  ruht ma n auf beiden Füßen,  kann noch d ie Hände zur  Faust ge­
ba l l t in d i e  H üften stemmen als Ausd ruck von "gesu nder F röh l ichkeit", u nd 
man ist schon i n  dem he iteren Te i l  der Stu nde ge landet. So wi rd d ie Übung 
von Sympath ie  u nd Antipath ie  ab wechselnd von zwe i Schü lern ausgefüh rt 
u nd dadu rch gemä ß igt, daß s ie n icht zu l ange gemacht wi rd .  
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Du rch a l le d i ese Übu ngen "wi rd der  Ätherl e ib  gesch me id ig ,  i n  s ich beweg l ich ,  
u nd man tut sowoh l  K i ndern wie  auch E rwachsenen etwas G utes".  

E urythmisches Lachen 

Zum Sch l u ß  se i d i ese köst l iche Bewegu ng beschr ieben , d ie man in der zwe iten 
Hä l fte der Stunde zum E rgötzen a l l e r  i n  den mann igfa l t igsten Anwendu ngen 
b ri ngen u nd i h ren  g roßen He i lwert, i h re erqu ickende Kraft woh ltuend aus­
wi rken lassen kann .  

Zuerst übe  man für s i ch  se lbst e i ne an mutig- le ichte H -Bewegu ng m i t  den Schu l ­
te rn ; l e icht schwebend z ieht man d i e  Schu ltern nach rückwä rts, wie wen n  S ie  
wi rk l ich lachten .  Dann hat man  i n  den Armen e ine  A-Bewegung .  

"Und nun  muß  man s i ch  aber  gewöhnen,  d iese Bewegu ng der  Schu ltern zu  
machen u nd zug le ich e i n  A m it den Armen zu  machen,  i rgend e i n  A m i t  den  
Armen ; das  recht häuf ig h i ntere i nander .  Sehen S ie ,  das  ist dasjen ige, was man  
nennen könnte : eu rythmi sch lachen . So  lacht man eu rythmi sch . U nd wen n  
m a n  s o  eu rythm isch lacht, s o  i st d a s  w i rk l ich i n  seh r  verschä rftem Maße das­
jen ige, was man überhau pt i n  der  gesu ndenden Wi rku ng des Lachens hat. D i e  
gesu ndende Wi rkung des . Lachens ist j a  bekannt.  Aber wen n  da s  Lachen 
eu rythmisch getr ieben wi rd ,  so ist eben d iese gesu ndende W i rkung in be­
sonderem Maße da . "  

D ie K i nder  jauchzen be i  d i esem H a  - Ha  - H a  . . .  ; man schütte lt  s i ch  w i rk l ich 
vor Lachen . Gegen E nde der Stunde, wo man so v ie l  Lust iges, H u mor ist isches 
macht, i st d i ese Bewegu ng e i n  Schatz ; aus i h r  qu i l l t d ie kostba rste Lösu ng : Ge­
su ndung .  Man kann s ie  auch h ie u nd da zusammen machen - a l so abwechse l n  
l assen -, m it d e m  ku nsteu rythmischen Lachen,  w o  m a n  schne l l , .  seh r  ge­
sch meid ig  u nd l u st ig a l le F i nger bewegt; so daß e i n  köst l iches Tusche l n  der  
F i nger abgelöst wi rd von dem k räft igen Ausb ruch des  H a  - H a  - Ha .  Wenn  dann 
zwe i e inander  gegenüber stehen,  oder  auch ane inander vorübergehen - bei den 
g roßen losen Formen gegen E nde der Stu nde - dann g ibt d i eses Lachen e in u n - ,  
geme i n  re iches, v ita les Leben ,  zu  d e m  m a n  e s  doch jede Stu nde zu r Gesu ndu ng 
der  Schü le r  u nd für d ie neue Aufnahmefä h igke it  fü r den U nterr icht br i ngen 
muß .  

So  mancher,  de r  i n  den  Schu len Eu ryth mie-U nterr icht g i bt ,  empfi ndet u nd e r­
kennt ,  daß d ie E u ryth mie  k räft iger e ingre ifen müßte, g ründ l icher he lfen müßte; 
aber man we i ß  n icht wie. Wen n  man streng d ie pädagog ische Angabe von Dr .  
Ste i ne r  fü r d i e  Stu nden du rchführt :  "Ernst anfangen ,  he iter enden" , dann wi rd 
man schon t iefer e ing re ifen u nd a l len K indern g ründ l icher he lfen  können .  U nd 
wenn  man dann mut ig u md mit  He rzenstakt zu r Abwechsl u ng auch noch d iese 
he i l eu rythmischen Ü bu ngen i n  den re ichen Aufbau der Stu nden e infl icht, dann 
w i rd man i ntensiver  e i ngre i fen ,  a l s  a l l  d i e  schäd igenden E i nwi rku ngen des  mo­
dernen Lebens es vermögen . Wenn e i nem das u ng laub l ich sche i nt ,  höre man,  
wie vor wenigen Jahren  e ine  1 2 . K lasse s ich  i h ren E ltern gegenüber über  d ie 
E u rythm ie-Stu nde äu ßerte : "Was d ie tut, i st i nte ressanter a l s  F i l m, Fe rnsehen,  
Kabarett ; wir  zäh len d ie Tage, b i s  d ie Stu nde wiederkommt ,  wi r freuen u ns 
darauf, denn ma n we i ß  n ie ,  was s ie machen w i rd . . .  " 



Z USAMM ENAR B E I T  M I T  D E M  T U R N  L E H R E R  

G raf F r itz von Bothmer hat von D r .  Ste iner  d ie Angaben u nd Anregungen emp­
fangen ,  du rch d ie er  imstande war, neue gymnast ische Ü bu ngen zu schaffen .  
D iese Ü bu ngen haben s ich  a l s  Mora l ität fö rdernde, stä rkende, k l ä rende Kräfte 
für d i e  Jugend erwiesen .  I h re aufrufenden, weckenden Aktivitäten s ind von u n­
schätzberem pädagog ischen Werte . 

Du rch Hinwe ise von Dr .  Ste i ner  auf d ie N otwend igkeit e iner  engen,  lebend igen 
Zusammenarbeit von Tu rn l eh rer  u nd Eu rythmie lehrer  ergaben s ich z . B .  v ie le  
fruchtbare Anregu ngen fü r meinen U nterr icht .  Seh r  oft besprachen G raf 
Bothmer u nd ich so manches m ite i nander .  Des öfteren du rfte ich dabei se i n ,  
a l s  er  be im Herausgesta lten se iner  neuen Ü bu ngen war .  I ch konnte stau nend 
hören , wie vertraut e r  über d ie Sterne sp rach , am he l l ichten Tage s ich d u rch 
se ine  Bewegu ngen m it i h ren Kräftenetzen verband, u nd aus d iesen E r lebn issen 
Ü bu ngen fo rmte . 

Es wu rde  m i r  d u rch v ie le  Jahre zu r  E rfahru ng ,  daß eben d ie E u rythmie  i n  der 
Sch u le erb l ühen kann, wenn s ie e rgänzt w i rd du rch d ie so k räft igen u nd 
schönen Übu ngen d ieser neuen ,  fü r den heutigen Menschen gefo rmten Gym­
nast ik . 

Daß d iese zwei Geb iete eng zusammengehören,  ze igte d ie Stu ndenp lanangabe : 
E in Tag E u rythm ie-Stu nde, am darauffo lgenden Tag Tu rn-Stu nde. E rst wenn 
d iese zwei Stu nden i n  d ieser Re i henfo lge gegeben werden ,  kann d i e  geradezu 
enorme Heilwirkung entstehen,  we lche von Dr. Ste iner  beschr ieben wi rd .  Es 
entsteht d iese t iefgre ifende He i l u ng d u rch d ie Nacht-E r lebn isse; i n  der e rsten 
Nacht w i rd d ie Eu rythmie  verarbe itet, i n  der  zwe iten das Tu rnen mit  der Eu ­
rythmie .  I n  u nserer so  erkrankten Schü lerschaft würde man  v i e l  meh r  e rre i ­
chen,  wen n  e ine re i ne Both mersche Gymnast i k  i n  a l len Wa ldorfschu len gege­
ben würde und  der Stu ndenp lan  streng nach den Angaben von Dr .  Ste iner  ge­
macht würde .  

"D ie  Hyg iene der  See l e :  i ndem abwechse l nd e ine  Tu rnstu nde u nd e ine  Eu ­
rythm ie-Stu nde gegeben w i rd .  S ie  werden du rch d ie Eu rythm ie  fü r d i e  See l e  
dasse lbe le rnen , wie S ie  vom Tu rnen für den  Le ib  l ernen . . .  auf  d ie U mwe lt ,  
auf I h re M itmenschen achten . Das können S ie nu r, wenn S ie  e i nander wi rk­
l ich zu hören . Das ist ja d ie G rund l age a l l es soz ia l en Lebens ." 

D I E KL E I N KI N D E R- E U RYTHM I E  

"Wi r e rre ichen u nser Z ie l  n icht ! "  wa r das U rte i l  von D r .  Ste iner  i m  Ko l leg i um  
der  F re ien Wa ldorfschu le ,  nach e i n igen Jahren i ntensivster Arbe i t .  "D i e  K i nder 
s ind schon verbildet, wenn s ie in d ie Schu le  kommen,  wi r müssen früher beg i n­
nen ,  w i r  müssen e i nen Ki nderga rten machen ."  So u ngefäh r  lauteten d ie Worte, 
we lche d u rch den t iefen E rnst des Sprechers t ief in d ie Herzen der L�h re r  g r iffen .  

Dem g i ng voran ,  daß in  e i ner  Konfe renz D r .  Ste i ner  darüber gesprochen hatte, 
daß, wenn man mit dem K inde vor dem Zahnwechse l  E u rythm ie  mache, das 
K ind  e ine  I ch -Stä rke bekomme, welche weder Schu l e  noch Sch icksa l ( Karma)  
ihm geben könnten .  
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" I ch u nd astra l ische r  Le ib wi rd aber von u nten herauf ausgeb i ldet , wenn der  
ganze Mensch i n  d ie E rz i ehung h i ne ingeste l l t wi rd .  E in  k räftiges I chgefüh l  wü r­
de z . B .  dann entstehen,  wenn  man zwischen dem 3. u nd 4 .  Lebensj ah re e lemen­
ta re E u ryth m ie an das K i nd heranbr i ngen würde .  Dann würde dem Mensch da­
von i n  Anspruch genommen u nd es wü rde e in rechtes I chgefüh l  h i ne i nstoßen in 
se i n  Wesen ."  

Am anderen Tage begann ich m it Leh rerk i ndern d iese e lementare Eu rythm ie .  
U nd m u ßte staunen ,  wie  natü r l ich den  k l e i nen K i ndern d i e  e i nfachen Bewe­
gu ngen der  E u rythm ie  s ind ;  sch l icht u nd se l bstverständ l ich ahmen sie sie nach . 
Der  Weg des k l e i nen K i ndes i st der der  E i n körperu ng u nd zwar n icht nu r i n  den 
e igenen Körper ,  auch in  d ie äu ßeren  E rdenverhä ltn isse . D ie R ichtu ng erdwä rts 
d rückt dem U nterr icht den Stempel  auf. 

D i e  e ine  G ru nd lage der Stu nde b i lden d i e  Märchen, i n  a l lere i nfachster Form 
rhythm isch gesta ltet . D r .  Ste i ner  betonte energ i sch ,  daß man d ie Mä rchen n u r  
a u f  R h ythmen machen so l l te . D i e  E rfah rung ze igte , d a ß  e i ne e lementa re Form 
des Dorn röschen-Mä rchens besonders bel iebt wu rde bei  den K l e i nen : 

Dorn röschen � e in  g!!tes K i nd .  
Es  werden i m  Ausd ruck d e r  Güte d ie zwe i Lä ngen gemacht, u m  m i t  dem ver­
stä rkten U m it zusammenge l egten Händen,  l angsam,  in i nn igster Güte etwas 
nach der M itte zu kommen .  

QQmröschen � e in  l i e�es K ind .  
D iese l ben Längen ,  jetzt abe r  L iebedu rchd ru ngen ,  dann  das B i n  de r  L iebezone 
herz i n n ig l ich-warm ausgefüh rt .  

Dorn röschen war e i n  schönes K ind .  -- .  - = 
D iese Längen werden e i n  k l e i n  wen ig schne l l e r  gemacht i n  der Vorfreude auf 
d ie Schönhe it .  Be i m  Ö spr i ngt man freud ig ,  meh rere Ma le .  

I m k l e inen K ind wa ltet de r  "Gesten-Wahrnehmu ngss inn"  - das  K ind kann  
ke ine  Begr iffe, E rmahnu ngen erfassen ,  e i nz ig u nd a l l e i n  Gesten .  Daru m  mu ß 
a l les an  den I nha lten des Märchens i n  d ie Bewegung e i nf l ießen .  

Jetzt kommt der  Her r  Kön ig u nd d ie F rau Kön ig i n  m i t  dem Purpu rmante l u nd 
der  goldenen Krone .  I n dem majestät ischen He ransch re iten w i rd a l l  d ies rea l aus­
ged rückt. Der  Kön ig spr icht dann m it  ganz g roßen ,  von der H öhe heru nter­
strömenden Längen : 

Dorn röschen n i mm d ich � i n  acht 
Vor e i ner  bösen Fee .  

D i e  Spannung des E r lebn isses wi rd d u rch e i n  k l e i nes erhe ite rndes Zwischen­
sp ie l  abgelöst , be i  dem a l le K i nder  d ie guten Feen s ind u nd Geschenke fü r Dorn­
röschen ho len . Sonne u nd Sterne,  B l u men ,  Menschen usw. werden gebete n :  
"G ib  m i r  e i n  Geschenk"  - d a n n  laufen s i e  damit  i n  d ie M itte vom Saa l u nd ge­
ben es Dorn röschen ,  mit der l e ichten Gebä rde des H i nschüttens.  (Ob e i n  K ind 
da i st oder  n icht, i st g l e ich ;  d ie Phantas ie  f indet es  dort . )  

Dann  geht man  m it den  K indern i n  e ine  Ecke, da  woh nt d ie böse Fee; man 
k rümmt s ich i n  d ie menschenfremde H a ltung der Hexe h i ne i n ,  stampft m it den 
Füßen und bal lt d ie Fäuste ; m it t iefe r he isere r  St i mme spr icht s ie - d ie Längen 
werden von den nach u nten sch lagenden Fäusten ausgefüh rt - :  

Dorn röschen sch lafe hu ndert Jah r - '- -
U nd 21le m i t !  



Jetzt l iegen a l l e  K i nder  sch lafend am Boden . (S ie  gucken aber, was gesch ieht . )  
De r  U nterr ichtende läßt m it  ganz g roßen , lebensströmenden Bewegu ngen d ie 
H ecke u m  d i e  L iegenden wachsen .  

Da wuchs d ie H ecke r iesengroß = = 
= U nd u mg�b das Sch l,?ß .  

D i e  sch l ichten Voka le  s i nd es ,  d ie Leben-ausströmend geb i l det werden.  ( Das I 
l äßt man aus,  wei l  es d iesem Alter  noch n icht entspricht . )  

A u s  e iner  anderen Ecke ho lt  m a n  d e n  Pr i nzen a b ,  der auf e i nem go ldenen 
Pfe rd lust ig  u nd ohne anzu ha lten heran re itet; man hört d ie Hufe k l i ngen; 
Ga lopp - Ga lopp - da kann Mus ik  e i nsetzen ,  am besten Leier .  Dieses sonn ig­
he itere He rannahen kann auch länger dauern . 

Ij ec�e auf !  Ij ec�e auf !  
H ecke auf ! H ecke auf !  =' = 

= = 
Damit saust dann das go ldene Schwert heru nter auf d i e  Dornen.  Aus dem von 
H im me lshöhen kommenden H mit  dem d i e  Mater ie überwi ndenden K ,  das nach 
u nten sch lägt, kommt e ine  l ebensnahe Bewegu ng des Pr i nzen zustande, d ie der 
U nterr ichtende energ isch m itmacht. Wen n  der  Pr inz m it  d iesen Schwertsch lä­
gen den Kre is  der  Sch lafenden u msch ritten hat, b le ibt e r  stehen u nd macht 
e i n  j ube l nd- l i ebendes g roßes A - eventue l l  auch das AU : 

Dornröschen wache wieder auf 
U nd a l le mit !  = = 

dan n v ie le  g roße L - mi t  dem Jauchzen der Befre iu ng, E rl ösu ng .  Der Pr inz 
g ibt der Pr i nzess in  d ie Hände, zu zwe it oder zu meh reren tanzen d ie K i nder, 
der  Leh rer ,  man d reht s ich nach rechts und wendet um nach l i nks .  

Da fe iern s ie  e in H ochzeitsfest 
E i n  g roßes Fest ! 

M it M us ikbeg le itu ng geht d ieser se l ige Jube l  we iter .  B i s  dann etwas ganz an­
deres e i ntr itt : man vie l l e icht st i l l steht, d re ima l  k latscht, d re ima l  d ie Füße 
hebt - immer  e ine  R u hepause e i nscha lten -, d ie Hände verstecken s ich,  man 
guckt heru m :  wo s ind s ie? - da s ind s ie .  Die K le inen  freuen s ich . Die Füße 
bewegen s ich ,  1 ,  2 ,  3 ,  "St i l l  steht i h r" ,  we ist man s ie mit  der F i ngersp itze 
zu r R u he .  So kommt e i ne rhyth mische seh r  e i nfache Beru h igu ng zustande. 

Es  ist e ine F reude fü r d ie K le inen ,  wenn  s ie nach e iner sonn igen he iteren Mu­
s ik  p lötz l ich d i e  Qu i nt hören ,  u nd d i e  gut  vorgemachte Bewegu ng (d ie  am 
H andrücken und am Handte l l e r  erk l i ngende Qu i nt-Bewegung )  nachahmen .  
Es wa ltet am Menschen schon i n  der  Pentaton i k  d ie G ru ndst immung de r  
Qu i nt :  "D ie  We lt  gesta ltet am Menschen . . .  " u nd entfa ltet se i n  "fre ies Mensch­
Werden" .  

Besonders wesent l ich ist fü r d ies A lter, a l so b is zum Zahnwechse l ,  daß  man 
das Kind i n  dem trä u merischen Leben i n  se inem Körper geborgen se i n  läßt;  
daß man a l l es Vorgre ifen verme idet, z .  B .  Ged ichte zu rückste l lt ,  i n  denen man 
sagt : h ie r  i st me in  Auge - . . .  me i n  Ohr  . . .  mein Mund .  Etwas i n  d ieser Art ist 
erst i n  der ersten K lasse angebracht, wenn der Äther le ib  geboren ist .  B is dah i n  
l asse m a n  das K i n d  b e i  d e m  Märchensp ie l  u nd Arbe itssp ie l .  Auch werden d ie 
ganzen Jah re über übe rhau pt ke ine Formen gemacht, ke in  Fünfeck usw. D ie 
Formen gehören j a  dem Leh rp l an  nach i n  d i e  1 . , 2 . ,  3 .  K lasse , i n  denen das 
K ind s ich i n  v ie lfä l t iger Art du rch d ie geometrischen Fo rmen im  R au me or ien­
t iert .  
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I n der  E u rythm i e  des k l e i nen Ki ndes werden eben nur d ie E lemente der Eu ryth­
m ie gemacht . E i n  g roßer Sch ritt - der R iese , der  g roßmächtige Kräfte hat; v ie le  
l e ichte Sch r itte auf  F u ßsp itzen ,  m i t  he iter e rhobenen Armen oder  v ie le  Kürzen 
machenden Händen - d ie E l fen;  der  stampfend a rbeitende Zwerg, der  "Go ld 
u nd S i l ber hämmert" m it  den aufe i nander k lopfenden Fäusten . D iese Var iat ion 
der  Sch r itte i st I nkarnat ionsprozeß fü r d ies A l ter .  D ie E lemente der  R hythmen 
werden He l fer ,  um gesu nd auf d ie E rde zu kommen - es kommt darauf an,  
n icht von der  E rde  wegzuheben d u rch zuv ie l  B i lder  von E lfehen,  E nge lchen,  
Zwerg l e i n  usw. , sondern mit  den Verhä ltn issen der E rde sp ie lend-heite r  be­
kanntzu machen . Wie l i eben d ie K i nder so e i n  Ve rsehen : 

F üchsle i n  wo l l te VQ.9,el fangen 
�t dann l!l den Wa ld gegangen ,  
VögLe i n  flogen alle fo rt, 
F üchsl e i n  b l ieb a l l e i n  am Q rt .  

Zuerst sch re itet man auf den Längen m i t  dem Füchsle i n  i n  den Wa ld ;  das kann 
l ange dauern , s ich meh rmals  wiederho len .  D ie Vög l e i n  f l iegen m i t  l auter  L l u ­
st ig  davon .  (Man kann auch Stüh l e  i m  Saal aufste l l en ,  u m  d ie d i e  ganze Gese l l ­
schaft heru mfl i egt . )  Füchsle i n  s inkt m it  dem 0 i n  s i ch  zusammen , i n  e i ne r  
köst l ichen E nttäuschung . D i e  K i nder s ind befried igt. Gerne machen sie das 
Sp ie l  öfters. 

Häschen i n  der  G rube 
Saß u nd sch l ief. 
Saß u nd sch l i ef .  
Armes Häschen b ist du  k rank, 
Daß d u  n icht meh r  hQ2.fen kannst? 
H as' hupf, H as' hupf, H as' hupf !  

= - - = - = -
E i n  K i n d  hockt, i m  B zugedeckt, a l s  Häschen . D i e  andern kommen heran ,  ent­
wieder m it der Länge oder, be i  den g rößeren m it (-u -U ) l ang k u rz .  Dann spr ingt 
das H äschen auf u nd a l l e  hüpfen , m i t  eventue l l  U .  D ies Sp ie l  macht den K le i ­
nen v ie l  F reude .  

"Häschens Gebu rtstag" ist e i n  ausgeze ichneter Weg ,  um d ie V ie l fa l t  auf der E rde 
e i n  b i ßehen zu  er leben . 

Es  w�r e i nma l  e i n  Hä�chen, 
Das hat e in stlJ mpfes N�schen . 

E i n  k l e i nes a ,  e i n  ä wie  e i n  Häschen,  u nach i nnen über d ie Nase, ä auch . 
Da Häschen heut' Gebu rtstag hat, 
F i ndet g roße Gese l l schaft statt . 

N u r  d ie Lä ngen, stehend gemacht. 
Da kommt der Vetter Muckelehen 
• • 'I- . . . + . . + . . . .  + 
M it se i nem k ru mmen Buckelehen . 

• . . . + . .  + . .  + . . + 
Da ko mmt e i n  K ind a l s  e i n Hase m it  k l e i nen Sch r i tten ( . . .  ) u nd Sprüngen (+ ) ,  
d ie Arme z u  Pfötchen gek rümmt.  G rößere können auch e i n ige Laute machen, 
z . B .  das u be i  M uckelehen . So hüpfend kommt es zum Häschen , das in der 
M itte hockt . 

Da kommt d ie l i ebe Tante Reh  
Auch von des  Berges Höh . 

M it l e ichten Sch ritten ,  e rhobenen Armes kommt s ie .  
M it se i nem statt l ichen Gewe i h  - - - --
Kom mt der  Onke l  H i rsch herbe i .  

Stampfend,  m it d e n  Fäusten,  Armen d räuend,  kommt d ieser Ausd ruck d e r  E r­
denkraft hera n .  



U nd d ie l i ebe k le ine  Maus 
Kommt aus i h rem Loch heraus .  

M it winz igem, schne l l em Tr ippe ln  f l itzt s ie  heran .  
Da fe iern s ie  Gebu rtstagsfest, 
E i n  g roßes Fest . T it i ra l l a l l a ,  t i t i ra l l a l l a  . . .  

A l l es hopst . 

D ies Sp ie l  kann man jahre lang machen (auch noch i n  der  ersten u nd zwe iten 
Klasse , eventue l l  an  Gebu rtstagen ) .  

D ie  Stäbe sp ie len noch e ine  ger i nge R o l l e ,  da d ie Korrektu r der  Körperha ltung 
d u rch d ie gesch lossenen Stabübu ngen nur i n  he i l pädagog ischen Fä l len zume i st 
notwend ig  ist .  Aber E lemente kann man e i nfügen ,  z . B .  den Stab schön l ang­
sam in d ie H öhe heben ,  oder stampfend auf dem R ücken tragen ,  oder Essen 
kochen m it der "So i st es"-Stabübu ng, oder n i ederkn ieend d ie Zwerge häm­
mern lassen : S i l ber ,  Gold,  S i l ber ,  Go ld .  

D i e  Arbeitsspiele s i nd  neben den  echten Märchensp ie len ,  w i e  z . B .  Dornrös­
chen , Schneewittch€!n usw. , d i e  G ru nd l agen der Stu nde . S i e  füh ren d u rch d ie 
U rbewegu ngen der  mensch l ichen Arbeit zu r gesu nden I nkarnat ion .  Der E i n­
wand ,  daß man i n  u nse rer techn is ie rten Zeit ke in  Mähen,  Säen ,  D reschen, Huf­
e isen-Schmieden u sw. sehen kann ,  i st ke in  gü lt iger  E i nwand . So wen i g  man d ie 
K le i nen i n  der  We ltgesch ichte u nterr ichtet, so wen ig beg i nnt man mit  den 
Fortschr i tten der Techn i k ,  a lso mit  den Masch i nen ;  sondern man läßt d ie  Ar­
beitsbewegu ngen He l fer  se i n  auf dem Werdewege des K indes auf der  E rde .  

Auch h ie r  geht man e lementar zu  Werke. D r .  Ste i ner  g i bt an ,  wie man aus der 
Arbeitsbewegu ng d ie i n  i h r  wa ltende Dynam ik  künst le r i sch e rfaßt u nd daraus 
d ie Arbeitssp ie le  gesta ltet. A l so aus  der Bewegung des Säens, Mä hens, Schm ie­
dens, Me lkens u sw. fo rmt man e i nfachste Worte, deren Laute d ie so seh r  ver­
sch iedene Dynam ik  der Arbe iten ausd rücken . 

Kommt i h r  K i nder, 
Kommt zu m i r, 
Mache euch den g';!ten Sch';! h .  

D e r  Schuhmacher  s itzt b re it ,  sp richt m i t  freu nd l icher,  k raftvo l l - i rd i scher St i m­
me,  d ie Länge m it  den a rbeitenden Hä nden auf d ie Oberschenke l  legend . D i e  
K i nder s itzen auf Stüh len oder Bänken - n icht auf  dem Boden - u nd füh len 
s ich woh l  d u rch d ie Kraft ,  we lche von i h m  ausst römt.  Die 2 U werden l ang­
sam von hoch oben h i nu nter gefüh rt zu den Schu hen . Mancher K le i ne bestau nt 
d ie Schu he .  Jetzt beg i nnt das Arbeiten . D i e  Dynam ik  der F i nger wi rd d u rch das 
d ie F i ngerspitzen akt iv ierende L ausged rückt : 

Lege k l e i ne Näge l e i n  
Es ist oft wunderbar ,

=
welch�s Leben i� den k le i nen F i ngern wi rksam wi rd !  

I n  d ie we ichen Soh len fe i n .  = = = 
H ie r  macht man 4 N sachte, m i t  l iebender Sörgfa lt ,  man kann auch d ie l e ichte 
Berüh ru ng ausfü h ren . D ie  L iebe zu der E rdenwe lt  l äßt man wa l ten i n  d iesem 
Sch icksa l sl aute .  

Sch lage m it  d e m  Hämmer le in  
A l le  Näge l  schne l l h i ne i n .  

Jetzt sch lägt m a n  mit derrechten H and a u f  d ie l i nke .  ( Es i st darauf zu achten ,  
daß d ie rechte a rbe itet, a l s  Vorbeuge oder  Korrektu r gegen d i e  L i nkshänd ig ­
keit . )  Zuerst kann man m i t  2 F i ngern auf 2 F i nger sch lagen ,  dann Zeigefi nger 
auf  Ze igefi nger, u nd zu letzt, scha rf a rbeitend , mit der  ganzen H and auf d i e  
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ganze H and .  D i eses rhythm i sch-harmon ische Arbe iten auf d ie Längen kann 
w i rk l ich a l s  Werk er lebt werden,  wobei  d i e  K i nder g l ück l ich s ind . I h r ganzes 
Wesen ist akt iv iert .  - Dann k lopft man l u st ig  m i t  k l e i nen schne l len K-Bewe­
gu ngen - i mmer  schne l l e r  - u m  den Kopf herum.  Da jauchzen e rstau nt d ie 
K l e i nen ,  wie  wenn s ie  er l ebten : oh ,  wie schön ist es, auf  der  E rde zu a rbeiten ! 

K lopfe, k lopfe, k lopfe schne l l = = = = = 
Klopfe a l l e  Näg le in  'rei n .  = = = = " = = 

D ie fe rt igen Schu he werden i n  den R ucksack ge legt u nd h i ngetragen zu denen,  
d ie ke ine  Schuhe  haben . M it we lcher  Wonne schenken d ie K i nder e i nem a lten 
Manne ,  e ine r  F rau ,  e i nem K i nde Schuhe !  Dann macht man freud i g  neue 
Schuhe .  

E i n anderes Sp ie l : Der  Postman n .  

D ie Dynam ik  des Tragens w i rd i m  Sch re iten ausgefüh rt .  Zuerst stehen a l l e  vor 
der  Tür, k lopfen le i se :  " K l i nge,  G l ocke, k l i nge laut ! "  Man schaut s ich u m ,  
macht denn n iemand d ie Tü re auf? D ies w iederho lt  s ich m i t  lautem Ank lopfen .  
Zu m 3 .  Ma l  ganz l au t ,  da  spr i ngt d ie Türe auf :  

V ie l e  B r iefe br i ngt d ie Post . 
M it k räft igem Tragen u nd Sch leppen ,  den ganzen Körper d'ynam i sch d u rchk raf­
tend ,  sch re iten a l l e :  

Pakete, K isten ,  Säcke . . .  
D i e  K i nder rufen ,  i mmer  Schwereres fordernd , b i s  e i n  Ju nge r ief :  K l av ie r !  So 
sch l eppt u nd trägt man angestrengt . 
Stehend : 

E i nen B r ief fü r Vater 
E i nen B r ief fü rs Mutterchen .  

I n das U legten a l l e  von s ich a u s  Küß l e i n .  
E i n  Sack N üsse fü r Omama . 

D ie v ie len M 's machen F reude.  
= = 

E i n  K l av ier  fü r Opapa 
E in Zwetschgenkern fü r d ich . 

Jauchzend l aufen d i e  K i nder zue inander .  
V ie l e  B r iefe b r i ngt d ie Post ! 

Man  spr i ngt k l atschend heru m .  
W i r  danken d i r  seh r !  
W i r  danken d i r  seh r !  

N u r  e i n  g roßes A .  

D i e  g roßen P's ! 

D ieses A a l s  echten Ausd ruck fü r d ie Dankbarkeit i n  der  i nner l ichen Zone zu 
machen,  ist wesent l ich ,  we i l  d i e  Dankbarkeit d i e  Urtugend d ieses A lte rs i st .  

Ru m-pu m-pu m,  ru m - pum - pu m 
Geht d ie Post wo anders ru m .  

Da po lte rt man  weg , m i t  den  Längen .  

Seh r schön ist e s  fü r d i e  K inder ,  nach so lch e i nem Stück i n  a l l e r  St i l l e  d ie P r i n­
zess in  Dornröschen here i nzufüh ren ,  m i t  andächtig über der  B rust gekreuzten 
Armen . D i esen Ausd ruck der "Demut" wendete ich nu r an  d i eser Ste l l e  an ,  
we i l  er ,  m it g rößter Sparsamkeit  angewendet, T iefes bewi rkt . Zu oft d i e  Arme 
über der B rust k reuzen , stu mpft ab gegen d ie Demut .  ( D ies i st streng zu beach­
ten fü r d ie ganze Schu lze it ! )  

E s  g ibt v ie le  Mög l ichke iten ,  das K ind  auf d i e  E rde z u  füh ren .  Der  Schne ider  
näht ,  d i e  Bauersfrau me l kt ,  der  Ho lzhauer fä l lt i m  Wa ld d ie Bäu me u sw. A l l  
d ies w i rkt o rgan-b i l dend , k räft igend , gesu ndend . 



Die  St imme des U nterr ichtenden so l lte natür l ich k l i ngen ( n icht zu hoch , n icht 
gez ie rt oder k i nd l ich sp rechen ! ) .  Jedes U n natür l iche ä rgert das K i nd u nd es ver­
d i rbt s ich daran  den Magen; so etwas kann U rsache se i n  von später auftretenden 
M agenk rankheiten . Ü berhau pt e rfordert d ieser U nterr icht die strengste Wah r­
haft igke it .  N ichts Sp ie ler isches, Phantast isches du ldet er .  N ichts was über das 
Alter h i nausgeht. Ke i ne Ste i ne, Bänder i n  i hn  h i ne i nt ragen , das verfä lscht d ie 
G ru nd lage, welche re i n  eu rythmisch i st .  

Das K i nd wi rd d u rch e ine von L iebe du rchwä rmte , von echter F röh l ichke it  
du rchträ nkte Stunde He i l u ng in s ich aufnehmen können gegen d ie v ie len Schä­
d igu ngen, d i e  auf es e i nstü rmen d u rch Fernsehen,  R ad io ,  Autos usw. Kräft ig  und 
fr isch muß  u nsere Arbeit se i n ,  u m  e i n  wi rksames Gegengewicht zu schaffen 
z u m  Schutze des werdenden Menschen! Je frühe r e i n  K ind d ie Segnu ngen der Eu ­
rythmie  e rfäh rt ,  u mso besser fü r es . D r .  Ste iner  antwo rtete auf d i e  Anfrage 
e ine r  Mutter ,  ob es fü r i h r  andertha lbjäh r iges Töchterchen gut wä re , in Eu ryth­
mie P r ivatstu nden zu haben : "Ja ,  das i st recht .  Man kann n icht früh genug mit  
der  E u ryth m ie  beg i nnen ."  Also so l l te man s icher vor dem d r itten Jahre mit  der  
G ru ppen-E u rythm ie  beg i nnen . Man denke nu r an d ie Worte Dr .  Ste iners :  "D i e  
E u rythmie  ver längert d i e  Wi rksamkeit derjen igen Kräfte, we lche vo r dem d r it­
ten Jahre im K inde wa l teten ." We lche Kräfte s i nd das? Es  i st d i e  Kraft des 
Ch r istus ,  der b is zum 3. Jah re im K inde wa ltet . - I n  se i nem D ienste le ite man 
d ie Eu rythm ie  des k l e inen K indes, es h i nfüh rend in a l l e r  Demut zu  dem "neuen 
H errn der  E rde" . 
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WI E WI R D  U N D  B LE I BT MAN G E E I G N E T  F Ü R  D I E AR B E I T? 

Wie mache ich m ich gee ignet fü r d i ese g roße Aufgabe? So fragt so mancher Eu ­
rythm ist . U nd . . .  w i e  b le ibe  i c h  fr isch u nd schöpfer i sch? 

Das "TAO" ist der  e ine  Weg . Dr .  Ste i ner sprach : "S ie  we rden sehen,  daß S ie  in  
dem Tao e in wunderba res M ittel haben , d ie i nnere Le ib l ichkeit geschmeid ig , in ­
ner l ich b iegsam, künst le r isch gesta ltbar  fü r d ie E u ryth m ie  zu machen ;  we i l  s ie 
näm l ich , wenn  S ie  es w i rk l ich du rchfüh ren ,  wen n  S ie  e ine Sept ime u nd e ine  
Sexte , w ie  ich s ie  da rgeste l lt habe, zu rückfüh ren zu dem e u nd zu dem d ,  a lso 
dann  i n  d i ese Seku nde h i ne i nkommen - S ie  we rden sehen , wenn  Sie das aus­
füh ren ,  daß das I h nen e ine  i n nere Kraft g i bt, d i e  S ie  auf a l l es Eu rythmis ieren 
übert ragen können . Es  ist d ieses e in  esote risches M itte l .  U nd d ieses zu machen 
bedeutet M ed itat ion i n  E u ryth m ie .  - Es ist tatsäch l ich ein esoter isches Inter­
mezzo , das ich da gebe, das h i nwe ist auf  eu rythmische Med itat ion .  U nd man 
muß schon zu rückgehen seh r  we it ,  b i s  zum a l ten Ch i nesischen,  wenn man i n  das 
eu ryth m is ie rende Med it ieren h i ne inkommen wi l l . " 

Wer v ie le  Jahre m it d iese r Med itat ion lebt, erfä h rt d ie u nend l ichen Segnu ngen 
fü r d ie A rbe it .  Es  se i h ie r  zu r Anregu ng e i ne  Ste l l e  aus e i nem Vort rag von 1 906 
gebracht : 

"Der  At lant ier  spü rte e i nen G ru ndakkord der  Gottheit i n  der N atu r, e r  atmete 
g l e i chsam se i nen Gott aus u nd e i n .  Wenn man aussprechen wo l l te, was man so 
hörte , so faßte man d ies zusammen in e i nem Laut ähn l ich dem ch i nesischen 
TAO . Das wa r dem At lant ier  der  Laut, der die ganze Natu r du rchst römte . Be­
rüh rte e r  e i n  B l att, sah er  e i nen B l itzstra h l ,  so wa r es i hm ,  als berüh re er das 
K le id  der Gotthe it ."  

Wenn man d ie I ntu it ionsk raft der  Septime feu r ig betätigt i n  den Sp itzen der  
F i nger,  kann  i n  a l l e r  Demut das rea le  E r leben entstehen , was von Dr .  Ste i ne r  fü r 
d ie I ntu i t ion besch rieben ist :  "Da taucht der  Mensch g l e ichsam i n  d ie Wesenhe i ­
ten h i ne i n ,  ident if iz i e rt s ich m i t  i hnen . E r  kann e i ns werden m it e i nem jeg l i ­
chen Wesen . Dann macht e r  a l l e rd i ngs E rfahrungen,  d ie über u nser Sonnen­
system h inausre ichen .  Dann erwe itert s ich se i n  B l ick vom System-Bewu ßtse i n  
zum We it-Bewu ßtse in  - d ie I ntu it ion füh rt über d ie e i nze lnen Sonnen-Systeme 
h i naus ."  

"Be im Sept imen-E r lebn i s  wi rd es  s ich da ru m  hande l n ,  daß S ie  aus s ich  heraus­
kommen,  denn es ist e i n  aus-s ieh-H erauskommen . U nd wer Sept imen er lebt -
wen n  er  es über l ebt -, der we iß ,  was I ntu it ion i st . "  

Es  fo lgt jetzt i n  der med itativen Ausfüh ru ng d ie Sexte. "Wer Sexten er lebt, de r  
we iß ,  was I nsp i rat ion  i st ."  D i e  F ü l le ,  de r  R e ichtu m von der  Sext strömt heru n ­
ter .  "Der  M ensch taucht u nter i n  der N acht i n  d ie Sphärenmusi k ,  u nd dad u rch,  
daß ihn Töne du rch k l i ngen, füh lt er  am Morgen s ich neu gek räft igt u nd ge­
stä rkt . U nd wenn der Mensch das zum Bewu ßtse i n  b r i ngt, dann ist er  i n  der I n ­
sp i rat ion ,  u nd dann w i rd er  fäh ig ,  a l les das wa h rzu nehmen ,  was i nner l ich se i nes 
Son nensystems i st . "  

D i e  F ü l l e ,  d u rch Sept im  u nd Sext verm ittelt, senkt s i ch  du rch d ie  Dur- Terz i n  
das Se lbst des M enschen h i ne i n .  Es w i rd ganz ver in ner l icht d a n n  d u rch d ie lang­
k l i ngende Sekund. Der  Mensch hat empfangen ! Wenn man d iese Tonfo lge auf 



d ie I nterva l l - Formen l egt (Sept i m-Sext auf e ine  Form)  u nd das mut ig  u nd h i n­
gegeben e in igema l ausfüh rt ,  füh lt man s ich b i s  i n  d ie i nnersten Tiefen bere i ­
chert, e rfr ischt, den Aufgaben gewachsen .  

E i ne  zwe ite Mög l ichke it ,  t iefer i n  d ie Eu rythmie  h i ne i nzukommen,  b i eten d ie 
Ste l l u ngen von :  Ich denke die Rede. Daß d iese Übung harmon is ierende, he iter­
machende W i rkung hat, sagte u ns Dr .  Ste i ner ,  läche l nd h i nwe isend auf d ie Eu ­
ryth m ist i n ,  d ie heranschr itt an d ie ,  welche i n  den  Ste l l u ngen standen : "S ie 
werden sehen , wie  fröh l ich F r l .  . . .  se i n  wi rd nach 2 Stu nden ! "  

Le ider haben s ich i n  d iese Ste l l u ngen i m  Laufe der  Jahre Feh ler  h i ne ingesch l i ­
chen . I ch  darf u nd mu ß d ieses sagen ,  da  ich se lber  d r innen stand i n  der Übung ,  
a l s  s ie  angegeben wu rde ,  u nd ich er in nere m ich ,  wie Dr .  Ste i ner me ine Arm­
u nd F u ßha ltu ng verä nderte . 

Ich denke die Rede. Man geht ganz d i rekt (ohne e ine  Ste l l u ng vorher) i n  das 
Kreuz der Ste l l u ng .  H and rücken nach oben . 

Ich rede. Es br icht der  Sprachst rom du rch, der i mmer  nach vorne geht se lbst­
verstä nd l ich - d ie Arme u nd Hände s ind aktiv tät ig  bei d iesem nach vorne F l u ­
ten des Sprachst romes. W i e  oft sp rach Dr .  Ste iner  über d ieses nach Vorne­
Or ient iertse in  des Sprachst romes. 

Ich habe geredet. Die  Arme senken sich vorn zu r H erzhöhe .  

Ich suche mich in meinem geistigen Ursprunge. I ch stand an d iesem P latz/ a l s  D r . 
Ste i ner  d ie Ste l l u ngen ze igte; er  l i eß m ich d iese Ste l l u ng machen u nd änderte 
k orr ig ierend an i h r :  d ie Handflächen nach oben, d ie Füße seh r  b re it geste l lt .  

Ich fühle mich in mir. D ie  Handflächen bleiben nach oben ger ichtet u nd d ie 
Arme u nd Hände s i nken empfangend zu r H öhe des Kepfes. 

Ich bin auf dem Wege zum Geiste, zu mir. Die  Handflächen b le iben nach i nnen,  
d ie Arme u nd Hände s ind i n  schma ler  Strecku ng nach oben ger ichtet . 

D iese Ste l l u ngen haben e ine  u ngeme in  gesu ndende,  zusammenfassende W i r­
k u ng ,  wen n  s ie  ru hevo l l  gemacht werden,  u nd man dabei verwe i l end s ich i n  d ie 
E rlebn isse versenkt,  we l che s ie  i m  t ieferen M enschen hervorrufen .  

E i ne  d r itte g roße H i l fe ist d ie Eurythmische Meditation: " I ch suche i m  I n ­
nern . . .  " ,  welche st i l l ,  i n  der entspannten Ha ltu ng des Medit ierenden ausgefüh rt 
w i rd .  S ie  wu rde e i nz ig u nd a l l e i n  a l s  so lche gegeben ,  a l so n icht mit  eu rythm i ­
sehen Gebä rden . . .  "daß S ie  m it vo l l e r  I nn igke it ,  m it  sta rken i nneren Gefüh l en  
d essen ,  was i n  den Worten steht, med it ieren ,  so daß das, was S ie  med it ieren,  
n icht b loß Wo rte oder abst rakte Begr iffe si nd , sondern daß s ich w i rk l ich in 
I hnen vo l lz ieht, was i n  den Worten steht .  - Haben S ie  so lch e i ne Med itat ion ge­
macht,  dann werden S ie  sehen,  daß S ie  von s ich sagen können : S ie  s ind wie aus 
dem We ltensch laf i n  das H i mm l ische der E u rythmie  aufgewacht. S ie  werden 
i mmer,  wie wenn Sie von der Nacht in den Tag h i ne in  aufwachen, h i ne i nkom­
men i ns E u ryth m ische,  wenn S ie  d iese St i mmu ng i n  s ich erwecken ."  
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DI E MONATS F E I E R  

E ine  g roße H i lfe s i nd d iese rege l mäß ig geha ltenen Fe iern ,  denn d u rch s ie  wi rd 
d ie Eu ryth m ie  bel i ebt . D ies a l lerd i ngs nu r, wenn man s ich zu r Aufgabe macht, 
e i nz ig u nd a l l e i n  i nteressante , künst ler i sch abgeru ndete Leistu ngen zu br ingen . 
Le istu ngen,  we lche o rgan isch aus der Arbeit der K lasse herauswachsen,  aber 
dann noch du rch extra P roben sorgfä lt ig ausgearbe itet werden . Ü bu ngen,  u n­
vo l l endete Arbeiten verd r ießen d ie Zuschauenden , schaden der  E u rythmie .  

Man scheue s i ch  n icht, e i nze lne Ki nder aufz u rufen ! Auch  aus den  u nteren K las­
sen ! Wen n  B l üm le i n  u nd Käfer le in  i h re sch l ichten Gesp räche ha lten ,  jauchzen 
i h nen besonders d ie höheren K lassen zu . Dafü r aber kann e i n  Knabe aus der 
X I I .  K lasse z. B. e ine H u moreske gesta lten wie : Pa l mström haut aus Feder­
betten . . .  oder e i n  großes, ernstes Ged icht : M iche lange lo von C .  F .  Meyer fü r 
d ie ganze Schu le machen .  D iese Be isp ie l e  befeuern ,  bege istern . I ch höre noch 
den Jube l ,  das n icht enden wo l lende K latschen i n  der a lten Wa ldo rfschu l e  bei 
w i rk l ich guten ,  überraschenden N u m mern . 

Seh r günst ig  i st d ie Ge ige, fü r E i nze l l e istu ngen .  Auch für Vor- u nd N achtakte 
bei schwu ngvo l l  anmutigen Ged ichten wie z. B. F rüh l ing  von Se ide l .  

D r . Ste iner  saß genau gegenüber d e r  Bühne in  d e r  ersten R e i h e  u nd machte a l l es 
m i t  se iner  tragenden L iebek raft i ntensivst m i t .  E r  konnte dann h i nterhe r über­
raschen m it e iner  Beme rku ng vor der ganzen Schu l e ,  z .  B . :  D iese A l l iterat ion 
über S igu rd hat mir  ganz besonders gut gefa l l en ,  das wa r w i rk l ich gut ausgea r­
be itet ! 

Der K lassen l ehrer  e iner  m itt leren K lasse bat m ich e i nma l , se ine 6-B heft igsten 
Cho ler iker  sta rk anzustrengen .  I ch  wäh lte d ie S igu rd-A l l iterat ion u nd schuftete 
begeiste rt m it ,  b i s  j edesma l  d ie Cho ler iker  e rmüdeten .  D i ese wochen l ange 
pädagog ische Arbeit führten dann d ie Knaben d röhnend stampfend u nd feu rig 
sch lagend begeistert auf .  

Auch zu r E rwecku ng ,  Akt iv ierung der ganzen Klasse kann e ine  g rößere Arbeit ,  
wobei  z .  B.  d ie Hä l fte der Klasse spricht, be itragen .  D ie H u mo resken so l l te man 
seh r so rgfä lt ig  wäh len  u nd ausarbeiten .  Max u nd Mo ritz mit den Ma ikäfern,  
Herr  K ieb itz und F rau K ieb itz i n , Rett ich u nd R übe, Das H u hn u nd der Karpfen ,  
das  "W. K .  G ." von Morgenstern . 

Ganz ku rze Märchen füh rt man auf wie "Hänse l u nd G rete l"  von C .  v. Heyde­
b rand , für d ie H exe kann man aus der X I .-X I I .  K l asse jemanden wä h len ,  eben­
so fü r Wolf u nd Ge ißenmutter bei  den "Sieben Ge iß le i n " .  Caro l ine  v .  H eyde­
b rand hat d ie be iden Märchen auf me ine B itte fü r d ie Monatsfe ier  gesta ltet . 

Musi kstücke bege istern d u rch d ie schöne I nterva l l -Bewegu ngen ,  du rch e i nfache, 
aber schwi ngende Formen .  U nd wie erfreu l ich i st dann aus a l len K lassen die im ­
mer w iederkehrende F rage zu hören :  " Kann  i ch  das nächste M a l  m itma­
chen? " 



IIMÖRTE L Ü B U N G E N "  

Es  wu rde  von den  E u ryth m ie-U nte rr ichtenden gefragt nach Ü bungen m it  der  
Jugend , we lche a l s  verb indendes E lement e i ngestreut werden können i n  den 
g roßen Aufbau der  Stu nde.  H ie r  se ien e i n ige so lche Übungen aus me iner  über 
v ierz igjä h r igen P rax is  gesch i ldert .  S ie  d ienen wie "Mörte l "  be i m  Bauen, a l s  Ver­
b indendes; m it i h nen kann man d ie Aufmerksamkeit  der  Schü le r  lebend ig erha l ­
ten  u nd dad u rch d isz i p l i nä r  besser d u rchkomme n .  Wen n  man e i ne größere An­
zah l d ieser Mögl ichke iten beherrscht, kann man s ie auch i mp rovis ierend anwen­
den . 

Ü B E R  D E N  A U F BAU DE R STU N D E  

Wer  e i nma l  d ie g roße Bedeutu ng de r  E u rythm ie  i m  Leben des K i ndes erfaßt 
hat, der  w i rd vo l len  E rnst machen m it  der  Angabe Rudo l f  Ste i ne rs, daß d ie Eu ­
rythmie  a l l e  d ie Ab lageru ngen , we lche be i  dem s itzend aufgenommenen U nter­
r icht entstanden s ind, aufzu lösen hat. Damit  d i e  K i nder "wieder aufnahme­
fähig werden ", dazu i st d ie Eu rythmie-Stunde neben v ie lem anderen da .  Dar­
u m  d ie Anweisung von D r. Ste i ner ,  jede Stu nde ernst zu beginnen u nd heiter 
aufzuhören. D ieser E rnst gre i ft t ief e i n  i n  das Wesen des Menschen u nd ermög­
l icht e rst d ie gesu ndende Lockeru ng am Ende  der Stu nde.  Wenn man l e icht und 
ge löst anfangen würde  m it der  Stu nde u nd e rnst - sogar gespannt i n  d iesem 
E rnst -, aufhören würde ,  wü rde das K i nd in se iner  Gesu ndhe it  geschäd igt wer­
den . 

Manche U nterr ichtende sagen , es se i l e ichter m i t  gewu ndenen Formen he iter 
d ie Stu nde anzufangen .  Ob es le ichter i st oder n icht, ist im Verhä ltn is zu der  
Wicht igke it  der  Gesu ndhe it ganz  nebensäch l ich . U nd das  Leben ze igt, daß, wenn 
man überzeugt i st von der Angabe e rnst zu  beg i nnen , d ie Jugend sofort m ittut .  
Das höhere Wesen des werdenden Menschen empfi ndet d ie R ichtigkeit i n  dem 
Aufbau der  Stu nde.  

D ie S icherheit ,  daß gegen Ende der  Stu nde e i ne u ngeme ine H e iterkeit entste­
hen w i rd ,  e rzeugt be i  den K indern e i n  Woh lgefüh l .  Darauf freuen s ich d ie K in ­
der ,  oft fragen s ie  vor der  Stu nde, ob es  wieder l u st ig  se i n  wi rd .  "Ja ,  wenn i h r  
zuerst gut  gearbeitet habt", ist d ie Antwort des Leh rers . S ie wi ssen dann ,  daß  
es von der  ersten Hä l fte der Stu nde abhängt, w ie  d ie zwe ite Hä l fte gesta ltet 
wi rd .  Se lbstverständ l ich erreicht jeder Leh re r  d iesen Aufbau anders u nd i st 
vö l l ig fre i  i n  der  Auswah l  der  Themen .  

Fü r  d i e  höheren K lassen s i nd  Ba l l ade u nd H u mo reske g ru nd l egend fü r d i esen 
Aufbau . 

Be i  den K le i nen w i rd ma n das E r le rnen der Laute, Wo rte, Ged ichte, I nterva l le ,  
Töne usw. an den Anfang ste l len u nd das Laufen u nd Spr i ngen ,  den Spaß am 
fr ischen H u mo r  an das E nde .  Dazwischen l iegen v ie le  Var iat ionen von Rhythmen, 
Formen,  usw.  

Gewissenhaft so l l te man d ie gesu ndende E rwä rmu ng b i s  i ns Phys ische h i ne in  
ausfüh ren .  Man kann am I nkarnat der  K inder ab lesen ,  ob es  genug rosig u nd rot 
i st am E nde,  ob a l l  das G rüne,  Ge lb l iche, B l e iche gewichen ist .  
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D I E  ZWE I TE WOC H E NSTU N D E  

Rudo l f  Ste i ner hat m it  g roßer Sorgfa l t  d ie E i n richtu ng de r  zwe iten Stu nde e i n ­
gefüh rt .  Auf  öfteres Befrage n :  Kön nten d ie K l e i neren auch zwe i Stu nden i n  der  
Woche haben? antwo rtete er :  "Die k l e i neren K i nder  dü rfen ke ine zwe ite Stu nde 
haben . E i ne e rwartu ngsvo l l e ,  freud ige St immu ng muß be i  i h nen da  se i n ,  mit der 
s ie  d ie ganze Woche auf d ie nächste Stu nde warten ." 

U nd d ie G rößeren? "Vom Sp ie l ,  d u rch Schönheit  zu r Arbeit" - h ie r  kommt 
das f l e iß ige S ich-e i n l eben i n  d ie Schönhe it der  Sprache u nd der  Tonstücke 
i mmer mehr  in F rage . Das i st n u r  d u rch d ie zwe i Stu nden wi rk l ich l ebensvo l l  zu 
schaffen . Wenn  man da  nu r e i ne Stu nde geben würde,  wä re das echte lebendig 
Erhalten der  eu ryth m i schen Arbeit n icht mög l ich . 

Der  Leh re r  r ichtet se ine  P läne so e i n ,  daß e i n  vorbere itendes An legen i n  der  
e rsten Stu nde meh r i n  Betracht kommt, e i n  gere i fteres Ausa rbeiten i n  der  zwe i ­
ten  Stu nde fo lgt .  

O rgan isch gehören d iese zwei Stu nden zusammen ,  man versuche n icht d iese 
Angabe von D r .  Ste iner  zu neg i e ren ! Es würde  d ie Schu le sonst in den G ru nd la­
gen, b i s i n  d ie Gesu ndu ng der  Schü le r  h i ne in/ geschäd igt .  

DI E L E H R E R I N  

E s  i st das g rößte H i ndern is  fü r d ie E u rythm i st i n ,  wenn s ie  befangen i st i n  e i ne r  
A rt von  Sorge ,  von  Angst .  Was tue ich ,  wenn  d ie Schü le r  e igene Wege gehen i n  
me iner  Stu nde u nd n icht mehr  auf  m ich hören? U m  d iese Hemmu ng zu über­
winden , m u ß  man e i nen g roßen Re ichtu m von k u rzen Zwischenübu ngen in Be­
reitschaft haben u nd je  nach der S ituat ion  b l itzschne l l etwas I nteressantes, 
Spannendes se lber  ausführen ,  was d ie Schu le r  gerne m itmachen . 

D i e  S icherheit des U nterr ichtenden wächst dadu rch . E r  verme idet das laute 
Sch re ien ,  das i nner l ich Zappe l i g-werden . D ie  L iebe der  K i nder  wi rd erweckt 
d u rch se i n  ru h iges I nnere .  I st doch e ine  G ru nd lage d iese r neuen Pädagog ik  das 
im Ge iste verwu rze l t  Se i n  der  Leh rer .  Ge i stesvertrauen gew innt man d u rch d ie 
Anwesenhe it von höheren Mächten u nd Kräften i m  U nterr icht.  Aber zu d ieser 
he l fenden Anwesenheit muß man i nner l ich ru h ig se i n ,  d u rch so rgenvo l le Angst 
verj agt man s ie . D i e  K i nder nehmen a l l  d iese Vorgä nge i m  Leh rer wah r  du rch 
e i n  fe ines Gefü h l  u nd leh nen den zaghaften Leh re r  ab .  

D ie Zwischenübu ngen geben M ut fü r d ie u nvorhergesehenen S ituat ionen i n  der  
Stu nde .  Daru m  l e rne ma n e i ne Anzah l  d iese r "Mörte l "-Übungen zuerst aus der  
E rfah ru ng kennen ,  um später se lber  das R ichtige e rf i nden zu können .  

Ü B E R  DAS WES E N T L I C H E  IN DEN Ü B U N G E N  VON DR.  STE I N E R  

Es  kann e ine  H i l fe se i n ,  wenn man das Essent ie l l e  i n  den e i nze l nen Übu ngen 
k l a r  herauszu heben vermag . Man ist dann beschützt gegen d ie Veroberfläch l i ­
chung ,  gegen d ie Verb i ldung derse lben . Es i st se l bstverständ l ich ,  daß d i e  W i rk-



samke it d ieser Menschenb i lde-Ü bu ngen s ich erst vo l l  auswi rken kann ,  wenn der 
U nterr ichtende das Wesent l iche zu erfassen le rnt .  Es se ien Be isp ie le angefüh rt :  
"Wi r  suchen u ns" - bewi rkt d i e  "schnel le U mste l l u ngsfä h igkeit" . Darum ist we­
sentlich, streng bei der  Angabe zu b le i ben , jeden Weg nur einmal auszuführen . 
E ben d ieser schnel l e  Wechse l der  Wege bewi rkt d ie Fäh igke it, i m  Leben physisch , 
see l isch u nd ge ist ig  s ich schne l l  u mste l len zu können . Be i  der "Beherrschung 
des Astra l l e i bes" :  d ie  Übung nur vorwärts zu machen ,  wie es angegeben wa r 
u nd den stä rksten Wi rku ngspu nkt zu beachten ,  we lcher bei  dem längeren An­
ha l ten s ich befi ndet, a l so zwischen 1 2 3,  1 1  3 ,  1 2 � 1 2  3,  1 1.. 3 , 3 und 1 ;  
wen n  man d i ese Ste l l e  verändert ,  verm i ndert man d ie  W i rkung,  we lche das I ch 
d u rch d ie Beherrschu ng des Astra l l e ibes ausübt .  

Be im I -A-O kommt es  darauf  an ,  daß e i n  vo l l endetes, k räft ig ausgesta ltetes I ge­
formt w i rd ,  Denn damit  o rd net sich der Mensch e i n  in se inen U rsp ru ng, in d ie 
moralische Welto rdnung .  Füh rt doch D r .  Ste iner  aus ,  daß der B lutu m l auf  be im 
Aufrechten -Menschen d ie Mora l  tragen kan n .  A l so e i n  I ,  we l ches alles erg re ift 
am Menschen ; von den F i ngern b is i n  d ie F üße wi rd a l les gespannt, d ie B rust 
ausgewe itet , d ie Schu lter zu rückgezogen ,  über dem Haupte e rhebt s ich der  be­
wu ßte Ansch l u ß  an d ie ge ist ige We lt ,  d ie "Geistb l u me" ,  d ie so mancher etrusk i ­
sche Tänzer auf dem Haupte t rägt. I st d iese erste Bewegu ng ausgearbeitet, fo lgt 
e i n  i n ner l ich vorbere iteter Spru ng in das A der F üße m it e l ast i schen Knöche l n ,  
Füßen u nd Kn ieen ,  d ie L iebe u m  d ie E rde zu e rgre ifen ,  gesu nd zu i nkarn ieren .  
E s  i st jetzt wesent l ich d ieses A zusammenzuschmelzen m it dem

· 
anwesenden I .  

Dann fo lgt das m it E l lbogen ru ndu ng begonnene 0, we lches dann den Menschen 
i n  se iner  U rgesta lt zusammenfaßt, a ls den D re i -E inen . Wie geschmo lzener Me­
ta l ig l u t-F l u ß  sch l ießt s ich d ie D re i he it in d ie E i nhe it zusammen,  den harmon i­
s ierten , nach Gottes-D re i he it  geschaffenen Menschen b i ldend . 

Wenn  man d ie I ch -L i n i e  macht, u m  d ie I chk räfte zu i ntensiv ieren ,  ist besonders 
zu  beachten das He re i nge le iten der I ch -Kräfte i n  d ie F üße. Be i  e i nem sch l echt 
i nkarn ierten Knaben r ief R udo lf  Ste iner :  "Stampfen Sie se i n  I ch in d ie F üße 
h ine in ! "  U nd d iese 2 Sch r itte der I ch -L i n ie müssen das I ch in d ie Füße here i n­
füh ren ,  wenn  auch n icht stampfend , so doch seh r  i ntensiv sch re itend . M it fre i ­
e r  B ru st ,  wo der  " I ch-Pu nkt" der E u rythm ie  beachtet w i rd ( i n  der M itte der 
B rust u nd i n  der  M itte des R ückens) bei  den K i ndern du rch exaktes Vorma­
chen , be i  den E rwachsenen d u rch E rwecken z u r  Aktiv ität d ieser zwe i zentra len 
Punkte . 

I C H  D E N KE D I E R E DE 

Diese große E i nfüh rungsübung fü r E rwachsene i n  d ie E u rythm ie  hat geradezu 
enorme Kräfte . Als w i r  es ausgefüh rt hatten : " I ch denke d ie Rede",  m it a l l  den 
Ste l l u ngen,  lächelte Dr. Ste i ner e ine  von u ns an u nd sagte : " D ie X. wi rd i n  zwe i 
Stu nden he iter se i n ." D i ese E u rythm i st i n  wa r öfters depr im iert .  D r .  Ste iner  
korr ig i e rte se lber  u nsere Ste l l u ngen . Er  nahm me i ne Hände u nd ste l lte s ie i n  d ie 
v ierte Ste l l u ng ,  wo e r  d ie Worte dazu sprach : " I ch suche m ich i n  me inem ge ist i ­
gen  U rspru nge" u nd ste l lte s ie  so , daß d ie I nnenfläche der Arme u nd Hände 
nach oben gewendet war; e r  achtete darauf, daß die F üße sehr  b re it standen .  
M it de r  g rößten Sorgfa lt wu rde jede Ste l l u ng ausgea rbe itet . So  de r  stu mme 

A 69 



A 70 

Mensch ,  "der  Logos- u nbegabte Mensch",  stehend im K reuze - " I ch denke d ie 
R ede" - dann der w ichtigste Moment, was e r  i n  versch iedenen Vorträgen be­
schre ibt ,  wo der Sprachstrom nach vorne du rchbr icht - " I ch rede" . Der  
Mensch beg i nnt zu reden,  d ie Arme u nd Hände strecken s ich nach vo rne in  
de r  H öhe des  Keh lkopfes .  D iese Ste l l u ng hat  etwas u ngeme i n  Akt ives, Schöpfe­
r isches . Dann senken sich d ie Arme in der g l e ichen nach vorne gewendeten Ste I ­
l u ng h in u nter zu der  H öhe des  Herzens. - " I ch habe geredet ." Von jetzt ab b i s  
zum E nde wendet s ich d ie H and um u nd hat  d ie I nnenfläche nach oben - " I ch 
suche m ich i n  me i nem ge ist igen U rspru nge" . Dann empfängt der  Mensch se ine  
U rspru ngsk räfte : " I ch füh le m ich i n  m i r . I ch b i n  auf dem Wege zum Ge i ste, zu 
m i r" ,  i st  d u rch se i n  schma l  nach oben gewendet Se i n  gefo rmt . Au ßer a l s  E i n ­
füh ru ng i n  d ie E u ryth mie  sp rach R udo lf  Ste i ner  noch d ie fo lgenden Worte : 
"Au ßerdem gehört d iese Übu ng,  das he ißt, wenn  s ie gemacht wi rd i n  d i esen 
Gebä rden h i nte re i nander,  unter d ie d ie See le  harmon is ierenden , he i leu rythm i ­
sehen Gebä rden .  Wenn  a l so Menschen i nner l ich so  ause inandergekommen s ind 
in i h re r  See le ,  daß s ich das auch l e i b l ich zum Ausd rucke br i ngt, i n  a l l e r l e i  Stoff­
wechse l k rankhe iten zu m Ausd rucke br i ngt, dann i st u nter a l l en U mständen a l s  
e i ne  he i l eu rythm i sche Ü bu ng d iese Übung ganz vo rzüg l ich ." ( E u rythm ie  a l s  
s i chtbare Sprache" 1 924 . )  A l so ist d iese Übung e i ne m it  W i l lensenerg ie  d u rch­
zufüh rende H i l fe gegen d ie E rk ranku ngen des Stoffwechse l -W i l l ensmenschen ! Es 
hat an  s ich n ichts zu tu n m it  der Zeichnung von Agr ippa von Netteshe im, wu r­
de nu r später i rrtüml ich dam it ident i f iz ie rt u nd damit  hat man d ie Gebä rden,  
we lche nach vorne gehören,  nach der  Se ite verschoben .  Auch woh l  d u rch d ie 
Zeich nu ngen i m  Laut-Eu rythm ie -Ku rs, d ie  n icht von D r . Ste iner  s i nd u nd d ie 
(we i l  es sonst n icht gut zu ze ichnen ist )  nach der Seite d ie zwe ite u nd d ie d r itte 
Stel l u ng da rste l l e n .  Man  so l l te zu rückkeh ren zu der u rsprüng l i chen Angabe der  
Gebä rden ! Das  i st essent ie l l wesent l ich fü r d ie sta rke Wi rkung d ieser Übung .  

WE N N  D E R  L E H R E R  WE GG E HT 

Jetzt übergebe ich I hnen d iese Übung ,  s ie gehört vo n jetzt ab der  K l asse, z .  B .  
d ie Beherrschu ngsübu ng von � 2 3 ,  1 1.  3 ,  1 2 �, .1 2  3 usw. i n  e iner  1 0 . ,  1 1 .  
oder 1 2 . K l asse . Man geht i m  Saal  so weit weg , a l s  es nu r mög l ich ist .  D i e  Mu ­
s ik  sp ie l t .  Eventue l l  u nte rb r icht man  nach e i ner  We i le u nd sagt : F ünf machten 
Feh le r ,  d ie K lasse ist n icht gesch lossen .  

Wen n  i m  Laufe der  Stu nden e in ige Ma l  d iese Konzentrat ionsübung a l s  "eigene 
Le istu ng" herangebracht w i rd ,  kann man er leben, daß d ie K l asse Feh ler loses 
le i stet .  So lches Können zu e rarbe iten, fest igt das I ch-Gefü h l  der Schü ler .  

Ü B E R  DAS R Ü C KWÄRTSG E H E N  

D ie " I ch -L in ie" u nd d ie "Wi r-L i n ie" s ind es, wo m a n  d iese lbe Form vor- und 
rückwä rts sch re itet . D ies kommt kau m sonst noch vor i n  den Formen,  d ie Dr .  
Ste iner  angab . "Schau i n  d ich ,  schau um d ich" ist auch auf d ieses "vor u nd zu ­
rück" aufgebaut .  D i ese Tendenz i n  der  l etzten Zeit/ d ie K i nder zu v ie l  rückwä rts 
sch re iten zu l assen ,  ist e ine E rf indu ng, d ie n icht spa rsam genug - oder über-



hau pt n icht -, angewendet werden so l l te . So manches, was man nach vo rwä rts 
sch re itend aufgebaut hat, l öscht man ilT! H ückwä rtsgehen wieder aus .  Be ide Be­
herrschu ngsübu ngen des Astra l l e i bes z .  B .  s ind nu r i m  Vorwä rtsgehen angege­
ben . Es i st schwer zu g l auben,  wenn  man von nach rückwä rts sch re itender Al l i ­
terat ion hört !  Wie so l l  d ies den Berg-aufste igenden ,  schwere Last-tragenden 
nord ischen Menschen darste l len in se inem Lebenskampfe gegen den Orkan?  
Nur  i n  den obersten K lassen ,  wo man g roße Formen gesta ltet m i t  mehreren 
Sch ritten vor oder nach der A l l iterat ion , füh ren d iese Formen u nd Sch ritte 
auch nach rückwä rts .  Das Rückwä rts laufen i st e ine  von Rudo l f  Ste i ner angege­
bene genesende Übung der He i l eu rythmie  gegen Verstopfu ng . Sie so l lte in so l ­
chen Fä l le g ründ l ich ausgefüh rt werden,  so l lte aber  n icht i n  d i e  Ü bu ngen wi l l ­
kür l ich h i ne ingem ischt werden .  

ÄTH E R I SCHE WELL E N  

E ine  seh r w i rksame We l le i st von D r. Ste i ne r  angegeben . E rst e i nwicke l n ,  dann 
auswicke ln  u nd zu rück zum M itte lpunkt, dann wegsch leudern . Es ist e rstaun­
l ich welche Gewa lt i n  d iesem Wegsch leudern s ich offenbart .  

I .  E i ne e infache "Äther ische We l le" von  Dr .  Ste i ne r :  

@ 
wi rkt auch belebend, erfr ischend . 

1 1 .  Auch i st seh r  be lebend,  d ie Sp i ra len vom kosm ischen Auftakt zuerst lang­
sam, dann auch schne l l e r  zu üben . Das Schwere, Verhä rtende wi rd aufge­
löst .  Günst ig fü r d ie zweite Stu ndenhä lfte ! 
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Der  "Tä nzer" von N ietzsche: ist auf der  e i nen von den Sp i ra len  gut aufzufüh ren .  

G lattes E is 

E i n  Paradeis 2 Q 

Fü r  den , der  gut zu tanzen weiß .  

Q 
Diese v i rtuose Leicht igkeit ,  g l e itende Gesch ick l ichkeit i st fü r d i e  obersten 
K lassen günst ig auszuführen mit  N ietzsches Worten . 

D U N KE L - H E L L  

D i e  Du nke lheit e r l eben d u rch das Beugen der F i nger, der  Hände, Arme,  des 
ganzen Körpers . Es  ist bere ichernd fü r den U nterr ichtenden,  s ich m it den Wor­
ten D r . Ste iners zu verb inden . "Das Beugen entn i mmt von au ßen au r ische 
K raft .  D u rch das Beugen w i rd d ie Lebensk raft verb raucht, im  I nnern verwen­
det ."  Du rch das Strecken er lebt man d ie H e l l igkeit . "Be i  jedem Str-ecken geht 
etwas von dem W i l l en  h i naus u nd e ine  E rhe l l u ng in der U mgebu ngsau ra tr itt 
hervo r .  I ch mache etwas, was nach au ßen s ich fo rtsetzt. D ie Au ra wi rd bewu ßt 
ausgewe itet, fo rtgesetzt . Auch das Bewegen des Stabes hat d iese W i rkung ."  Von 
den Du nke lhe iten zu  der Aufhe l l u ng - "damit kann man he lfend a rbeiten" .  
Besonders günst ig vom 1 2 . Jah r  aufwä rts . 

SPAN N U N G E N -LÖSUN G E N  

"D ie E rwa rtu ng" m it d e n  nach vorne gest reckten Armen ,  b re it ,  gespannt erwa r­
tend , dem gespan nten R ücken ,  nach vorne gebeugtem Oberkörper, kann seh r  
ausd rucksvo l l  se i n .  Wenn s ich d ies i n  d ie H a ltu ng der  "Spannu ng" verwandelt ,  
d ie man langsam ausgesta ltet m it schma l  nach vorn gestrecktem Körper u nd A r­
men ,  wä h rend der rechte F u ß  e i nen Bogen nach h i nten macht, dann e rzeugt 
man see l ische Spannu ngen ,  we lche vom 1 3 . - 1 4 . Jahre an seh r  günst ig  wi rken . 
" R u h ige Stä rke" mit  den b re itstehenden,  e rdenk räft igen Be i nen i st dann beson­
ders e r lösend , man kann d ie "Gesu nde H e iterkeit" dazu nehmen ;  be ide Fäuste 
l u st ig in d i e  H üften stemmen . 

Ü B E R RASCH U N G E N  

Es waren gegen 50 Schü le r  e i n e r  u nte ren K lasse . P lötz l ich er regte etwas 
anderes a l s  der Leh re r  i h r  I nte resse . S ie  waren lebhaft beschäft igt u ntere i nan­
der .  U nd was tat d ie E u rythmist i n?  S ie  sprang hoch in  d ie Luft und quakend 
fie l  s ie  a ls e in F rosch heru nter .  Die ganze K lasse sprang quakend h i nter i h r  her. 
U nd s ie konnte dann wieder geord net weiter u nterr ichten . 



SUBTi l 

Wichtig ist es fü r a l l e  K i nder  auch das Zarte , Fe i ne,  H auchart ige in  der  Eu ryth­
mie ausfü h ren zu können . Damit  beschützt man das Gemüt gegen d ie Vergröbe­
ru ng .  Wenn man z. B .  beim eH oder  bei  N so m i lde ,  l e ichte, zarte Bewegu ngen 
macht, daß in der K lasse d ie leicht igkeit u nd Anmut der G raz ien wa lten kann .  
A l s  Gegensatz mache m a n  e i n  wuchtiges K oder  e i n  wä lzendes R g roß und hef­
t i g ,  u m  danach sich wieder im Zarten zu betät igen . Wie gerne machen d ie K le i ne­
ren e i n  "N ippendes u nd N aschendes" . . .  auf e i ne r  B l üte, wo e i n  Schmetter l i ng 
schon s itzt u nd der zwe ite behutsam herankommt ,  ohne den ersten  zu ver­
j agen . D ie B l üte kann d ie e i ne H and se i n .  

Auch e i n  k l e instes l b i ldet zu r Behutsamkeit ,  Zarthe it  aus .  S o  wi rd man v ie le  
Wege f inden können, rechtze it ig vorbeugend gegen d ie B ruta l i s ieru ng zu a rbe i ­
ten . 

KL E I N  U N D  G ROSS 

Winz ige laute s ind d ie Wonne der  k l e i nen K i nder .  E i n  l, das wie e i n  Samen­
korn anfä ngt u nd wächst - wächst - b is  zum Rosenstrauch , Apfe l bau m,  
Tanne; oh ,  r iesige Bäu me que l l en aus  dem Keimehen herauf !  Das  i st i n  den  er­
sten Klassen schön zu er leben . 

Auch kann man später Gegensätze er leben l assen ;  e i n  k le i nes B ,  e i n  ganz großes 
B .  E i n  A nu r m it den F i ngern, e i n  g roßes A. Man kann dazu sp reche'n ,  zart u nd 
mächtig-oder auch n icht. 

Z U E I NAN D E R G E FÜGTE lAUTE 

I n  V ie l fa l t  kann man e ine  Angabe von D r. Ste iner  ausführen .  D ie Angabe 
lautet u ngefä h r :  man füge z. B. d re i  Laute schne l l zue i nander, so schne l l w ie  
man einen laut aussprechen kann .  

De r  Jugend machen d iese Schnel l igke itsübu ngen v i e l  F reude .  Wenn man  z .  B .  
0 ,  E ,  U wie  e i ne  Bewegung i ne i nander schmelzen läßt .  Oder :  L ,  B ,  S .  Man i st 
ganz fre i i n  der  Auswah l  der  Laute . 

Wäh rend der Leh re r  e i nen Laut k l i ngen läßt,  haben d ie Schü ler  d re i  Laute zu r 
Ausfüh ru ng geb racht. D i e  Wah l  d ieses e inen Lautes kann ganz versch ieden se i n .  
Schon i n  d e r  v ierten Kl asse kann m a n  damit  beg i nnen ,  b is zu r  obersten K lasse . 

lAN GSAM - SCHN E l l  

Man kan n  k le ine  Zwischenübu ngen machen ,  i ndem e i n ige Laute, oder e i n  
Wort , oder nu r  e i ne Lautbewegu ng ganz langsam geübt werden . Dann b l itz­
a rt ig -schnel l .  Weckend , konzentr ierend wi rkt so e i ne  Übung .  
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DAS V I RTUOS SCH N ELL E 

D ie oberen K lassen können geschu lt werden zu  b l itzschne l len Leistu ngen ; z .  B .  
d ie Übung gegen U ngesch ick l ichkeit  ste igere man .  Dazu gehört aber, daß man 
"Gu mm iba l l '" zuerst übt, e in schne l l es Spr i ngen m it e l ast ischen H üften ( Kn ieen) , 
Knöche l n .  Nichts darf man hören ! Dann macht man das E m i t  den Füßen ,  später 
d ie Arme dazu . I mmer schne l l e r  u nd schne l ler .  Ganz le icht, bis es wi rk l ich v i r­
tuos schne l l w i rd u nd wunderbar schön ist ,  so daß a l le es bewu ndern können .  

G ESCH I C KT - KONZ E N T R I E RT - SCH N ELL 

M it der  rechten H and macht man e i n  k le i nes D re ieck . Zuerst l angsam an der 
Sp itze anfangen ,  genau d u rchführen . Dann ste igern i m  Tempo, mit der l i nken 
H and ebenso ste igern lernen . Be ide D re iecke zusamme n .  

M it dem rechten F u ß  e i n  k l e i nes Dre ieck gesta lten ,  auch an  der Sp itze an­
fangen ,  exakt du rchfüh ren ,  l angsam schne l l werden . Dann zuerst rechter F u ß  
u nd rechter Arm zusammen üben; l i nks dasse lbe .  Am E nde beide Hände u nd 
e i n  F u ß  zusammen . D iese Zwischenübu ng hat d ie Jugend gerne.  S ie  ent­
wickelt daran gesch ickte Sch ne l l igkeit u nd freut s ich ,  wenn  s ie s ich e ine  vi r­
tuose Geschwind igkeit era rbeiten kan n .  F ast so schne l l wie d ie Leh rer i n !  

Z U R KRÄFTI G U N G  

Zwei Kräfte f inden s ich i n  de r  Kreuzu ng de r  E -Bewegu ng. Es  entsteht etwas 
Neues u nd d ies bedeutet Kräft igu ng, Stä rku ng fü r das K ind . Aus d ieser E i n­
s icht kann man Ü bu ngen gesta lten ,  we lche I nteresse ' u nd F reude erregen .  Z. B .  
übt man zuerst l angsam F i nger fü r F i nger :  E .  D i e  H and b l e ibt gesch lossen ,  n u r  
je  zwe i F inger komme n  heraus .  D a n n  dasse l be e i n  b i ßchen schne l ler .  

Jetzt k reuzen s ich a l l e F i nger über dem Kopf du rch e i n  schne l l es I ne i nander­
g re ifen ,  j etzt u nten ,  h i nten ,  rechts, l i nks .  E s  kann auch ganz fre ige l assen we r­
den ,  wo e i n  jedes K ind h i nz ie l t .  

N achher sch re itet man d ie Be ine k reuzend vorwä rts u nd fügt je  e ine  z ie l s ichere 
Armbewegung dazu . 

KRÄFT I G U N GS- E  

D ie zwe i Arme u nd Hände e rheben s ich u nd nähern s ich lang­
sam. D ie M uske l n  s ind angespannt.  Man  füh lt d i e  Kraft in  bei ­
den  Armen . Am E nde sch lagen d i e  Arme i n  der  M itte des U n­
tera rms aufe i nander .  "Das I ch f ix iert s ich i m  Äther le ib  be im 
E ." E i ne Verstä rku ng der Lebensk räfte wi rd bewi rkt . 



D ie K i nder j ube l n, wen n  der  Sch lag ausgefüh rt w i rd .  Man kann d iese Ü bu ng fü r 
a l le u nteren u nd m itt le ren K lassen e i nfügen ,  h ie u nd da .  Es w i rd nu r ku rze Zeit 
gemacht.  

D I E  F I N G E R  G ESCH I C KT UND KRÄ F T I G  

D ie F i nger s i nd a l l e e i ngezogen ,  d rau ßen s i nd nu r  d ie zwe i Daumen,  d ie k reu­
zen s ich i n  e i n  E ,  so fo lgen Ze igefi nger a l l e i n ,  M itte l f i nger a l le i n .  D ie  K inder 
merken , daß d ie v ierten F inger n icht a l l e i n  b l e iben wo l len ,  d ie k l e i nen F inger 
wo l len  fo lgen,  man sch ickt s ie nach H ause ,  dann k reuzen d ie k l e i nen F i nger. 
Zuerst wi rd d i ese F i ngerübung langsam ge le rnt, später können es d ie K inder 
auch schne l le r  machen . Lust ig m it Mus ik kann man es tu n ,  wenn d ie Übung 
schon besser ausgefü h rt wi rd .  D ie u nteren K l assen gewi nnen an  Gesch ick­
l ichkeit ,  Aufmerksamkeit du rch d iese k le ine  Ü bu ng .  Man kann es eventue l l  
auch i n  den m itt le ren K lassen machen , recht se l ten ,  ku rze Zeit . 

VO R B E U G U N G  B E I  D E N  K L E I N  - KI N D E R N  

D ie  fo lgende k le i ne Ü bu ng ,  we lche d e n  K indern v ie l  F reude macht, wi rkt vo r­
beugend gegen P lattfüße u nd Spre izfüße.  

I n  der M itte der Stu nde, v ie l l e i cht nach dem Märchensp i e l ,  ste l l t man sich m it 
a l len  K i ndern i n  e ine  Gerade, dann g i bt man s ich d ie Hä nde u nd hebt sorgfä lt ig 
den rechten Fuß ,  ste l l t  ihn auf d ie F u ßsp itze : 
Da fe iern s ie  e i n  H ochzeitsfest , e i n  .9.!:0ßes Fest .  
Jeder de r  v i e r  Sch ritte w i rd besonders gu t  ausgefüh rt ,  wi r "tanzen" .  Dann  läuft 
man schne l l zu r Wand : Hu sch ! 
A l l e  patschen fröh l ich an d ie Wand , dann d rehen s ie  s ich u m  u nd das "Tanzen" 
beg i nnt i n  der anderen R ichtu ng .  Das  schne l l -fröh l iche Weg laufen ist e ine not­
wend ige U nterb rechung,  denn d iese l angsamen Sch r itte, we lche d i e  K i nder ge­
spannt ausfüh ren ,  s ind anst rengend fü r d ie K le inen . Du rch den auf d ie Sp itze ge­
ste l lten F u ß  wi rd das Gewö lbe des Fu ßes ausgefo rmt u nd dann d u rch das lang­
same N ieder legen du rchmass iert, be lebt .  

S E LB E R  MUS I K MAC H E N  

Der  P ian ist sp ie l t  e i ne  schöne Me lod ie .  D ie K lasse hört e s  an . Dann  sch re iten s ie  
darauf .  Wen n  es genügend e ingeprägt ist ,  sp ie lt  es der Mus iker noch e inma l ,  das 
zwe ite Ma l  schreiten es d ie Schü le r  aus der mus ika l ischen E r i nneru ng.  Wie oft 
können s ie  es ohne Feh ler? ( n icht überspannen ! ) . 

Das mus ika l ische Lauschen lockert heraus aus dem Körpe r, das mus ika l ische E r­
i n nern z ieht das K i nd i n  se i nen Körper h i ne i n .  So ist d ieses Abwechse l n ,  wenn 
man es taktvo l l ,  n icht zu l ange,  nur  a l s  e ine  E rfr ischu ng übt ,  günst i g .  
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WI E VI E L  0 KAN NST DU MACH E N ?  

V ie l  Spaß macht d i e  Antwort au f  d iese F rage . M it den  Händen , F ingern,  Ar­
men ,  dem M u nd ,  der F u ßwölbu ng ,  den Be inen ,  dem ganzen Körper .  0 ,  was 
w i rd a l l es erfu nden ! M it den v ie len 0 zu laufen in der zwe iten Hä l fte der  
Stu nde, erregt H e iterke it ,  erweckt d ie E rf indu ngsgabe . 

WE R KAN N  G U T  LESEN? ( F Ü R  D I E 3.-4. KLASSE )  

P lötz l ich macht der Leh rer m it a l len Lauten e in  Wo rt vor .  E iner me ldet s ich 
u nd sagt,was e r  ge lesen hat .  

WE R KAN N  GUT SCH R E I BE N ? 

E in K ind  geht i n  d ie M itte des Kre i ses u nd macht e i n  Wort vor .  "Sonne",  haben 
d ie anderen ge lesen .  V ie l  F reude macht es, wenn  Lehrer  u nd Schü ler abwech­
sel nd  "schre iben u nd lesen" .  Und welche Ste igeru ng der Spannung ,  wen n  auch 
Doppelwo rte z.  B.  Wasserfa l l ,  Regenbogen usw. gemacht werden . 

D I E G R OSSE ACHT 

Man ze ichnet m it zwe i langen L i n ien das Du rchgangsk reuz der  Lemn iskate, läßt 
zuerst langsam, gut geordnet d ie E i nze l nen k reuzen , n iemand darf den anderen 
berüh ren ! E ntweder füh rt man an,  oder man steht he lfend der M itte zugewen­
d et .  Am schwersten fä l l t es den K indern g le ichmäß ige Abstände beizubeha lten 
u nd die Se iten der  Ausbuchtu ngen der Form p last i sch-g roß zu erhalten . R u he ,  
Konzentrat ion ,  Mut ,  das  ist es, was man anst rebt be im langsamen E r lernen . Spä­
ter kommt d ie F reude an dem schnel len Laufen dazu . Auch kann man es am 
E nde m it le ichtem Spr ingen ( k latschend ) machen .  D ies i st e ine  woh lwi rkende 
Übung von der 5. - 6. K lasse an aufwä rts .  Gehört meh r  in den zwe iten Tei l  der 
Stu nde.  

E I N  TÄN Z L E I N  

Zu r Lösu ng, Lockeru ng i n  d e r  zwe iten Hä l fte der Stu nde kann man auch z .  B .  
e i n  Tä nzchen machen . J e  2 Schü ler  geben s ich d ie Hände u nd g le iten m i t  - - -
nach vorne, se it l i ch ,  rückwärts, lassen d i e  Hände los, machen es a l l e i n ,  dann 
kommen s ie  w ieder zue i nander, re ichen s ich  e ine  H and, vor, zu rück usw.  Für  
m itt l e re u nd obere K lassen ist d ies e in  l u st iges Tänzchen . 



D E R  HOCH-SPR U N G  

Es  kommt woh l  seh r selten vor, daß der  Lehrer se ine  oberen Kla$en mit d iesem 
"Hoch-Sprung" überrascht. E r  steht m it  dem Stab, i h n  ausstreckend,  so daß je 
e i n  Schü ler  m it - - - über den Stab sp r i ngen kan n .  Der M us iker sp ie l t  e i ne an­
feuernde Lä nge nach den k raftsammel nden zwe i Kürzen .  Die Spannung wächst, 
wenn man bei den Knaben den Stab recht hoch hebt . Zume i st ver langen sie im ­
mer  noch höher, höher zu spr ingen . Be i  den  Mädchen ist man  u nauffa l lend 
schonend , besonders be i  den ängst l ichen . Mut und Schneid gehört zu den 
Sprüngen ,  d ie auf den R hythmen l iegen . In der  9 .- 1 0 .-1 1 .- 1 2 .  K lasse gegen 
Stu ndenende kann man es ausfüh ren .  Dennoch - nu r selten ! Ü berraschend . 

H U M O R ISTISC H E  STE L L U N G E N  

Es  i st e ine  Ü berraschu ng fü r d ie Schü le r  der  m itt l e ren u nd oberen K lassen ,  
wenn der  Leh re r  d ie "U nersätt l ichkeit" m it Derbhe it  - fast k r im i ne l l - g ier ig 
ausfüh rt .  Man steht im Kreise u nd ho lt  u nd sammelt  i mmer meh r . . .  N icht ge­
nug ! ruft man u nd packt noch meh r m it  den g i e r ig gekral l ten Händen.  Zuerst 
wi rkt es anz iehend sensatione l l ,  dann . . .  ja dann kann es s ich i n  d ie "Se lbst­
überhebu ng" ste igern , wo man e i ngeb i ldet auf d ie anderen h i nu nterschaut, 
hopst auf dem l i nken Be in ,  das rechte w i rd gehoben u nd du rch den frechen 
g roßen Zeh bis zum G rößenwahn  geste igert :  " I ch bin der  Ka iser von Ch i na" . . .  

"Verf lucht gescheit" m i t  se inem g rünen F rack ist seh r  leh rre ich ,  d ie Füße ganz 
nach au ßen läuft man mühse l ig ,  dann b l e ibt man p lötz l ich stehen,  um den rech­
ten Zeigef i nger zur Nasenspitze zu füh ren , l i nke Faust auf den Bauch .  Was fü r 
e i n  Spaß macht es : d ieses u np rakt ische Gehen m i t  den abst rakten E i nfä l len ! 

L E B E NS LAG E N  I MPROVI S I E R E N  

Auch m it den F u ßste I l u ngen kan n man i n  den K lassen 7-8-9 u nd b is zu r 1 2 . 
v ie l  Abwechsl u ng b r i ngen .  I n  den Ba l laden ernst ,  d ramatisch . 

I n  der  zwe iten Hä l fte der  Stu nde - a l s  Ü berraschu ng - so e i n  humorvo l les Ge­
schehen ; z .  B.  E r :  Sympath ie ,  zart den rechten �u ß  nach rückwä rts füh ren . E r : 
Aufregung,  den rechten F u ß  d iagona l  nach vorne heft ig auf d ie F u ßsp itze ste i ­
l en  u sw.  Man kann  e in  spannendes Sp ie l  improvis ieren : Schwäche, Aktiv ität, Ja ,  
Ne in - da i st es schon zum Stre it gekommen ,  beide sch re ien - Ja , ne i n  - seh r  
sch ne l l . . .  b is z u m  "happy end" mit  beha rr l icher ru h iger  Stä rke u nd gesu nder 
F röh l ichkeit oder Lachen mit  F i ngern oder Schu ltern . Dabei lasse man groß­
züg i g  u nd modern d ie Phantas ie wa lten ,  mit i mmer neuen Lust igke iten u nd d ie 
Jugend w i rd dafü r dankbar se i n ! "N ichts ist so i nteressant u nd spannend a l s  d ie 
Eu rythmiestu nde" äu ßerten d ie Ju ngen u nd Mädchen e i ner  e l ften K lasse , "wi r  
warten auf s ie  von Tag z u  Tag" .  
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SPR Ü N G E  

E ine  l u st ige Übung ,  gegen Ende de r  Stu nde : man  ste l lt e i n  g roßes V iereck auf .  

Se ite I 

Seite I I  

� - - - - - ­
- - - - - - � 

Seite 1 1  

_n _ 

Seite I 

Wenn  d i e  M us ik  e insetzt, spr ingen beide Seiten 1 m it hohen le ichten e l ast ischen 
Sprüngen Gesicht zu  Gesicht ane i nander vorbe i .  Z. B. 6 Sprünge h i n ,  6 zu rück . 
D i e  Arme ha lten  s ie  ausgest reckt . Sofort setzt Se ite 2 e i n  m i t  i h ren  zwe ima l  6 
Sprüngen .  Dann kommt wieder Seite 1 .  Konzentrat ion ist notwe nd ig ,  sonst 
w i rd man "überfahren" .  V ie l  H e iterkeit erregt d i eses schöne Spr ingen .  D ie Ge­
s ichte r  b l ühen ,  d ie Auf lösu ng der  Ablageru ngen geht vor s ich . Man  mu ntert d ie 
Zagenden auf, mutig h i ne inzuspr i ngen . E i ne  besonders be l i ebte Üb ung be i  g roß 
u nd k l e i n !  

0 1  E PO LONAISE 

Gegen E nde der Stu nde .  Man füh rt i m  Anfang se lber an ,  später wä h l t  man e i nen 
Anfüh rer .  Zuerst geht man im g roßen Kre i s  e i nze l n ,  dann i n  d ie G erade; e i ne r  
b iegt rechts, der  andere l i nks ab , dann zu zwe it d ie Hände re ichen ,  danach zu  
4 . ,  zu 8 . 4 . 2 .  1 .  

Zuerst langsam, dann ste igern , b i s  zu ganz schne l l em Laufen .  B l itzschne l l e  
O rient ieru ng fördert Ge istesgegenwart, I n it iat ive . Zug le ich löst u nd l ockert 
es, a l so gesu ndet den werdenden Menschen .  M itt l e ren u nd oberen K lassen kann 
man damit v ie l  F reude machen ,  besonders wenn  s ie  es ganz a l l e in  ausführen .  

* * * 



NAC HWO RT 

Wer das Sch icksa lsg l ück hatte, be i  se i ner  eu rythmischen Ausb i ldung D r. Ste iner  
fast täg l ich zu  begegnen, der  hat  e ine  Gabe m itbekommen,  we lche d u rch d ie 
ganze fo lgende Lebenszeit auf d ie Arbeit leuchtet . So v ie lse it ig i st d iese Gabe, 
daß man schwer Worte f indet, d ies zu sch i ldern . Man mag es v ie l l e icht benen­
nen a l s :  Seel enfr ische,  Ge istesfr ische, Körperfr ische.  E i ne Fäh igkeit s ich sch nel l 
u mzuste l l en ,  s ich aufzu richten ,  e rsta rkt we iter zu schaffen . . .  

Wie e i ne i nnere Sonne erk räft igt e inen d iese u n m itte lba re V ita lst rah l ung,  we i ­
che von d iesen Begegnu ngen ausg i ng u nd noch i mmer  ausgeht . Wie waren da e r­
heiternde, humorvo l l e  Situat ionen entstanden d u rch das güt ige Aufrufen der  
i n nersten Kräfte i n  e i nem ! Wie  t ief g r i ffen d i e  e rnsten E rmahnungen i n  das G e­
wissen h i ne i n !  Man versteht dadu rch ,  was d ie Jugend von Jahr  zu Jah r b raucht 
für i h re E ntwick l ung ,  auch in u nserer Zeit u nd in der  Zuku nft. Möge d ieses 
L icht der  i nneren E rwecku ng a l l en  e rstrah len ! 
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E I N L E I TU N G  

E nde des  Jahres 1 9 1 9  ste l l te m ich Dr .  Rudo lf  Ste i ner  an der fre ien Waldorf­
schu l e  in Stuttgart a l s  E u rythmie leh rer in  an .  Da ich b is  dorth i n  nu r auf der 
Bühne war u nd mit E rwachsenen a rbe itete , frug ich im  Januar  1 920, wie ich 
m it den K i ndern schaffen so l l te? Er antwortete m it güt iger Wä rme : 

"Nehmen Sie bei den Kindern nichts moralisch, denken Sie immer daran: ist es 
Krankheit? ist es Gesundheit? Dann wird Ihnen die Liebe erwachsen, die Sie 
brauchen werden. " 

U nd dann sagte er  noch : "Gehen S ie  zu Dr .  Schu bert i n  d i e  H i l fsk l asse, dort 
werden S ie  er leben ,  wie d i ese k ranken Ki nder ganz aus dem Leibe heraus s ind,  
nun aber macht D r. Schu bert e inen g roßen Krach , d ie K inder  s ind here i nge­
kommen in i h re Körper. Er u nterr ichtet sie i n  a l len mög l ichen Fächern . S ie  
werden hören ,  wie er  d i e  Anfangswo rte des Johannes-Evange l i ums mit  e i n igen 
spricht, e i nem anderen zeigt er, wie man die Buchstaben sch re ibt, mit e iner  
rechnet er ,  benützend d ie  Ze it ,  wo das Wesen der K inder da i st .  Läche lnd sagte 
D r. Ste i ner :  aber nach e iner  Wei le müssen S ie  aufpassen ,  denn wenn  er merkt, 
daß die Ki nder abwesend s ind,  dann macht e r  e i nen noch v ie l  g rößeren Lärm -
denn der ist am richtigen P latz - Dr .  Schubert der  ist wi rk l ich am richtigen 
P latz , er  macht es seh r, seh r  gut .  Gehen Sie nu r immer  wieder .h i n ,  da bekom­
men Sie die Anregu ngen, die S ie b rauchen ."  Strah lend freud ig  nahm er  Ab­
sch i ed .  

D i e  v ie len Jah re ,  d i e  ich a n  der Wa ldorfschu le  verbringen du rfte, l i eßen d i e  l ie­
bend-he i lende Pädagog ische E u rythmie  mit  den Kol l eg i nnen zusammen aus­
bauen .  D ie F reude der Kinder wuchs. D ie  D i sz i p l i n  e rgab s ich d u rch d i ese E i n­
ste l l u ng ,  die "n ichts mora l isch" nahm.  Auch wenn ich gegen 500 K inder in der 
Woche hatte , war immer  F rische, Neuentdecku ng, Ü berraschung für d ie j u ngen 
Menschen u nd für mich in den Stu nden . A l lerd i ngs mu ßte ich seh r i ntensiv a r­
beiten an der schöpfer isch-künst ler i schen Darste l l u ng ,  so daß jede N uance s icht­
bar, er lebba r wu rde,  so i n  der ernsten Schönheit ,  wie i n  der  jauchzenden 
F reude.  

N u n  sei es er laubt E i n iges anzudeuten aus d ieser so segensvo l len Arbeit .  

* * * 
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PÄDAGOG I SC H E  E U R YT H M I  E 

D ie E u ryth mie  ist fü r Gesu ndheit  u nd Charakterb i ldung e in  wesent l iches E lec 
ment der Pädagog i k .  Gesu ndhe it l ich löst sie das Abge lagerte auf u nd beugt da­
mit E rk ranku ngen vor.  Charakter l ich entwickelt s ie  Fäh igkeiten im K inde für 
das ganze Leben : e i ne  besondere W i l l ensstä rke, Zu hören-können,  Wah rhaft ig­
keit ,  Gesch ick l ichkeit usw. 

Je mehr der E u rythmie-Lehrer  se i ne Arbeit in den D ienst des Erden l ebens ste l l t ,  
a l so die rechte E i n körperu ng des K indes fördert du rch e i nen erdenkräft igen 
fr ischen,  hu mo rvo l l en  U nterricht, u mso besser ist es .  

D u rch die G ru ndangabe von Dr.  Ste i ner, den U nterricht e rnst zu beg i nnen u nd 
he iter aufzu hören ,  wi rd dafür gesorgt, daß d i e  d u rch das S itzen u nd Zuhören i n  
den U nterr ichtsfächern angesamme lten Ablageru ngen i m  Körpe r s ich auf lösen 
können i n  der he iteren Hä l fte der Stu nde.  Der j u nge Mensch w i rd aufnah me­
fäh ig fü r das weitere Lernen,  wenn  er  die lösende, he i l ende Wi rku ng der Eu ryth­
m iestu nde auf d iese Weise er l ebt hat .  

I n  den fo lgenden ku rzen Anregu ngen für den U nterricht w i rd besonderes Ge­
wicht ge legt auf d ie  Worte von Dr .  Rudo l f  Ste iner, we lche er  fü r d i e  e i nze l nen 
Ü bu ngen gesagt hat. Damit es e ine k l a re Ü bersicht darüber g i bt, ste l l e  ich d iese · 
Angaben zuerst zusamme n :  

W i r  suchen u ns, wi r leben u ns . . .  
D u rch d i ese Ü bu ng entwicke l t  man 
"rasche U mste l l u ngsfäh igke it" . 

Jeder kann se l ber  e rwägen, was für e i ne H i l fe i m  Leben erwächst, wenn  man d i e  
Fäh igkeit e rworben hat, s i ch  schne l l i n  anderen Lebenslagen zu rechtzuf inden .  

Ha rmon ische Acht 
"Um innere Harmonie zu pflegen '� 

* * * 

M it jedem Sch ritte "pflegt",  ku It iv iert man 
d ie i nnere Ausgeg l ichenheit ,  beugt der Zer­
rissenhe it u nserer Zeit vor .  

F rage u nd Antwort 

* * * 

"Soll Kraft und Initiative zu eigener Arbeit erwecken " 
" fördert die In telligenz". 

* * * 



Die  k l e i nen Achter auf dem großen Kre i s :  "P lanetentanz" 
"Das Empfinden der gesamten Menschheit" 
Das we itet den Menschen aus,  von s ich l oskommend 
d u rch d ie "Du "-Form 8 zum Menschhe itsk re i s .  

Ba l l en  u nd Spre izen 

* * * 

" Übung für Intelligenz und Initiative " 
Diese Ü bu ng wi rd Aug'  i n  Auge gemacht, a l so je zwe i K inder e i nander gegen­
über. Man achte auf die ausg l e ichende M itte l l age,  wenn man von e inem Po l 
( Ba l l en ,  Zusammenz iehung )  zum andern Pol  (spre izen , s ich ausdehnen ) kommt. 
Es l i egt in d ieser Ü bu ng e ine  enorme I n it iat ivkraft, i ndem man sich immer  von 
je  e iner  extremen Ste l l u ng befre it .  D i e  ch rist l iche M itte wa l tet schaffend dar­
i nnen .  

Tiaoait 

* * * 

" Übung gegen verstrubeltes Denken " 
Ord nend g re ift s ie e i n  i n  das Denken.  

"Harmonisierung von Denken, Fühlen und Wol/en '� 
Von D re ien ausgefüh rt .  

* * * 

Energ ie- u nd F ri edenstanz werden 
"Pädagogische Tänze " genannt.  Energ ietanz 
"gibt Kraft zu gemeinsamer Arbeit'� 

* * * 

2 3 4 5 6 

Es g ibt gewisse geometrische Formen ,  deren E i no rdnung im Kre is  geübt werden 
kann .  " Gut für Kinder, um sie aufgeweckt zu machen '� 

* * * 

I ch u nd Du " Gegen Eitelkeit, Ehrgeiz und Egoismus ". 
Diese d re i  E igenschaften können d ie  Gefahren der Ge istesk rankhe iten i n  sich 
t ragen - füh rt Dr. Ste i ner aus .  Um aus der mora l ischen Weltenordnu ng dem 
j u ngen Menschen Kräfte zuzufüh ren,  gab Dr. Ste iner  die vier U rbewegu ngen frei 
fü r d i e  pädagog ische Eu ryth mie .  A l so machen d i e  4 Menschen vor u nd nach der  
Ü bu ng d ie Löwe, Skorp ion ,  Wassermann  u nd Stier-Gebä rde.  Später kann man 
neue P lätze e i nnehmen . 5 
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Wo l kendu rch leuchter 
" Wirkt beruhigend'� 

Stier  

Wassermann 

* * * 

Gerade L i n ie ohne  Pause ansch l i eßen an ru nde L i n ie 
"Entwickelt neue Ä therkräfte " 

Löwe 

Skorpion 

Man  kann für das D re ieck z . B .  lang-ku rz nehmen m i t  l angsamer M us ik ,  fü r den 
Kre i s  ku rz -k u rz- Iang schnel ler ,  es darf aber  bei  dem Ü bergehen i n  d ie andere 
Form und  R hythmus keine Pause entstehen .  

Wi r  
"Freude a m  gemeinsamen Dasein '� 

Die  Stabübu ngen s ind : 

* * * 

* * * 

"Gegen die Ungezogenheiten der Körperhaltung'� 

* * * 

H eitere Sch le ife ,  Fort laufende Acht. 
"Um gesunde Heiterkeit zu pflegen ". 

H a l l e l ujah 

* * * 

"Ich reinige mich von allem was mich am Anblicke des Gottes stört'� 
"Kräftigu ngsübu ng" . 

* * * 



I ch u nd Du stre iten heft ig m itei nander 
" Wirkt außerordentlich besänftigend auf die Kinder" 
" H i ne i ntreten in die Energie ". 

F riedenstanz 

* * * 

"Eindruck des Friedens" "Hineintreten in die Friedensstimmung '� 

* * * 

"E i ne un rege l mä ßige Anordnung z .  B .  

Du rch e i nen Re igen oder e i n  Ged icht zu m Sch l uß  
zu r  Rege lmäß igkeit füh ren z .  B .  

ist gut für unintelligente Kinder". 

I A O  

* * * 

i-

+ 
+ 

+ 

" Wirkt harmonisierend auf die drei Systeme " X 

+ 

x 

Nach der u rsprüng l ichen Angabe so l l  d i ese Ü bu ng n icht k lassenmäßig betrieben 
werden, sondern man wäh le d ie K i nder aus, d ie es b rauchen . 

* * * 

E i nwicke l nde Sp i ra l e :  " Gegen Blutarmut'� 

Auswicke l nde Sp i ra le : " Gegen Vollblütigkeit". 

Evoe 

* * * 

" Wir suchen uns und haben uns gefunden '� 
"Der Gruß ist aus Evoe entstanden '� 

E ine Angabe von D r. Ste i ner  ist :  "Langsam schnell werden und schnell lang­
sam '� Man baut d i e  Übu ngen langsam auf, ste igert s ie a l lmä h l ich im Tempo, 
u nd wi rd schnel l l angsam wieder.  D ie E rfah ru ng m it K i ndern u nd E rwachse­
nen zeigt, daß dadu rch e i ne G ründ l ichkeit im E rarbeiten u nd zug le ich e in  er­
frischend Woh ltätiges i m  Abk l i ngen, im  Beenden stattfi ndet. 

Wenn  der Leh rer sich immer von neuem vert ieft in diese Angaben von D r. Ste i­
ner, dann erwächst i hm  d ie Kraft ,  es r ichtig an d ie K inder heranzubri ngen . 
Ohne  d ie Angabe aussprechen zu müssen ,  wi rken d ie Übungen recht auf d ie 
j u ngen Menschen u nd s ie gewi nnen s ie l ieb .  "Wi r  wo l len suchen . . .  " ,  "Evoe" ,  
"He itere r  u nd E leg ischer Auftakt", "P lanententanz",  "Das Äu ßere hat  ge­
s iegt . . .  ", "Das I nne re hat gesiegt" ,  u sw.  usw. ,  da kann der Leh rer den i nneren 
S i nn  j eder Übung er leben u nd dadu rch mit dem nötigen i nneren Leben und 
Schwu ng s ie heranbri ngen . 7 
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G ru nd legende Forderu ng für den Eu rythmisten ist, daß er jeden Vokal  u nd je­
den Konsonanten i n  der verschiedensten Weise ausführt .  Ke i ne festge legte F orm 
darf d i e  Äther le iber  der K inder verho lzen, verste ifen,  verhä rten .  D i e  eigene Aus­
b i l dung m u ß  dafür sorgen , daß d ie  Bewegu ngen in F l u ss b le iben,  s ich völlig u m­
wandel n  können .  U nd d ie Phantasie hundertfache Variation des e inen Lautes 
hervorzaubern kan n .  E i n  S welches d ie Sch lange darstel lt ,  das Wasser, den 
sausenden Wind,  d ie Seele ,  d i e  Wiese , d ie Seerose usw. ,  wird jedesmal von grund­
auf versch ieden gesta ltet. E i n  E vom Schmerz ,  Leben ,  E rde,  ede l ,  Eke l ,  Seh n­
sucht i st gänz l ich anders geformt. 

Zuerst kommt das Erleben in der Eurythmie und dann die Gebärde. (S iehe 
Ku rs von D r. Ste iner . ) 

Es  fo lgen jetzt ku rze aphor ist ische Anregu ngen - aus der E rfahrung v ie ler  Jahre 
- für d i e  K lassen .  D ie  Leh rp lan-Angaben der Wa ldorfschu le b le iben selbstver­
ständ l ich d ie G ru nd l agen.  Man nehme d ie Anregu ngen gänz l ich beweg l ich ,  un ­
dogmatisch auf .  S ie  so l len  n u r  e ine künst lerische Impu ls ieru ng, e ine erfrischende 
Be lebu ng se in  fü r den U nterricht. 

* * * 



I .  K LASSE 

Die  erste K lasse steht noch i n  der  Poesie und  Anmut der  Mä rchenst immungen.  
I n  G ed ichte gefaßte ku rze Mä rchen b i lden e inen wesent l ichen Tei l  der Arbeit, 
s ie werden takt ierend mit wen ig Lauten ,  ganz e i nfach aber l ebend ig b i l d haft­
ausd rucksvo l l  aufgebaut .  Z . B .  d ie Ged ichte von Caro l ine  von H eydebrand : 

Hä nschen u nd G retchen g i ngen i n  den Wa ld . . .  
oder D i e  s ieben Ge iß le i n .  

Voka le u nd Konsonanten s ind g le ichzeit ig heranzubr ingen,  nach e iner  späteren 
Angabe von D r. Ste iner .  

Daß d ie  Märchen i n  Ged icht-Form gebracht se i n  so l l en ,  i st e ine Angabe von Dr .  
Ste iner  (auch fü r d i e  Baby-Eu rythm ie ) . 

D ieses vo l l e  Leben i n  der  Märchenatmosphä re wi rd ergänzt du rch e in  i ntens ives 
m it-der-E rde-bekanntwerden . Dazu s ind d ie rhythmi schen Arbeitssp ie le  der 
Baby-Eu rythmie  noch weiter auszubauen und  zu ver i ntensiv ieren .  So kann man 
d ie Dynamik  des Ho lzhackens, Mähens , G rabens usw. k räft ig  gesta lten i n  le­
bensfrohen,  erdenkräftigen Worten .  Ganz und gar u nsent imenta l ,  ganz getragen 
von künst le rischem Schwu ng s ind Worte u nd Bewegu ngen .  

Man füh rt das  K ind e i n  i n  d ie Rau mesverhä ltn isse der E rde .  Es  l e rnt schon ganz 
im  Anfang des Schu lj ah res, v ie l l e icht schon i n  der ersten Stu nde auf einer gera­
den L i n ie vorsichtig zu sch re iten .  Man kann dafü r versch iedene B i lder wäh len .  
E in  bewäh rtes B i ld ist zu erzäh len : Jetzt gehen wi r auf der  goldenen B rücke, 
man kann fre i  e rf inden Worte wie :  Auf der B rücke gehen wi r . . .  

N u n  müssen d ie K le i nen auch nach rückwä rts sch re iten u nd zwar gerade sch re i ­
ten . Dazu h i l ft das B i ld des Wassers auf beiden Seiten ,  wo bei e iner  Krümmung 
"man ins  Wasser fä l lt" . . .  Wie s ie s ich mühen, d i e  K le i nen ! U nd wie s ie j ube ln ,  
wenn  man dann  laufen kan n : "Husch,  husch" nach vorwärts, nach rückwärts . 
So kommt d ie  I ch -L i n ie zustande.  Ohne darüber zu  sprechen, k räft igt s ie d ie 
eben fre i  gewordenen Kräfte der  Nach-Zahnwechse lze it .  

Dann beg i nnt man mit  der k ru mmen L in i e  zu leben . 
Man e rste igt mit  k räftigen Sch r itten e inen Berg 

wie d iese W i l lensform e inen t rägt u nd sch leudert .  

Auch dazu kann  man  e infache rhythm ische Worte improvis ieren : 
Auf d i e  Berge ste igen wi r . . .  

N u n  hat man gerade u nd gebogene L in i en .  Daraus kann langsam d ie i m  Lehrplan 
gegebene Angabe von D r .  Ste i ner "M usik -Geometrie-Zeichnen " verwi rk I icht wer­
den .  Zuerst noch seh r  e i nfach u nd b i ldhaft. Z. B . :  man baut m it l angsamen 
Sch ritten eine Mauer des H auses, A dann d ie zwe ite, d ritte m it  
langsamer Mus ikbeg le itu ng oder  � Worten .  

9 
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Dann spr ingt man schnel l i n  den Garten ( Krei s )  u nd läuft u m  das Haus  heru m .  

ü 
Nachher baut man weiter am H aus, rennt i n  den Garten usw. So hat man den 
K i ndern v ie l  F reude gemacht, zug le ich hat man dafür gesorgt, daß d u rch d ie 
pausen lose Aneinanderfügu ng von gerade r  u nd gebogener L i n ie ,  d u rch zwei ver­
sch i edene Tempi  d i e  Ätherk räfte der K inder erfr ischt, vermeh rt werden (s iehe 
Angaben von Dr.  Ste i ner) . 

E i ner  besonderen Pf lege bedürfen d i e  versch iedenen R hythmen m i t  Füßen u nd 
Armen .  Denn s ie s i nd für d i e  Gesu ndhe it besonders wesentl ich .  Man  kann s ie  
b i l dhaft, l u st ig anfangen ,  z .  B .  e in  Zwerg le in  geht  I v I ku rz ,  der R i ese macht 
auch e inen Schr itt I - I lang .  Ku rz- lang Zwerg- R iese . Oder u mgekeh rt I - v I 
R iese, Zwerg . N u r  R iesen I - - - - I nu r  Zwerge I v v v u I Da g i bt's v ie le  
Var iat ionen .  Sp ie lend re iht  man d i e  E lemente der R hythmen, - we lche man in  
der Baby-Eu rythmie  nur  e i nze l n  geübt hat  - aneinander, u nd so l e rnen d ie  
K i nder a l l mä h l ich d ie  Rhyth men kennen u nd l i eben . D i e  R hythmen s ind g ru nd­
l egendes Arbeiten der ersten u nd zwe iten K lasse . 

D ie Qu i nte b l e ibt noch i mmer d i e  G ru nd lage der Ton-Eu ryth mie  (vom 3 .  b i s  
zum 9 .  Jahre ) . So läßt man d i e  Qu i nte hören, d ie  K inder lauschen u nd f i ndens 
freud ig  heraus, wenn  es ertönt. Ob man es a l s  "go ldenes Tor" benennt oder an­
ders, das w i rd man sehen . Schön ru nd und groß  ist d ie  Bewegu ng, d ie man vor­
macht (se l ber gesta ltet es der Lehrer  exakt mit  dem H andte l l e r  u nd m it An­
wendu ng des Sch l üsse l be in -Ansatzes der Toneu rythmiej s iehe Ton-E u rythm ie­
k u rs ) ,  ohne je  mit den K i ndern über d i ese D i nge zu sprechen . D i e  K le inen 
ahme n  es schon nach . 

D i e  e rsten fünf Töne können auch gemacht werden . Leicht aus dem ton l ichen 
K l i ngen heraus gesta ltet, öfters in der M itte l l age, achte man darauf,  daß d ie  
K le i nen n icht ermüden . Ü berhau pt b i lde man e in  fe i nes Gefüh l  dafür aus ,  w ie  
l ange man etwas wiederho len darf. Denn  d ie  E u rythmiestu nde i st für He i l u ng 
u nd E rfr ischung da ! Man so l l  se lber  he iter, sonn ig ,  fr isch sein .  Be i  ernsten Ge­
d ichten : ge istgetragen ,  erdenrea l .  

Man wäh l e  künst le rische Ged ichte, d i e  öfters etwas über das Alte r  des K indes 
h i nausgehen u nd dadu rch wie Samen für die Zukunft w i rken (Angabe D r. Stei ­
ners )  z .  B .  

"Der Sonne L icht du rchflutet 
Des Rau mes Weiten ,  
Der Vögel S ingen du rchha l l et 
Der Luft Gefi lde ,  
Der Pf lanzen Segen entkeimet 
Dem E rdenwesen,  
U nd Menschenseelen erheben 
I n  Dankgefüh len 
S ich zu  den Geistern der  Welt ." 

( R udo lf  Ste iner )  



Man wi rd f inden,  daß d ie K inder i n  den ersten K lassen d i ese Worte i nn ig l ieben .  
S ie freuen s ich ,  d ie  ersten er lernten Laute etwas anzuwenden .  S ie  wachsen l ang­
sam in die Sprache der Eu rythmie  here i n .  I st doch für die erste K lasse das Laut­
l iche n icht d ie  Hauptsache, sondern das Geometrisch-mus ika l i sch-rhythm ische .  
Daru m  geht man recht langsam vor .  Lernt e in  schönes, großes, staunendes 
Strecken u nd sagt "A" dazu , die K le inen stau nen andächt ig .  A l l es so l l  i n neres 
E rleben se i n .  

Dann  wogen d ie  Wel len ,  i m  Meere d i e  großen ,  i m  Bäch le in  d i e  k le inen .  Sp ie­
lend, l achend , aber auch ernst und demütig gesta l tet das K ind ,  m it den formen­
den Kräften der Welt s ich vere i n igend . Be im Sch re iben- lernen ist d i es E u rythm i ­
s ieren e ine  belebende Kraft .  

D i e  geometrischen Formen können e i ne Que l le des E ntzückens u nd der V ie l fa l t  
se i n .  Wen n  man S inn  hat  für d ie I nteressen der K inder,  weiß  man wie gerne s i e  m it 
wi nzigen Schritten d ie Maus nachahmen,  dann d i e  l angsam sch l e ichende Katze, 
Ga lopp ieren m i t  den feu rigen Pferden,  schwer sch re iten m i t  dem E lefanten ,  spr in­
gen m it dem Rehle in oder m it dem Kängu ru h ,  oder Tigersch ritte machen .  D i eses 
auf a l l e  mög l ichen Formen in den d re i  e rsten K lassen ,  um dann d ies a l les zu 
k rönen m it den ed len g l e ichmäß igen Schritten des aufrechten M enschen .  
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1 1 .  KL ASS E  

Das  K ind benützt den  freigewordenen Äther l e ib  seit dem Zahnwechse l ,  d ie 
Phantas ie ,  d iese Kraft des Äther le ibes wi l l  beschäftigt sein .  B i lder ,  echte s inn­
vo l le B i lder  s i nd es ,  we lche dem K inde woh ltu n .  Für  d ie E u rythm iestunde s ind 
d iese B i lder  i n  Ged ichten , i n  Tätigkeiten immer  erdenwahr  u nd geistdu rch­
trä nkt .  Das k l e ine  Gedicht über den H asen,  we lches schon i n  der e rsten K lasse 
so v ie l  F reude gemacht hat, kann in der zweiten noch mehr ausgesta l tet wer­
den : 

Es war e inma l  e i n  Häschen,  
Das hat e in stu mpfes Näschen ,  
Zwe i Oh ren lang ,  e i n  Schwänzchen k l e i n ,  
Zwei du nke lbrau ne Äuge le in  usw. 

Aus jeder Ecke kommt ein anderer  Gast zum Häschen,  re ich an Versch iedenhe i ­
ten charakter is iert man d u rch wen ig Laute das Reh ,  den H i rsch , d i e  k l e i ne Maus .  
Je beweg l icher man se l ber a l s  Leh rer  i st, u mso l ebenswah rer  spri ngen d ie Ge­
sta lten hervor, doch wah rt man i mmer d i e  gesu nde E infachheit .  

N och immer ru ht das Hauptgewicht auf R hyth mus, auf der  i nneren Musi k ,  d i e  
au s  a l l em herausk l i ngt was man  tut.  "Insbesondere instinktiv das Kind Rhyth­
mus, Reim, Takt erfühlen lassen. " So k l i ngen d i e  Kürzen zart auf,  nu r m it den 
F i ngern t ippend ausgefüh rt ,  d ie Längen tönen mächtig ,  oder bei den Kürzen 
wird man k l e i n ,  etwas zusammengezogen,  bei den Längen dehnt s ich a l les .  Fast 
u nbegrenzt sche inen d ie Mögl ichkeiten reich u nd freud ig in d ieser Welt zu l eben . 

Dabei  e rg re ift das K ind schon besser se inen Körper, es kommt meh r  Gewandt­
heit in d ie Bewegu ngen . D ie abdämmernde Nachahmu ngsfä h igkeit - welche 
mit  dem 9. Jahre aufhört - kann noch benützt werden,  um meh r G eschmeid ig­
ke it  in den Körper h i ne inzubekommen.  

D ie Stabübu ngen , we lche mäßig i n  der ersten K lasse geübt wu rden,  n ie  b i s  zu r 
E rmüdu ng, manche n u r  i n  i h ren E lementen, werden jetzt etwas mehr gemacht. 
Besonders wen n  man merkt, daß die Körperha ltu ng Korrektu ren b raucht, dann 
wendet man we lche an .  S ind d i ese Übu ngen doch dazu da ,  u m  "gegen d ie U nge­
zogenheiten der Körperha ltung anzugehen".  Man wi rd erfah ren ,  daß d i e  Stab­
übu ngen ,  we lche Dr. Ste i ner angab, d i e  Gesetze des physischen Leibes i n  s ich 
tragen i n  so lcher Vol l endu ng, daß von der 1 .  b is  zu r vo l lendeten 1 2 . K lasse der 
E u rythm i st genug hat an  i hnen u nd es n icht nöt ig  ist ,  andere erf i nden zu wo l ­
l en .  S ie  straffen u nd erstarken den  Körper i n  e i ner immer von neuem zu be­
stau nenden Weise. So erkennt man im Laufe der Jah re mehr  u nd meh r von den 
in i h nen wa ltenden Gesetzen u nd ehrt u nd l iebt i h ren Aufbau . 

So i st es auch m i t  den anderen Ü bu ngen,  d i e  von Dr .  Ste iner  festge legt wu rden .  
Man  merkt, d a ß  s i e  Wege d e r  Wand l u ng s ind ,  Wege d e r  Entwick l u ng u nd m it 
scheuer  E h rfu rcht behütet man s ie .  Wenn  so gegen 20 Jahre oder mehr  des U n­
terrichtens verf lossen s ind u nd man mit  Tausenden von K indern zusammen war, 
in versch iedenen Ländern E rfah ru ngen gesammelt  hat, dann hütet man s ich da­
vor, d ie Angaben zu verändern , sondern man we iß  es : s ie  s ind für viele Genera­
t ionen der  Pfad der  E ntfa ltu ngen .  

So z .  B .  d ie gese l l ige Übung "Wir",  d ie "Freude am gemeinsamen Dasein '; b i rgt 
in sich schon für d ie e rsten K lassen v ie le  Ü berraschu ngen , E rlebn isse, d ie bis z u r  
G röße s ich ste igern können . Es sch l ießt Bande e iner  neuen Gese l l igkeit .  



Die  Ü bu ng "Wi r  suchen u ns, wi r leben u ns, ganz nah" kann man schon früh  
beg i nnen .  D i e  K inder jauchzen vor Wonne be i  den  schne l len D rehu ngen u nd 
empfangen d ie G ru nd lagen e i nes beweg l ichen , dem Leben gewachsenen, 
k raftvo l len Menschentu ms.  Dient doch d ie Ü bu ng der "raschen Umstellungs­
fähigkeit'� Man tut gut,  schon bei den K le inen d iese schne l l en  D rehu ngen zu 
betonen,  s ie se l ber  v i rtuos vorzu machen .  Auch bei  l angsamere r  Ausfüh ru ng auf 
den R ichtu ngswechse l  achten .  

Das  Sch reiten an  de r  g roßen Lemn iskate ist besonders günst ig fü r d ie E ntwick­
l u ng von Ge istesgegenwart u nd R ücksicht. Die Ki nder hängen seh r an  d ieser 
Ü bu ng .  Zuerst kann man se l ber  am Schn ittpu nkt he lfen,  später br i ngen sie es 
se lber fert ig ,  daß d ie Abstände g l e ichmä ßig s ind ,  ke iner den anderen berüh rt .  
An so lchen Ü bu ngen kommt e ine  Ordnu ng zustande, ganz ohne Pedanter ie,  
ohne E rma hnungen . 

Es  i st gut ,  m it  negativen Bemerku ngen wie Krit ik ,  Korrektu r, E rmahnungen bis  
zum äu ßersten zu sparen ;  denn s ie s ind zerstörend . Die Eu rythmiestu nde aber 
muß vor a l lem e ine  "Atmosphä re" haben , wie es Dr .  Ste i ner  besonders betont. 
E i ne Atmosphä re der L iebe, des Aufbauens, der  Anmut, F reude u nd H e i l u ng .  
H ie r  hat nu r Schönes, S innvo l l es P l atz . Wenn d ie K inder l ieben ge lernt haben, 
was der Leh rer  i h nen in j eder Stu nde br i ngt, dann wachsen s ie in  j eder R ich­
tu ng,  man habe nu r Gedu ld a l les abzuwa rten .  Die O rdnung i n .der  Stu nde er­
re icht man d u rch eigene Gewissenhaftigkeit ,  Sel bstzucht u nd gegenseit ige L iebe 
vom Kind zu m Lehrer, vom Leh rer zum K ind .  D ie Konsequenz ersetzt das 
Sch re ien ,  den Zwang .  D ie "ge l iebte Autorität" f i ndet v ie le  Wege, d i e  k l e ine Ge­
se l l schaft zu lenken . 

D ie geometrischen Formen werden ausgebaut, le ichte Al l iterat ionen ange legt. 
Die Qu i nte re ich angewendet i n  k le inen ,  woh ltönenden, e infachen Tonstücken, 
ebenso d ie fünf ersten Töne.  Das Gehör wi rd geschu lt .  Ge ige, F l öte etc. beg le i ­
ten . G ed ichte werden sorgfä lt ig ausgewä h lt .  U nd man bedenkt immer von 
neuem d ie a l lgeme ine pädagog ische Angabe für d ie d re i  Jahrsiebente : " Vom 
Spiel, durch Schönheit zur A rbeit'� Echte Kunst wi rd den Wi l l en stä rken ,  den 
Charakter verede l n .  So l e rne man se l ber  m it  g roßem F le iß  d ie  Laute, d i e  Worte 
vo l l  u nd ausd rucksvo l l  zu formen ,  mit  dem Wah rhe itsgehalt der Sprache sich 
verb indend . 

Wesent l ich ist, wie man fü r d ie  K i nder spricht. Wer Dr .  Ste iner  sprechen hörte : 
ganz e i nfach,  mensch l ich natür l i ch ,  j eden Laut k la r  e rtönen lassend,  ohne 
Pathos, ohne Selbstbetonung ,  der weiß ,  was d ie  Kinder brauchen . S ich-sel bst­
entäu ßernd , an den I nha l t  der Worte denkend, wi rd man die Re inheit  in der 
Sprache er langen, we lche den Weg zu den K i nderherzen f i ndet .  

Zu beachten i st, daß außer der I IW i r"-Ü bung u nd später der " I ch u nd Du"­
Ü bu ng d ie K i nder nich t sp rechen dürfen ,  wenn s ie E u rythm ie-Bewegu ngen 
machen . Auch wi rd n ie auf gesu ngenen Ton E u ryth mie  gemacht, n u r  m it in ­
stru menta ler  Beg le itu ng .  

* * * 
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1 1 1 .  K LASSE 

I n  der  d ritten K lasse i s t  e i n  neuer  Zug im  Eu ryth mie-U nterr icht, we i l  man auf 
vie l e r l e i  Arten e i ngeht auf d i e  i n nere Schönhe it  der  Ged ichte. Man  geht stark 
e i n  auf d ie "innere Formung des Gedichtes, also was sich auf die innere Schön­
heit des Gedichtes bezieht, zur Empfindung bringen im dritten und vierten 
Schuljahr". Jetzt ist das Sprach l iche i n  vo l l er  E ntfa l tu ng . Das i nnere Leben der 
Laute ,  l anggedeh nte S i l ben ,  ku rze, werden du rch d ie  Laute gema lt .  U nend l iche 
Re ichtümer ze igen s ich dadu rch,  daß man s ichtbar werden läßt die Tiere ,  d i e  
Bäume ,  B l u men ,  Menschener lebn isse . D ie  Tu lpe erscheint vor dem Ki nde, sämt­
l iche Laute d ieses Wortes zau bern die E i genart d i eser B l u me vor d i e  K i nderau ­
gen . D i e  L i l i e ,  wie  erhebt s ie  s ich  sch lank u nd hoch , d ie  Rose, wie rundet s ie  
i h re B l üten i n  der F ü l l e !  E in  Schmetter l i ng f lattert auf,  fa rbig u nd froh .  Der  
Wa ld  ah net G röße u nd Lebensfü l le .  D ie  Maus  f l i tzt vorbe i .  Wenn d i e  E u rythm i ­
sti n er lernt hat d i e  ganz  besondere Gesta ltu ngsmög l ichkeit ,  we lche u ner läß l ich 
i st  für d i e  Eu rythmie  m i t  den K i ndern , dann g ibt es fast ke ine G renze der  Dar­
ste l l u ng .  Man macht Worte vor .  Dann möchten e i nze lne K inder vormachen .  Es 
i st j etzt d ie Zeit ,  wo man beg innt auch im U nterr icht ( n icht nur für d i e  M onats­
fe iern ) mehr  e i nze l n  d ie Leistu ngen sich anzuschauen . Gegen das 9. Jahr  wi rd 
das manchen K indern besonders gut tu n .  D ie  s ich aufdrängenden hä l t  man et­
was zu rück . Doch ist n ichts zu befü rchten an E h rgeiz,  wenn  man s ich se l ber  
ganz  verwandelt i n  Feuer, Wasser, Luft, E rde zu m Beisp ie l ,  dann verwande l n  
s i ch  auch d ie K inder se l bst los i n  das Dargeste l lte so  i n  de r  Stu nde w ie  i n  der 
M onatsfe ier .  So nehme man getrost schon auch wen ige K inder i n  k l e i ne Ge­
d ichtchen von der ersten K lasse an auf d ie  Bühne u nd ste igere d i ese Leistu ngen 
als Be lohnu ngen von K lasse zu K lasse . Wie freuen  s ich d ie ,  we lche m itmachen 
dü rfen ,  u nd wie streben die anderen ,  um das nächste Mal daran zu kommen . A l ­
l e s  befeuert d ie  erhebende Kraft der s ichtba ren Sprache i n  der E u rythmie .  D ie­
se Sprachentfa l tung g ibt der d ritten u nd vierten K lasse das Gepräge . 

Gesch ick l ichke itsübu ngen werden stä rker fortgesetzt.  Z .  B .  das E gegen U nge­
sch icktse i n ,  - ein besonderer L ieb l i ng der K inder - wi rd immer  schne l ler ,  ge­
wandter ausgefüh rt .  Leichte Konzentrat ionsübu ngen, G ru ppenformen, l u stige 
Darste l l u ngen kommen i n  mann igfachen Wand l u ngen heran .  

D ie Qu inte ist noch domin ierend . D ie  Tonstücke werden etwas schwier iger,  
aber auch h ie r  i st Schönhe it ,  a l so Woh l k lang das Wesent l i che .  

Der G ru ndaufbau der Stu nde : ernst anfangen u nd a l l mä h l ich zur H e iterkeit 
übergehen,  i st eine Ge legenheit ,  d u rch die ganze Stu nde h i nd u rch fe i ne Ü ber­
gänge zu schaffen u nd e i ne künst ler ische Ganzheit  schöpfer isch zum Leben zu 
rufe n .  "Aus den Ecken sollen die Grazien herankommen, wenn man Eurythmie 
macht", g i l t  auch fü r d i e  Stu nde m it  den K i ndern . Anmut sei auch i n  dem Auf­
bau der Stu nde.  U nd von d ieser Anmut strömt Gesu ndheit aus .  

Ke i n  zu -vie l ,  ke in  zu -wen ig ,  e in  go ldenes Ebenmaß sei an  d i e  werdenden Men­
schen herangebracht. Man wiederho le  n icht so lange b i s  es langwe i l t ,  man se i 
n icht f lücht ig ,  sonst verf l ießt a l les i n  das N ichts, man erz iehe sich zum Ablau­
schen des  r ichtigen Momentes : Jetzt i st es genug ,  nun  mu ß was anderes kom­
men . Arbeit u nd freud iges Spr ingen u nd Laufen werden r ichtig ba l anciert .  

A l s  Leh rer i st man vor  a l l em e in  He i l e r  - d ies schwi nde n icht aus  dem Bewu ßt­
se i n  des U nterrichtenden . E i n  ganz besonders wichtiger Faktor ist es, daß man 
zustande br i ngt, daß d ie K lasse st i l l  steht, nachdem d ie  Stu nde beendet ist .  Sti l l  
stehen - ohne künst l ich d iese Sti l l e hervorzu rufen - ganz e i nfach n u r  stehen 



ohne Worte, ohne Bewegu ngen ,  das muß erreicht werden . Es  wi rd zu r Gewohn­
he it ,  wen n  man konsequent es betont u nd ausbaut .  E i ne Stu nde ohne d i ese 
Sti l le i st u ndenkbar, denn nu r i n  i h r  kommen d ie j u ngen Menschen zu der Ru he,  
d ie s ie  für Le ib ,  Seel e  u nd Ge ist b rauchen . Ohne s ie werden s ie späte r fl üchtige 
Menschen . 

1 5  



1 6  

I V .  KL ASSE 

Für  das K ind ist das neu nte Jahr  e ine Kr is is .  Manche regsamen u n ru h igen K in ­
der  werden sti l l ,  ru h ige können aufgeregt werden,  denn d i ese Spannung w i rkt : 
Werden d i e  E rwachsenen Tore zu der  Wel t  b i lden? oder b l e ibe ich ohne An­
sch l u ß  an d ie  g roße Welt? M it d i eser bangen F rage l ebt um das neunte Jahr  
heru m jedes K ind . Man mu ß se inen Le iden Verständn is  entgegenbri ngen . Denn  
es  ist schwer für das  K ind sich abzu heben von der  U mgebung,  i n  d i e  e s  vorher 
h i ngegeben e i ngeg l i edert war .  Das Sel bst sondert s ich heraus u nd bedarf der 
Stä rkung !  D iese Stä rkung b ietet d ie  Eu rythm iestunde,  wenn  man aus  den An­
gaben von Dr .  Ste iner  we iß :  "Um das neunte Jahr lechzt das Kind nach der 
Terz '� Das Terzener lebn is "befestigt das Innere ". Also schöpft das K ind aus i h r  
d ie Stä rke,  d ie e s  fü r d iese schwere Zeit braucht .  

Daru m  ha.te man den Leh rp lan gewissenhaft e in u nd br i nge dem Ki nde m it 
dem neu nten Jahr  d ie Mo l l - u nd d ie Du r-Terz . D ie  Mo l l -Terz l äßt d ie e igenen 
Schmerzen ,  das Schwere im I nnern er leben . Man kann auch erzäh len  dabe i ,  daß 
jemand a l le i n  ist ,  t rau rig ist .  Se l be r  füh rt man d iese ganz i nner l ichen Bewe­
gu ngen ausd rucksvo l l  wah r  aus,  doch n icht so d ramatisch wie mit  E rwachsenen . 
Dann füh rt man sachte zu r Du r-Terz über, d iese d u rchsee lten he l len Bewe­
gu ngen ,  d u rch welche d ie See le  in Zwiesprache kommt mit B l u men ,  Sternen ,  
Bäumen . . .  Aufgehe l l t ,  gestä rkt wi rd das  Sel bst, da s  I nne re des  K i ndes, wen n  
e s  oft u nd oft i n  versch iedener Weise i n  d e n  Jahren b i s  zu m 1 2 . Jah r m it den 
Terzen leben kann .  

Dazu  kommt noch d i e  Festigu ng ,  we lche d ie Apol l i n ischen Formen geben . E i ne 
enorme Be lebu ng der W i l lenskräfte wi rd d u rch d i e  Arbeit m it den Verben , den 
Tätigke itsworten bewi rkt. Man tut gut m i t  i hnen d ie  apo l l i n ische Arbeit zu  be­
g i nnen . Du rch s ie schwi ngt d ie ganze Sprache in schöpfer ischer Tätigkeit .  Man  
zeigt e ine  ku rze Tät igkeit ,  d i e  Gerade nach h i nten ,  "aktiv", f i ndet Worte u nd 
l äßt d i e  K inder auch we lche f inden .  Dann e ine  l angdauernde Tätigkeit ,  d i e  G e­
rade nach l i nks u nd rechts gedehnt, d ie "Dauer" .  E i ne k u rze pass ive Tätigkeit ,  
Gerade nach vorwä rts "passiv" . U nd erst wen n  d i ese Tät igkeiten i ntensiv d u rch­
l ebt worden s ind von der  ganzen K l asse, d u rch v ie le  Worte, geht man i n  anderen  
Stu nden auch zu "Dauer-aktiv" u nd "Dauer-passiv" über. N och ohne G ed ich­
te,  an  aus dem Leben gewä h lten Worten e rweckt man das I nteresse, d ie F i nd ig­
keit der  K inder.  An den apo l l i n ischen Formen le rnen d i e  K inder  e in  k l a res, 
b i l dhaftes Denken . Du rchsonnt werden d ie See len d u rch die K l a rhe it  der apo l ­
l i n ischen Welt .  

E i ne "konk rete" Form,  a l so e i n  Winke l  nach rückwä rts, für  d i e  i rd isch e r leb­
baren H auptwörter kann seh r  vie le Variat ionen haben . Macht man den t iefen 
Wa ld ,  so wi rd d ie Form u nd d ie Laute d ie G röße der Bäu me, d ie Lebensfü l l e 
d es Wa ldes sch i ldern . Das E ichkätzchen bekommt e i nen k le i neren sp itzeren 
Winkel . Das Meer mit se iner  Weite dehnt sich in Form u nd Laut. Auf der Wiese 
wiegen s ich d ie B l u men d u rch das Leben der Konsonanten . Bergg ipfe l ragt em­
por ,  Wasserfä l le tosen i n  d ie Tiefen h i nu nter .  D ie  K inder  haben F reude am Ge­
sta lten . S ie  lernen u nterscheiden d i e  "Zustände" , Raum- u nd Ze itfo rmen,  das 
sogenannte "Abstrakte",  ge ist ige, see l ische Formen .  

Da man für den Ausbau der apo l l i n ischen Formen v ie l e  Jahre vor  s i ch  hat, ge­
sta ltet man d ie Arbeit geru hsam;  wechse l t  mit anderem ab; g re ift es wieder auf .  
L iest von den K indern ab,  wie es für s ie recht i st .  N u r  n ichts forcieren ,  sonst 
verl ieren s ie d ie F reude dara n !  



Für  d i eses A lter ist d ie Angabe für den K lassen lehrer :  "Plastisch gliedern die 
Sprache, plastisch empfinden die Sprache'� D ie E u rythm ie  a l s  bewegte P l ast ik ,  
Luftformu ng, ist e i ne wesentl iche E rgänzu ng auch i n  d i eser R ichtung,  u nd kann 
der  Arbeit des K lassen lehrers d ienen . 

G ru ppenformen, A l l iterat ionen , hyg ien ische Ü b u ngen werden gemacht. Ton­
eu rythm i sch : Takt, Ton höhe u nd Tiefe u sw. 

* * * 
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V.  KL ASSE 

Vom 9 .  b i s  zum 1 2 . Jahre hat man v ie l  zu  achten auf d i e  harmon ische Ausb i l ­
d u ng des ganzen Körpers .  D u rch rhythmisch-harmon ische Du rchpu lsung wer­
den d i e  Muske l n ,  we lche jetzt noch mehr  an das B l u t  angesch lossen s ind ,  -
vom 1 2 . Jahre ab mehr  an  d ie Knochen - du rchströmt m i t  Leben .  Daru m  s ind 
d ie Übungen : d i e  k l e i nen Achter mit  I U U - I auf den g roßen Kre is  besonders 
günst ig von der u ngefäh r  v ierten ,  fünften K lasse ab .  Auch ist d i e  i nnere Wi rkung  
d i eser Ü bu ng ,  daß s ie  den E i nze l nen auswe itet ,,zur Empfindung der gesamten 
Menschheit", besonders günst ig  u m  das neu nte, zehnte Jahr  heru m ,  wo das 
K i nd d ie We ite, d ie G röße der We lt er leben wi l l .  

D ie Kraft der L iebe w i rd i n  der Epoche von 7 b i s  1 4  Jahren stu fenweise erwa­
chen . Zuerst i st s ie  noch aus der Dankbarkeit der früheren Epoche que l l ende 
Gottes l i ebe, die a l l mä h l ich übergeht i n  der ersten K lasse zu r "E l fen l iebe" , z u r  
N atu rl iebe, b is s i e  i mmer meh r und meh r  d ie vo l le Menschen l iebe entfa lten 
kan n .  Dankbarke itswi l le i st d ie U rtugend der ersten E poche, L iebe-W i l l e  d ie der  
zwe iten ,  Pfl ichtw i l le  d ie der d r itten .  

Wä rme, L iebesleuchten  s ind a l so d ie E lemente, m it denen der Leh rer  j etzt be­
sonders d u rchdru ngen i st .  Das Schaffende, Schöpfer ische der L i ebesk raft 
du rchwä rmt a l l e  Bewegu ngen ,  das E rk l i ngen der Worte . Aus d i eser L iebe wäh lt 
man d ie Ged i chte, we lche d i e  N atu r, das Menschenherz ,  den Wandel  der D i nge 
verherr l  ichen . 

D ie Ton-Eu rythm ie  bekommt i h re Anregu ngen du rch d ie  Worte : "Vom 9 .  b i s  
zum 1 2 . Lebensjahr  entfa l tet s ich  der S inn für das  Me lod iöse . Das  K ind wi l l  
n icht meh r so stark wie vorher das R hythmisch-Taktmäßige i n  se inem I nnern 
mitmachen ,  sondern faßt es a ls e in Gebi lde auf, das außer  ihm steht" . 

D ie apo l l i n ischen Formen können für d ie  Ged ichte we iter benützt werden .  D i e  
Formen für I ch ,  Du , E r, S i e  s ind günst ig .  Ba l l e n  u nd Spreizen a l s  E ntfa lter von 
I n it iat ive u nd I nte l l igenz macht F reude.  Auch E nerg ietanz tut gut,  g i bt er  
doch d ie " Kraft zu gemeinsamer Arbeit". 

Wenn  man geschwächte K i nder hat, wendet man i n  mann igfa l t iger Var iat ion d i e  
gerade u nd k ru mme L i n ie an ,  u m  neue Ätherkräfte zu entwicke l n .  

Auch d i e  beru h igenden Konsonanten : 0 F G K H he lfen den u n ru h igen K in ­
dern . S ie "wirken beruhigend a u f  die Seele ", sagt Dr .  Ste i ne r  fü r d i ese Laute. 

Weckend für Ph legmat iker  wi rkt das P ,  Dr. Ste iner  wies darauf h i n .  

Ge istesgegenwä rt ig machen b l itzschne l l nachei nander geübte Laute, z .  B .  d re i  
Voka l e  so  sch nel l ausfüh ren  wie man e i nen aussprechen kan n .  D i eses I ne inan­
der-schme lzen der · Laute freut d ie K inder besonders .  V ie l  wechse lt  man im 
Tempo,  schne l l ,  ganz l angsam,  m itte l . 

Vergangenhe it ,  Gegenwart, Zuku nft a l s  Ste l l u ngen mit  den Worten b i lden an  
See le ,  Ge ist u nd Leib .  



Von den hyg ien ischen Ü bu ngen ,  we lche von Dr .  Ste i ner  aus der He i l -Eu rythmie  
frei gegeben s ind für d i e  K inder, wäh l t  man we iterh i n  aus, was jewe i l s  der  K las­
se gut tut. So : Ja und  ne i n ,  Gesch ick l ichkeitsübungen ,  Verehru ngs-A, usw.  

Wie  man d i e  Stu nden beg i nnt,  i st ganz  der fre ien E rwägung des  Leh rers über l as­
sen .  D iesbezüg l ich l iegt gar ke ine Angabe vor, n u r  daß man ernst beg innt .  Gün­
st ig i st es ,  d iesen Beg i nn  zu wechse l n  entsprechend wie d ie K lasse d ran  ist. D ie­
se Ü berraschu ngen wecken das I nteresse . N ichts ist festzu legen, man ha lte d ie  
Arbe it i n  ständ igem F l usse , füh l e  s i ch  fre i  u nd schöpfer isch , ohne je  sp ie ler isch 
zu werden .  Die kosm ische Gesetzmäß igkeit der Eu rythmie  behütet e i nen vor 
Wi l l kür .  

* * * 
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V I .  KL ASSE 

I mmer mehr  See lenkräfte s ind erweckt : H offnu ng, L iebe, Verehrung .  Das  As­
tra l i sche des K i ndes vere i n igt sich m i t  dem Ätherischen intensiver  im 1 2 . Jahr. 
Das K ind verwandelt  s ich . N u n  ist m it  dem 1 2 . Jah r der  Zeitpu nkt gekommen,  
wo d ie ton-eu rythmische Oktave e i ngesetzt w i rd .  Man kann es  gut  verstehen,  
daß d iese E rhebu ng zum H öheren eben jetzt kommen mu ß, wo d ie Knochen­
schwere i ntensiver  zu wi rken beg innt .  E ntgegen dem H eru nterz iehenden ist d ie 
"U mwendu ng" i n  der Oktave zum Höheren .  Von dem 1 2 . Jah r ab i st d i e  Ok­
tave Schutz u nd Führu ng für das K ind .  

"D ie  M uske l n  neigen s i ch  meh r dem Knochensystem zu . S ie  passen s i ch  j etzt 
_ meh r der Dynamik  des Ske lettes an .  S ie  machen i ntensiver m it ,  was s ich im Ge­
hen ,  Spr ingen, G re ifen ,  i n  den Bewegu ngen der G l ieder entwicke lt" . 

"D ie  Verb indu ng von Techn ischem mit  Schönem so l l  dem K inde i n  den G riff 
h i ne ingehen" . 

R ichtu nggebend s ind d iese Worte . D ie pädagog ischen Übu ngen werden fortge­
setzt .  F rage u nd Antwort als He lfer fü r d ie I nte l l igenz kann gearbeitet werden 
mit Mus ik  u nd Ged ichten ,  z. B .  "Was verkürzt m i r  d i e  Zeit?" "Tät igkeit" .  

D ie he itere Sch le ife i st günst ig : "um gesunde Fröhlichkeit zu entwickeln ". 
D ie G egensätze von K le i nem u nd 

~ 
G roßem i n  der Sch le i -

fenb i l dung e rregen spontan H e iterke it .  S ie  w i rd m it 
I v v - I gemacht. Es i st e i ne  k räftige D rehung nach rechts 
d u rch d ie  Form bewi rkt . S ie  br i ngt das See ien l eben in Schwu ng.  

Die see l ischen Ausd rucksste l l u ngen, d ie b i s  j etzt nur se lten gemacht wu rden ,  
können mehr  zum E rlebn is  werden . Verehru ng, Andacht, herz i nn ig l i ch ,  L i ebe, 
E rnst, H offnung ,  fe ier l ich ,  Trauer, Lachen usw .  Aber man mu ß seh r  darauf 
achten ,  daß die Ste l l u ngen n icht verbraucht werden .  A l so h üte man s ich vor zu 
v ie len Wiederho l u ngen ! S ie  s ind bei  Festesze iten am Anfang und  E nde der Ge­
d ichte warm er l ebbar .  

"Sch icksa le ,  Charakterist iken u nd Taten ,  d ie das Gemüt bewegen,  mu ß man vor 
d ie See le  des 1 0- b i s  1 2jäh r igen K indes ste l l en .  Es wi l l  stau nen u nd vereh ren  u nd 
se i n  Wachstu m m it d iesen Gefüh len näh ren" .  

* * * 



V I I .  K LASS E 

Die  Jahre vor der Gesch lechtsre ife werden genützt u m  der See l e  a l l e  d ie nötigen 
Beweg l ichkeiten ,  Kräfte m itzugeben .  Die Phantasie ,  die U mste l l u ngsfäh igkeit,  
E i ngehen auf den Anderen u nd vie le andere Se iten des See len l ebens werden ge­
stä rkt .  D ie fo lgende Angabe für den K lassen leh rer  h i l ft auch dem E rythm isten 
oft für d ie Gedichtwah l : "Man versuche an den Sprachformen dem K inde e i n  
r ichtiges p l ast isches E rfassen de r  Ausd rucksformen für d a s  Wünschen ,  E rstau ­
nen,  Verwu ndern etc . zu  entwicke l n" .  Man kann dann i n  manches G ed icht et­
was von den E u rythmischen "Zonen" h ine i nf lechten : i nner l ich,  ä ußer l ich,  
L iebe, E rwartung,  Sehnsucht, H offnung .  

Auch  d i e  F u ßübu ngen : Sympath ie ,  Antipath ie ,  Schwäche, Kraft, be l eben das 
K ind .  Beugung,  Strecku ng ,  he l l ,  dunke l ,  g roß, k l e i n ,  p iano,  forte, l angsam,  
schne l l  werden fe iner ausgearbeitet . G roße k raftvo l l e  Bewegu ngen neben hauch­
zarten I nt im i täten ,  oft nur m it  den F ingersp itzen ausgeqrückt, sp ie len e i ne 
Ro l l e .  

Auch i n  de r  Ton-Eu rythmie  kommt vie l  N uancieru ng, ganz k l e i ne ,  schne l l e  Tö­
ne, g roße in forte . D ie  I nterva l l e  mit i h ren Formen werden in i h ren Charakteren 
sorgfä l t ig ausgeformt . Mo l l - u nd Du r-D re ik l änge, Ton l e iter, schöne Mus ikstücke 
mit Ce l lo ,  Geige,  F löte u nd K lav ier beg le i tet. G ruppenformen aus dem Apo l l i n i ­
schen gesta ltet, auch für d ie Monatsfeier .  Ebenso gesch lossene ' A l l iterat ionen,  
d ie  e i nen aufrufenden , W i l l en-stä rkenden Charakter haben .  

D ie  Form :  "Schau i n  d ich ,  schau u m  d ich" mit  M us ik u nd Worten kann  ange legt 
werden . " I ch u nd Du"  auch . Aber d ie Wah l  a l l e r  d i eser Ü bu ngen m u ß  der 
Leh rer  dem Stand der K lasse entsp rechend se l ber  verantworten u nd entschei ­
den.  Dafür kann man nur e i n ige Anregu ngen geben ;  es g ibt ke iner le i  F est le­
gungen . 

Das langsame d reite i l ige G ehen wu rde woh l  i n  den l etzten Jahren öfters geübt, 
jetzt beg i nnt se i ne harmon is ierende W i rkung auf Denken,  Füh len u nd Wol len 
immer  wesent l icher zu  se i n  für d ie  E ntwick l u ng des K i ndes. Manche Konzen­
trat ionsübu ng wie :  1 ,  1 , 2 , 1 , 2 , 3, h i nauf bis 7 u nd zu rück s i nd k l ä rend . 

H u mo ristische Ged ichte u nd Ausdrucksste l l u ngen erhe itern we iterh i n  den zwei ­
t en  Tei l  de r  Stu nde.  Auch der  he itere Auftakt m i t  dem G ru ße des  Kopfn ickens. 
Das die E rde in  E h rfu rcht berührende Evoe faßt die K l asse im ede l sten S i nne 
zusammen .  

* * * 
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VI I I .  KLASSE 

Man beg i nnt jetzt auch mit  den Ba l laden, scheut s ich n icht vor dem E rschüt­
ternden ,  sondern fo rmt es d u rch Ku nst aus .  I m  Gegensatz dazu kommt so man­
che G roteske i m  zwe iten Te i l  der Stu nde. Gegensätze, Spannu ngen ,  Lösu ngen ,  
E rwartu ngen ,  E rfü l l u ng,  Verzwe if l u ng, Jube l  ( Lachen m i t  den  F i ngern ) ,  d ie Fü l ­
le des  E u rythmischen macht v ie lse it ig im  Leben .  

G rößere G ru ppenübu ngen,  w i e  de r  "große Stern" von 8 ausgefüh rt, können 
m i t  Mus ik I v v - I gemacht werden . Günst ig i st d i e  Angabe von D r. Ste i ne r  zu 
verw i rk l i chen ,  we lche er  für  a l l e  K lassen gab,  daß man oft e i nen  Te i l  der K lasse 
zuschauen l äßt ,  dann machen d i ese i m  Äther le ib  m it, was d ie anderen  physisch 
ausfüh ren .  

D i e  Harmon ische Acht e inze l n ,  zu zwe it, v ier  u nd acht wi rkt "d ie  i nnere Ha r­
mon ie  pflegend " he i l sam i n  d ieser Zeit der Bed rängn isse. 

Auch die Form zu D ritt gemacht zu r "H armon is ieru ng von Denken,  Füh len u nd 
Wo l len" .  D ie Konsonantenre ihe  i n  der "Mensch he itsevo l ut ion",  Ha l l e l ujah zu 
Festesze iten ,  d ie d ionyschen Tänze E nerg ie- u nd F riedenstanz,  d i e  "pädagog i ­
schen Tänze" ,  a l l  d ies ist formend u nd b i ldend . 

"Das Äu ßere hat gesiegt" i st ,  z .  B .  m i t  I v - v I ausgefüh rt ,  seh r kräft ig  u nd 
br i ngt e i ne neue Note heran .  Darauf läßt man fo lgen "Das I nnere hat ges iegt" 
eventue l l  mit I - u u - u - I k räft ig betonend das von i nnen aus S iegende. 

Aus a l l en  Ze iten u nd Gegenden n immt man Sprüche, Ged ichte, Sonnenhymnen 
aus Ägypten ,  Sprüche aus Alt- I nd ien ,  Cha ldä ische Mardu k-Worte, aus G riechen­
land , aus der Edda. V i e l fa l t  i st notwendig .  Auch in der Ton-Eu rythm i e .  

Man kann  auch m it  den  D ionysischen Formen beg i nnen . 

* * * 



I X .  KLASS E  

M it den oberen K l assen beg i nnt d i e  Arbeit der  E u ryth m ie  e ine  R ichtu ng e i nzu­
sch lagen ,  d ie dem j u ngen Menschen d i e  E u rythm ie a l s  " F reund" für das  Leben 
zum E rlebn is b ri ngt. Das Lebensrea l e  des Gesch ickt-, Gewandtwerdens wi rd er­
kennbar d u rch d ie v ie len Ü bu ngen ,  wo man Schwier igkeiten zu überwi nden hat, 
se i n  Können steigern mu ß, etc . 

D ie eng l i schen Schü le r  der oberen  K lassen hatten fü r d i ese Le istungen ,  d ie b is  
zum V i rtuosen geste igert werden können,  e ine besondere Schätzung .  

I n  der Berufsau sb i ldu ng ( Fe inmechan i ker ,  U h rmacher etc . )  ze igte s ich  v ie l fach ,  
daß bei  Schü lern ,  d ie l ange genug E u rythm ie  gemacht hatten ,  d i e  Gesch ick l ich­
ke it  der F i nger besonders ausgeb i ldet war .  

Um d ies zu er langen, ver langt es vom Leh re r  e in schöpfer isch feu riges E i nsetzen 
a l l e r  se iner  zu r Verfügu ng stehenden Kräfte . D ie  Bege isteru ng, der Mut, der g l ü­
hende E ifer dürfen n ie  nach lassen .  D i e  L iebe zu den Werten des E rden lebens 
macht e inen erfi nder isch für d ieses A l ter .  Se l bstverständ l ich i st n icht a l le i n  
physische Gewandtheit das E rgebn is de r  eu rythm i schen Schu lung .  Auf  das 
ganze Wesen des Menschen wi rkt s ie fördernd, verede lnd .  So ste igert s ie  d ie 
Achtu ng fü r d ie Wah rheit ,  macht soz ia l e r, stä rkt den W i l l en, entwickelt d ie Auf­
merksamke it ,  das Zu hörenkönnen,  weitet d ie See le  aus,  bekämpft d ie Lebens­
angst ,  we i l  d ie I ch -Kräfte recht entfa ltet werden,  beugt Krankhe iten vor, h i l ft 
d ie E rban l agen zu  überwinden .  S ie  rettet v ie le  Menschenwerte vor der Ver­
küm meru ng .  

Wenn d ie E u ryth m ie  s ich e rgä nzen kann m i t  dem neuen Tu rnen von G raf F ritz 
von Bothmer,  dessen Ü bu ngen von Dr. Ste iner  begutachtet u nd seh r  geschätzt 
wu rden ,  dann insbesondere ,  wi rd d i e  Arbeit m i t  den j u ngen Menschen frucht­
bar werden .  E i n  reges Zusammenarbeiten mit dem Gymnast ik leh re r  i st eben für 
den Eu rythmisten notwendig .  Wie  v ie l  Anregu ng u nd Stä rku ng empfi ng ich i n  
d e n  v ie len Jah ren regsamen Zusammenarbeitens m it G raf Bothmer. Dessen ge­
n ia l es, schöpfer isches Dr in nenstehen im Rau me d i e  v ie len p rachtvo l len Ü bu ngen 
e rschuf,  u nd so die neue, fü r den modernen M enschen notwend ige Gymnast i k  
ausgesta l tete . K raftentfa ltu ng i m  E benmaße d e r  Schönheit , könnte m a n  d iese 
Gymnast ik  von e inem Gesichtspu nkte benennen .  

D ie neu nte K lasse b i ldet den ersten Sch ritt i n  der Loslösu ng vom K lassen leh rer .  
Wenn auch d i eser E i nschn itt n icht so g roß ist ,  wie d ie  vö l l ige, Umänderu ng der 
j u ngen Menschen i n  der zehnten K lasse, so br i ngt s ie  doch Verä nderu ngen m it 
s ich ,  d ie öfters i m  Anfange s ich etwas rad ika l  äußern können .  Es  i st gut,  i h nen  
m i t  v ie l  E nerg ie  u nd noch meh r H u mor  zu begegnen . Das  läche l nde Verständ­
n is des Leh rers, se ine  U nerschütter l ichkeit ,  die m i lde R u he,  die von i hm  aus­
geht, tu n den j u ngen Menschen gut i n  den Stü rmen des Werdens.  

Dann stehen i h m  vie le M itte l zur Verfügu ng um das Losbrechen der E nerg ien in 
geregelte Bahnen zu br i ngen . So manches, was d roht i n  sch iefe Bah nen zu kom­
men,  kann aufgefangen u nd zu rechtgerückt werden,  ohne Worte, du rch d ie 
Ü bu ngen .  Jetzt bekommen d ie g roßen pädagog ischen Formen ganz besonders 
b i ldende Bedeutu ng.  Wie eben :  Harmon i sche Acht, P l anetentanz, W i r  wo l len 
suchen,  Evoe, Wo l kendu rch leuchter, Wir ,  I ch u nd Du, Schau i n  d ich ,  F rage u nd 
Antwort, Ba l len u nd Spre izen , E nerg ie- u nd F riedenstanz,  H a l l e l ujah usw. E r­
gänzt m it  den D ionysischen u nd Apol l i n ischen Formen haben s ie enorme 

. o rdnende u nd k räft igende Wi rku ngen für Le ib,  Seele  u nd Ge i st .  23 
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E benso die Ton-Eu rythm ie-Ü bu ngen, deren Fü l l e  die See le  ganz besonders e r­
b l ü hen läßt .  Tonstücke von Mozart, Bach, Tart i n i ,  Core l l i ,  V iva l d i ,  R eger, 
Beethoven ,  B ruckner u sw. mit  guter  Beg le itung,  s i nd für d ie I X ., X ., X I ., X I I. 
K lasse ausfüh rbar .  D i e  mehrst imm ige Arbeit i st besonders fördernd . Aber man 
l äßt auch d ie  Persön l ichke it  erstarken du rch E i nze l l e i stu ngen vor der K lasse 
oder an den Monatsfe iern so ton l ieh wie laut l ich . Das p räz ise Auswend ig lernen 
der  Ton- u nd I nterva l l - Fo lgen i st Sel bstzucht fördernd . 

D ie H u moresken befre ien von dem I n -s ich -befangense in  d ieses A l ters. Wenn 
z .  B .  e i n  t rau r ig ernstes Ged icht auf d ie  Form vom E l eg ischen Auftakt, m i t  ent­
sprechendem mus ika l ischen Vor- u nd Nachtakt, abge löst wi rd von der jauch­
zenden Lebensfreude e ines guten Ged ichtes auf d ie Form vom H eiteren Auftakt 
mit entsp rechender Ge igen- oder K lavierkompos it ion,  dann hat man etwas ge­
l e i stet fü r d ie Ha rmon is ieru ng d ieses A l ters. 

D ie A l l iterat ion mit i h ren mächtigen Sch r itten kann beh i l f l ich se i n .  "Der  
Schmerz i st e i n  Schmied" von B i e rbau m z .  B .  oder  Te i le aus der Edda ,  aus  dem 
N ibe l u ngen l ied von Jordan . 

* * * 



X. K LASS E 

D iese K lasse ste l lt den ju ngen Menschen stark auf s ich . Dafür e i n  Ausd ruck ist : 
daß d i e  Leh rer  von jetzt ab "S ie" statt dem "Du"  sagen .  Manchen ist d i ese An­
rede i m  Anfang fremd , fast u nangenehm,  den noch muß der Leh rer  darauf be­
stehen . So i st auch d ie ganze H a ltu ng mit e inem Sch lage verändert, man macht 
se lber wen iger vor, l äßt aus e igener Kraft d i e  Leistu ngen entque l l en ,  erwartet, 
fordert ,  anerkennt, freut sich mit den Fortschritten ,  l äßt füh len ,  daß man der 
s ich herausfo rmenden I nd iv idua l ität begegnet u nd s ie achtet, l äßt auch erken­
nen , daß man manches n icht würd ig f indet des Wesens e ines echten Menschen . 
U nd so e rweckt man d ie Gefü h le für d ie r ichtige H a ltung i n  den Stu nden .  

Jetzt beg i nnt das  A lter, wo " in  der j ugend l ichen See l e  Rätse l entstehen über d ie 
N atu r i m  a l lgeme inen ,  über gesch icht l iche F ragen ,  Rätse l über d i e  Welt u nd i h re 
E rsche inungen" .  Je  meh r  Rätse lfragen entstehen u nd ausgesprochen werden,  
u mso gesu nder werden d ie Gefah ren  d ieses A l te rs überwu nden .  Goethes großes 
G ed icht "d ie Ha rz re ise" usw. können gemacht werden auf fre ie  g roße Formen,  
wo Apol l i n isches u nd D ionysisches s ich m i schen,  a l s  Vorbere itu ng für d ie For­
men von D r. Ste iner  fü r d i e  " U rtriebe" von Fercher von Steinwand,  welche von 
i h m  für d i e  X I. u nd X I I . K lasse gegeben worden s ind . G roße, rätse l hafte Texte, 
wie z. B. "Od ins  R u nen l ied" aus der Edda, "Widar der stumme Ase" aus der 
G ötterdämmeru ng .  Ba l laden aus versch iedenen Ländern , Lyr isches, E p isches in 
re icher Abwechsl u ng .  Re im-Formen : Kreuzre im ,  Paar-Re im etc: Ü bergänge von 
V ie recken u sw. Dann d ie Übung ,  we lche das Denken ord net ,  das "Tiaoa it" m it 
M us ik u nd D ichtu ng . Der "große Stern" m i t  se inen Lauten : E ,  U ,  E u sw.  i n  
i n n ig ,  energ isch ,  trag isch ,  he iter. D e n  "Wolkend u rch leuchter" b ri ngt man heran ,  
wen n  d i e  nötige innere R u he den j u ngen Menschen feh lt .  Fü r  d ie  Beherrschung 
des Astra l le ibes ist d ie spez ie l l e  Übung gegeben ,  wo man zuerst den ersten 
Sch ritt von d re ien aus läßt ,  dann den zweiten ,  dann den d ritten .  ( 1 2 3, 1 2 3,  
1 2 3, 1 2 3 ) ,  d i ese Beherrschu ngsübu ng wird zur äu ßersten Schnel l igkeit ge­
ste igert .  "Evoe" kann in a l l en  seinen vier Arten gemacht werden .  

Fü r  d ie M onatsfe iern wi rd mehr  gefordert . Auch d i e  H u mo resken werden kom­
p l iz ierter. D ie "heitere Sch le ife" wi rd schnel le r  u nd extremer i n  k l e i nen u nd 
g roßen Sch le i fen ausgefüh rt .  H e iterer  Auftakt m it  Leicht igkeit i n  schne l lem 
Tempo.  D ie  Stabübungen l angsam u nd seh r schnel l geübt . "Qu i -qu i "  vi rtuos 
schne l l ,  "So ist es" auch . 

D ie Laute werden vervo l l kommnet, n icht mehr  nachmachend,  sondern se lb­
ständig ausgefüh rt .  

* * * 
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XI . KLASSE 

Was Dr .  Ste iner  von d iesem Jahrgang i n  der E u rythm ie  erwartet hat, s ieht man 
an der F re igabe se i ner g roßen Formen für d ie "U rtr iebe". M it Staunen er lebte 
ich den h i ngegebenen E rnst ,  den F le iß  u nd d i e  E nerg ie ,  m i t  der  d i e  e l ften K l as­
sen d ie U rtr iebe erarbe itet haben .  Sofort füh lte man : ja das i st d i e  rechte Nah­
rung für s ie .  D i e  kosmische G röße füh rt i n  d i e  er lösende Objektiv ität h i ne i n .  

A l s  e i nma l  e i ne  obere K lasse e s  etwas schwer hatte m i t  dem wachsamen i n it iativen 
Aufmerken ,  wäh lte ich d ie Nornenszene von R ichard Wagner  u nd frug D r. Stei ­
ne r ,  ob ich das machen könnte a l s  Weckekraft? E r  fand es  gut u nd gab  an ,  w ie  
ich d ie Formen se l ber  f inden u nd i h re Echtheit am anderen Tag prüfen kön nte. 
D ie Szene wu rde bei der Festes-Aufführung dann gemacht u nd hatte e ine  e'r­
freu l iche Wirkung auf d i e  ganze K lasse . Auch seh r  fe i ne ,  zarte lyr i sche G ed ichte 
werden gemacht. Be i  Auffüh ru ngen auch von den E i nze l nen ausgefüh rt ;  F rüh ­
l i ngsged ichte u nd fre ie  Formen mit  Vor- u nd Nachtakt m i t  G eigen-Komposi­
t ion .  

P lastische Ged ichte, z . B .  " I n  der  S ist ina  . . .  " von Conrad Ferd i nand M eyer, von 
e i nem Knaben p last i sch ausgeformt für d ie Monatsfe ier .  G ru ppensachen zu  1 2  -
1 4  oder mehr .  V ie l  Abwechsl u ng i n  Geha lt ,  Stimmu ng, Ausfüh ru ng i st not­
wend ig .  Es so l len  auch Ü berraschu ngen kommen ! Wen n  e i n  Mädchen z. B .  
das "Butterbrotpap ier" p lötz l ich i n  sau sender wi ndgejagter E i l e  zu r Darste l l u ng 
br i ngt. Oder e i n  Knabe aus den "Federbetten"  p last ische Werke formt, s iehe 
Christ ian Morgensterns H u moresken .  D i ese Le istu ngen machen den j u ngen Men­
schen Spaß u nd he l fen i h nen i n  jeder R ichtu ng . 

Manche hyg ien ische Übu ngen l e i sten notwend ige D i enste fü r d ieses A lter .  So 
das " Lachen"  mit den Schu ltern l e icht ausgefüh rt .  A l l e  F u ßste I l u ngen in den 
Ba l laden angewendet. Kopfste I l u ngen .  Spannung - E ntspannu ng, E rwartu ng-E r­
fü l l u ng ,  l iebe- H aß,. Sch merz ,  Trauer,  H e iterkeit ,  Sel bstüberhebu ng, U nersätt­
l ichkeit ,  Verf l ucht-gesche it, H i ngabe, I nbru nst, k l ug  usw. He l l -Du nke l , Fa rb­
stud ien  können Arbeit d ieser K lasse se i n .  W inz ig k l e i ne Laute m it den F ingern 
ausgefüh rt ,  mächtige Laute, den ganzen Körper e i nnehmend,  nebst k l e i nen Tö­
nen u nd großen kön nen ausgefüh rt werden . 

D ie  I nterva l le gewi nnen immer  mehr  an bewu ßt ausgefüh rter Kraft . So wi rd d ie 
Quart er lebt so wie D r. Ste i ner  s ie  beschre ibt :  "Das Quartener lebn i s  i st tatsäch l ich 
dasjen ige,  wo der Mensch s ich du rch se ine  e igene i nnere Macht a l s  Mensch 
füh l t" .  Man gesta l tet an sich i nmitten der gött l ichen Weltenordnung .  D i e  Sext 
füh rt e i nen h i naus in die We ltenwe iten ,  macht e i nen zum Lauschenden .  D i e  
E mpfindu ngen werden i n  e i ne r  gesu nd-strah lenden Weise erregt . D i e  Sekund ,  
ausgefüh rt m it  dem Oberarm,  m it  dem "Menschenwahrneh mu ngss inn"  wie D r. 
Ste iner  den Oberarm benennt, füh rt i n  t iefe I nner l ichkeiten .  I n  der  Oktave er­
hebt man s ich zum höheren I ch .  So werden d i e  I nterva l l e  i m mer  mehr  zu  To­
ren ,  we lche d ie See le  zu hohen E rlebn issen füh ren .  Man so l l te sie neu u nd neu 
entstehen lassen ;  in E h rfu rcht u nd F rische ganz neue Formu ngen entstehen l as­
send . Dann werden d ie  j u ngen Menschen I nteresse haben für d i e  I nterva l l e .  
Ebenso i st es m i t  den Tönen,  wenn man h i nhorchen kann ,  wie d i e  Mo l l -Töne 
nach i n nen-s ich gesta lten wo l l en ,  dem I nnenarm entlang, wie  Du r-Töne vom 
Sch l üsse l be i n  am Au ßenarm entlang h inausströmen u nd k l i ngen,  dann w i rd man 
in dem Ton-Atem l eben u nd echte M us ika l ität entfa lten . Die Töne werden 
l e icht u nd schwi ngend werden,  wenn  man s ie  vom Sch l üsse lbe in  aus entstehen 
läßt .  D ie "Tao"-Meditat ion i st d r i ngend notwendig fü r den Eu rythmisten ,  da­
mit  e r  aus den U rque l len der Musik  schöpfen kann .  



E benso : " I ch denke d ie Rede . . .  " für d i e  Be lebu ng der Laut-Eu rythm ie .  Wenn  
man i ntensiv l ebt m i t  der  Weckekraft de r  g roßen Med itat ion de r  Eu rythm isten ,  
dann  wi rd man so  u nterrichten können ,  daß wi rk l ich "d ie We l t  i m  Menschen 
spricht, s i ngt, s i nnt" .  

* * * 
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X I I .  KL ASS E  

D ie zwö l fte K lasse b i ldet d i e  Krone der  Wa ldorfschu l -Pädagog i k .  I n  i h rer  kön ig­
l ichen U n iversa l ität br i ngt der Leh rp lan Übers icht über das gesch icht l iche Wer­
den ,  über d ie  Künste der Ku ltu repochen ,  über d ie  Re l i g ionen der E rde, über d i e  
Wissenschaften . D i ese Tota l ität l äßt den  ju ngen Menschen se i n  eigenes ewiges 
Wesen fi nden . U nd eben d ieses H i nge langen zu m E rleben des U nvergäng l ichen 
i n  e inem ist d ie  Krönu ng des Schu l lebens.  Man kann dann ruh ig in  das Leben 
h inau sgehen , d ieses in s ich als Ewiges R u henkönnen , w i rd a l le Fährn isse 
me istern . 

Auch i n  der Eu ryth mie  re icht man den j u ngen Menschen etwas U n iverse l les :  d je  
"Zwölf  Sti mmu ngen" von R udolf  Ste i ner .  D ie  zwö lf  Tierkreisb i lder  m i t  den 
s ieben P l aneten ,  erk l i ngen l assend das Weltenwort. S ie  erheben die Jugend zu 
den Weltgesta ltu ngsk räften,  br ingen ih nen d i e  Kräfte des  Ü berwi nden-Könnens 
des E ngen,  n u r  Subjektiven .  

Von Strophe zu  Strophe er leben s ie d ie gewa lt igen U ntersch iede i n  Stimmung ,  
Fä rbung ,  K l ang .  A l s  Leh rer  e rfä h rt man ,  daß d iese Worte eben zu  d iesem Alter  
gehören .  D ie Mann igfa lt igkeit der Welt  strömt heran .  D ie  Strophe der Wage 
trägt i n s ich d ie Ausg l e ichskräfte : 

"D ie  Welten erha lten We lten,  
I m  Wesen er lebt s ich Wesen ,  
I m  Sei n  u msch l ießt s ich  Sei n .  
U nd Wesen erwi rket Wesen 
Zu werdendem Taterg ießen, 
I m  ru henden Weitgen ießen . 
o Welten ,  t raget Welten ! "  

Wenn dann nach monate l anger Arbeit d ie K lasse so we it i st, daß man herange­
hen kann an d ie g roße Form, d ie von Dr. Ste iner  fü r d i ese Worte gegeben wor­
den i st, da wa ltet e ine  fe ier l iche St immung .  D ie  Zwölf  stehen im  Kre is ,  d i e  s ie­
ben P l aneten sch re iten vom Löwen zur Ju ngfrau usw. 

Ich werde n icht vergessen ,  m i t  we lcher H i ngabe u nd L iebe d ie Schü le r  i n  d iesen 
1 2  Stimmu ngen lebten ! Sie l e rnten d ie Ze i l en  auswend ig .  U nd wenn  der Leh rer  
r i ef :  "E rstehe, o L ichtessche in"  , wendeten s ich d i e  s ieben P laneten zum Widder 
u nd die Sonne eu rythm is ierte i h re Ze i l e .  U nd so m it a l l en Zeichen . Wir luden 
am E nde des Sch u lj ah res das Ko l leg i u m  ein,  a l l e  stau nten m i t  m i r, wie die ganze 
K lasse vere i nt war mit dem K l i ngen am H i mmel . 

I n der  B rusttasche trugen d ie Knaben k l e i ne Hefte m it  d i esen Worten,  fre iwi l l ig ,  
ohne me i n  Wissen ,  d ie Mädchen hatten auch  i h re H efte .  So  kann  man  sehen ,  
wie es  eben d ie Nahrung b ietet , nach der d ie j ungen Menschen g re ifen . 

N ebst d ieser Hauptarbeit w i rd i n  g roßen Zügen v ie les aus der  E u rythmie gearbei­
tet, l aut l ich u nd ton l ich . Das I nd iv idue l l e  sorgfä lt ig  gefördert ,  d u rch Leistu ngen 
zu r  E ntfa ltung gebracht .  

Für d ie ganze Schu le  geht e in dem Fortsch ritt d ienendes E lement von den 
zwö lften K lassen aus .  D ie u nteren K lassen sehen den E rnst, das Streben ,  das 
Vorwä rtskommen der Zwölftk läß le r .  Sie bestau nen i h re Leistu ngen in  den Mo­
natsfe iern .  



Wen n  es dann vorkommt, daß i n  e i nem Märchensp ie l ,  w ie :  Der Wolf u nd d ie 
s ieben Ge iß le in"  der Wolf u nd d i e  Ge ißenmutter von Schü lern der zwö lften 
K lasse dargeste l lt werden u nd d i e  Ge iß le in  aus der d ritten - vierten K lasse 
s i nd - ja dann i st d ie F reude u nd das Stau nen der K le inen da ,  was d ie G roßen 
a l les können . 

I m  Lehrer  erwachsen neue Kräfte für se i ne Arbeit,  wen n  er er leben darf,  daß 
d ie E u rythmie  weit über d ie Schu le h i naus e in  He l fer  i m  Leben wu rde fü r d ie, 
we lche e inst Schü ler  der zwö lften K lasse waren .  

* * * 
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Geleitwort 

Das beste Ge le i t  d i eser k l e i nen Sch r ift wi rd sei n  d i e  Beschre ibu ng e i ner  Stu nde, 
be i  we lcher D r. Ste i ner zugeschaut hat. Es war ganz i m  Anfang me iner Tätigkeit 
an der Schu l e  u nd ich war etwas bek lommen a l s  ich d ie  K i nder einfüh rte in den 
Saa l ,  wo D r . Ste iner  saß .  Die K lasse hatte über 40 Schü ler  im Alter  gegen das 
zwö l fte Jahr .  

Schon bei den ersten Bewegu ngen merkte ich e i ne wunderbar he lfende St im ­
mu ng, i ch  wu rde s icher u nd froh .  D ie  Ki nder wu rden mehr  u nd meh r be­
schwingt. M i r  kam ein E i nfa l l  nach dem andern. H ie u nd da sah ich nach Dr .  
Ste iner  h in ,  er  saß da m i t  vo l l em I nteresse, gütig, m i l d .  N ie er lebte ich e in  
so lches Getragense in ! I ch dachte gar n icht an  e in  E nde der Stu nde, füh lte m ich 
im Lebense lement des frohen Schaffens u nd stau nte über die F ü l le ,  die m i r  ent­
gegenkam . Als es p lötz l ich läutete, war ich enttäuscht. Führte nach dem Sti l I ­
stehen d i e  Ki nder h i naus .  U nd l ief Dr .  Ste i ner  nach m i t  der F rage : "Was war 
sch l echt, H err Dokto r?"  Er b l ieb stehen,  wendete s ich mit u nend l icher L iebe 
läche l nd zu m i r  u nd sagte : "Sch lecht? Es war n ichts sch l echt, a l les war ausge­
ze ich net. Aber wissen Sie auch,  was Sie dadu rch bei den K indern bewi rken ,  
daß S ie  e ine  Form mit  geraden L in ien machten m it e i nem R hythmus u nd ohne 
Pause daran sch lossen e ine  ru nde Form m i t  e i nem andern R hythmus,  wissen S ie  
was S ie  dadu rch bewi rkt haben?" 

I - u u \ 
I v u  - \ 

"Ne in ,  Herr Doktor", antwortete ich verdutzt. "Dadu rch,  daß S ie  er l eben 
l ießen die Gerade mit e i nem R hythmus,  u nm itte l bar  danach d ie ru nde Form 
m i t  e i nem andern R hythmus haben S ie  den K i ndern neue Ätherk räfte zuge­
fügt" .  Strah lend nahm er  Absch ied . 

I ch hatte mit  d i eser Stu nde empfangen die Atmosphä re ,  i n  der d i e  K inder ge­
de i hen u nd d ie E u rythm ie  erb l üht .  Seitdem we iß  ich,  was d ie pädagog ische Eu ­
rythmie  ist .  

* * * 



E i n ige bewäh rte Ged ichte seien beigefügt für d i e  e rsten ,  u nd e i n ige für d ie m i tt­
l e ren  K lassen . 

Häschens Gebu rtstag 
Wenn  d ie  K i nder sch lafen gehn 
Kle in Häschen 
Der Sonne L icht 
K ib itz u nd K ib itz in  
Rettich u nd R übe 
Hänsel u nd G rete l 
D ie s ieben Ge iß le in  
T ief i n  waldgrüner  N acht 
Käfe rhochzeit 
"Der Waffenschm ied "  von Gü l l  
"De r  Nöck" von Kop isch 
" Der  wei ße H i rsch" von U h l and 
"Siegfrieds Schwert" von U h l and 
"D ie  F rösche" von Goethe 
"Um M itternacht" von Goethe 
"Ma i l i ed "  von Goethe 
"Sigu rd G ran i"  
"Der  Knecht hat e rstochen " von  U h land 
"Der  Schmerz ist e i n  Schm ied" von B ierbaum 
" F rü h l i ng" von  Seidel  
"Nachts im  Walde" (Schau i n  d ich - Form )  von Morgenstern 
"Es z iehen d i e  Wo lken" von H amerl ing 
"Wi nd ,  du  me in  F reund" von Morgenstern 

* * * 
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DI E K L E I N - KI N D E R  E U RYTHM I E  

D i e  E u ryth mie  m it  den k l e i nen K i ndern u nter dem s iebenten Jah r began n  
d u rch d i e  Worte von Dr .  Ste ine r :  " Wenn man mit den kleinen Kindern, unter 
7 Jahren, Eurythmie macht, dann bekommen sie eine Ich-Kraft, die weder 
Schule noch Karma bewirken können. " 

Am anderen Tag nach d i esem Ausspruch begann ich m it e i n igen K le i nen .  D i e  
e i nz ige Angabe fü r den  Aufbau de r  Stu nde d i eses Alters wa r :  "primitive Eu­
rythmie " so l le man machen .  

Nun  g ibt e s  e i n e  Bemerku ng von Dr . Ste i ner  über d ie  E u rythm ie  i m  A l lgemei ­
nen,  daß s ie  e i nen verbi ndet m it  den Kräften ,  we lche im  K i nde b i s  zu dem d rit­
ten Jahre wa l ten .  Wer über d i e  ersten d re i  Jahre nachgesonnen hat u nd u nter 
anderem in dem Buche "D ie  ge ist ige Führu ng des Menschen u nd der Mensch­
he i l t  gearbeitet hat, fü r den sch l i eßen s ich d ie  be iden Bemerku ngen zusammen 
u nd er wi rd ermessen können,  we lch enormen Wert es hat ,  m it dem K inde so 
frü h  a l s  mög l ich E u rythm ie  zu machen .  

A l so m a n  beg i n nt u ngefäh r  m i t  d e m  3 .  Jahr ,  wenn  das K i nd freiwi l l ig m itma­
chen wi l l ,  auch schon etwas früher,  - u nd macht die ersten E lemente des Rhyth­
m i schen i n  der  Form,  we lche d i esem Alter entsp richt : aus F reude u nd L iebe 
entstandene B i lder .  D i e  E l f l e i n  huschen le icht dah i n  - l auter wi nzige Sch ritt­
l e i n  machen d ie K i nder auf den Fu ßsp itzen mit zarter he l l e r  Mus ik ,  m it den 
Hä nden machen s ie  Kürzen .  Dann stampfen Zwerge gebückt, s i e  hämmern mit 
den geba l lten Händen S i l ber,  Go ld ,  d ie Musi k  w i rd k räft iger .  

G le ich erfäh rt man a ls Leh rer, daß die K i nder e i ne noch fast h i m m l i sche du rch­
l ichtete Leicht igkeit in den sch ne l len Bewegu ngen haben können , u nd daß man 
als E rwachsener e i ntreten mu ß in d i ese u nbeschwerte , sonnendu rchwobene 
We l t  der Bewegu ngen .  Wen n  schon Dr. Ste i ner fü r jede Stu nde fo rdert ,  daß der 
Leh rer  a l l e  Sorgen u nd Gedanken über se i n  e igenes Leben vor dem U nterr icht 
h i nter s ich l äßt ,  so i st das fü r d iese Stu nden ganz besonders e rfo rder l ich .  Denn 
man muß da e i ne He iterkeit ,  e i ne  schöpfer ische F reude haben von e i ner  vita l en ,  
j a  fast sangu i n ischen U mste l l u ngsk raft . Ohne von den K le inen je  etwas zu ver­
l angen an Leistu ngen ,  oder - was ganz u n mögl ich wä re - s ie  zu korr ig ieren .  S i e  
so l l en n u r  freud ig d ri n nen leben i n  der We l t  der  E u rythmie .  

Wie  einfach a l les se i n  mu ß, daran  mahnt  e i nen das  Wort :  "primitiv", pr im i t ive 
Eu ryth m ie .  Es  war mühevo l l  herauszuf i nden,  was damit geme i nt i st .  Aber d ie 
K l e i nen se l ber ze igten genau , was i h nen entsprach u nd man lernte am Leben .  
A l les ,  was mehr  Kräfte beanspruchte an  denken ,  zäh len ,  wu rde abge leh nt, d . h .  
s i e  konnten e s  n icht machen . S o  wu rde ich be lehrt a l s  i c h  ku rz ku rz l ang ma­
chen wo l lte, d ie E i nen machten v ier, d ie anderen d re i  Kürzen,  zwei Längen . 
Und  ich sah e i n ,  man darf das ga r n i cht von i hnen verl angen, sondern mu ß i n  
den E lementen b le iben ,  a l so n u r  bei  ku rz u nd nu r  b e i  l ang .  Dann g i ng e s  seh r  
gut .  D i e  Längen wu rden R iesen ,  d ie mächtig u nd l angsam e inhersch ritten .  D i e  
Kürzen waren Zwerg l e i n ,  d i e  behende heru m l iefen .  D i e  K inder j u be l ten ! Man 
mu ß s ie  ganz fre i  l assen - dachte ich - daß s ie  s ich  h i ne i n l eben können,  e i n  je­
des auf se i ne Art .  D i ese Schonu ng des W i l l ens ,  was G ru nd l age d i eses A l ters ist, 
mu ß auch in den Stu nden beachtet werden;  d ie K inder nie in etwas h i ne in­
zwä ngen .  N u r  d ie N achahmu ng wi rken l assen .  D i e  aus F reude an  der Sache l ie­
bende N achahmu ng der Bewegu ngen . 



Auf d i e  F rage, waru m d ie K le i nen u nd d i e  ersten K l assen nu r e inma l  i n  der Wo­
che Eu rythm ie  haben so l len? ,  antwortete D r .  Ste iner :  "Die Kinder sollen in 
freudiger Erwartung leben, sie sollen auf die Stunde warten, es wäre schädlich, 
wenn das nicht der Fall wäre, wenn man sie überfüttern würde mit Eurythmie. " 

Diese freud ige E rwa rtu ng kann jeder er leben, der d ie K le i nen r icht ig e i nfüh rt i n  
d ie Bewegungen,  d i e  i hnen he imat l ich-sel bstverständ l ich s ind . 

Ganz u nd gar ohne Benennung der Laute, f l icht man d iese e i n  i n  d ie Gescheh­
n isse der Stu nde.  D i e  Arbe it  der K l e i nk inder beru ht hau ptsäch l i ch auf Arbe its­
sp ie len u nd Märchen . A l s  ich Dr .  Ste i ner  frug ,  ob es r icht ig wä re , m it d i esem 
Alter  Märchen zu machen mit E u rythmie ,  antwo rtete er: "Ja, das wird sehr gut 
sein, nur in Rhythmen sollte man die Märchen machen, nie in Prosa. " Also e in ­
fache,  k u rze Märchenged ichte : Dornröschen ,  Schneewittchen,  F roschkönig 
u sw.  werden gemacht m it  v ie l  R hyth men u nd wen igen Lauten .  

D ie  Arbeitssp ie le ,  we lche fü r den  K indergarten angegeben s i nd ,  verändern i h re 
Formen i n  der E u rythm ie .  D ie  Dynamik  der E rdenarbeit w i rd du rch Rhythmus 
u nd Laut dargeste l l t .  So der Schuster, der m it  k l e i nen Sch lägen d ie  Näge l  i n  d ie 
Schu hsoh l e  sch lägt . Der Postman n ,  der schwer schreitend d i e  Pakete trägt. 
Ohne daß die K le i nen d ie Laute benennen könnten ,  machen s ie  s ie  aus Nach­
ahmu ng,  a l s  Arbeitstät igkeit .  So wen ig man i n  d iesem A lter scli re iben oder le­
sen l e rnen darf, so wen ig füh rt man das K ind e in i n  das Kopfverstehen der Lau­
te , der Töne .  Sondern l ebt m it  i hnen,  l äßt s ie tragen du rch das U r-E lement der 
R hyth men . 

D i e  See lennahru ng der Märchen,  d ie auf d ie E rde führende Kraft der Arbe itsbe­
wegu ngen fördern die K i nder u nter dem 7 .  Jahre besonders. Daneben macht 
man als Wesent l ichstes die Qu i nt .  Man l äßt es hören . Zuerst gehen s ie auf e ine  
Musik ,  dann kommt d i e  Qu int ,  s ie  l auschen,  freuen s ich , es heraushören zu  
können u nd machen begeistert d ie schöne ru nde Bewegung .  Man kann es  a l s  
das  "go ldene Tor" benennen,  wenn man wi l l .  Es  entspr icht der Bewegu ng u nd 
das K l e i nk ind l iebt d iesen Namen,  we lcher aus den Stu nden entsprang .  Der 
Leh rer  aber we iß ,  was d ie Qu i nt b is  zu m 9 .  Jahr  fü r b i ldende Bedeutu ng hat : 
"Die Welt formt am Menschen ", "der Mensch im Göttlichen '� "Im Quintener­
lebnis haben wir das Gewahrwerden des Menschen innerhalb der göttlichen Wel­
tenordnung. " U nd man macht es andächtig u nd g roß  vor.  

Die Angabe von Dr.  Ste iner ,  daß d ie K le inen v ie l  B machen so l l ten ,  l äßt so man­
ches Geschehen gesta lten . Er besch re ibt das eu rythm ische B a ls e ine Bewegu ng , 
wo man u m  etwas - er nennt e in  k l e i nes K ind - schützend, l iebend d i e  Arme 
b re itet . Wie gerne machen das a l le K inder !  E i nes steht in der M itte , die Anderen 
legen d ie Arme u nd Hände schützend, bergend über es .  D rau ßen stürmt es (das 
macht der Leh rer ) , regnet es, u nd man schaut nach : das K i ndchen i st n icht vom 
Wi nde zerzaust - a l l e  j ube l n .  A l s  man be im Regnen nachschaut : es i st n icht 
naß. D i e  F reude,  das Jauchzen i st g roß . . Jedes möchte so behütet werden .  Man 
kann gut verstehen,  daß d ieser Laut  des  Tierkre isze ichens der Ju ngfrau g l e ich 
e i nem b l auen H i mme l smante l  d ie mit den I nka rnat ions-Schwier igkeiten r i ngen­
den K inder u m hü l l t .  

Auch ist d ie ergänzende Angabe, daß man das  B auch u m  e i nen Gegenstand le ­
gen könnte. So nahm ich e in  K i ssen ,  wa rf es, e in  K le iner f ing es auf u nd . . .  tat­
säch l ich l agen se i ne Ärmchen in vo l l endeter B-Bewegu ng um das K issen . Welche 33 
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F reude ! Jeder wo l l te es behüten .  Wenn das Kissen zu Boden f ie l ,  sch rie  e r  ( ich )  
u nd d ie F reude war groß, e s  wieder aufzuheben ,  bergend an s i ch  zu d rücken . 
Man  kann das B i n  v ie len Arten br ingen .  

Daß man i n  d iesem Alter  ke ine  I -Bewegung machen so l l ,  denn es  würde ego i­
stisch machen ,  ist l e icht d u rchzufüh ren ,  man l äßt es aus .  Auch d ieses kann man 
verstehen,  wenn man we iß ,  daß d ie U r-Tugend der Dankbarkeit b is  zum Zahn­
wechse l  d i e  G ru ndkraft des K indeslebens se i n  so l l .  Dankbarkeit ,  aus der d i e  
Gottes l iebe dann  entspri ngen wi rd .  D i e  Dankbarkeit wachse m it dem K inde, so 
wie der Körper auch wächst .  Da hat e ine  Betonu ng des I ch du rch d i e  eu ryth­
m ische I -Gebärde noch ke i nen P l atz . 

Da  i n  d iesem Alter  a l les darauf h i n  or ient iert ist, das Physische, das Körper l iche 
zu r gesu nden E ntfa ltung zu br i ngen, die H i ndern isse wegzu räumen,  i st auch d i e  
Stu nde so  aufgebaut, daß  für da s  Kind, lvö l l ig u nbemerkbar, d i e  E u ryth m ie jede 
Part ie  des Körpers belebend , stä rkend du rchd r ingt. Die Äther-Lebens-Fü l l e  des 
E u rythm ischen du rchströmt die Füße,  beugt dem P lattfu ß vor; du rchströmt d i e  
F i nger, z ieht den  Ü berschu ß des  Lebens au s  den  Zähnen heraus, was Fäu l n is be­
wi rken würde .  We itet d ie B rust; regelt den Atem,  regt den Stoffwechse l an .  
Ku rz :  e s  gesu ndet .  Im  frohen Schaffen i st de r  Leh rer  d ieser W i rkung s ich be­
wu ßt . Er achtet darauf, daß L icht, F rische, L iebe, se ine e igene See le  erfü l l t ,  da­
m it nur gesu ndende Kräfte d ie K inder berüh ren .  Denn d ie see l ischen Regu ngen 
der U mgebu ng s ind aufbauende oder zerstörende Kräfte für den Ausbau der Or­
gane,  der Gewebe,  des B l utu m laufes etc . 

Es  i st notwendig ,  s ich m it  den d re i  Abschn itten i m  Leben des K i ndes zu befas­
sen .  M it u ngefä h r  2 Jahren 4 Monaten ist e ine  E ntwick l u ngsphase der H au ptes­
o rgan i sat ion abgesch lossen .  U ngefäh r  im A lter von 4 Jah ren u nd 8 Monaten be­
fre it sich der Äther le ib  aus dem rhythmischen System der B rust .  U nd gegen das 
7 .  Jahr  ist das Stoffwechse l -G l ied maßen-System vom Äther l e ib  ausgesta ltet .  

Wenn man fü r d i e  E u rythmie  d ie  K i nder bekommt, s ind  s ie eben i n  dem Alter ,  
wo das rhythmische System du rch tänze l nde Bewegu ngen entwickelt werden 
so l l .  Re ime ,  wo n icht der I n ha l t  der Worte, sondern der R hyth mus überwiegt, 
s ind - nach Worten von Dr. Ste iner  - b i ldend für das K ind .  ( I n  ganz a l ten Sprü­
chen f i ndet man so lche . )  Man kann auch eventue l l  so lche für das Takt ieren der 
Längen oder Kürzen anwenden , fü rs K latschen oder Tippen . Man l äßt d ie Stu n­
de d u rchpu lsen mit  den R hyth men . 

Gegen das fünfte Jahr  ver langen d ie  K inder nach d räft igeren Bewegu ngen , ent­
sprechend der E ntwick l u ng des G l ied ma ßen-Systems. Man kann das berücksich­
t igen u nd d iesen größeren K i ndern schwerere Arbeiten geben .  

Wer  d iesem Alter  Eu rythm ie-U nterr icht g ibt, so l lte s ich v i e l  beschäftigen m it 
den Bemerku ngen i n  den pädagog ischen Ku rsen ,  i n  dem Buch : "D ie E rz i eh u ng 
des K i ndes vom Gesichtpunkte der Geisteswissenschaft" u m  d ie Anregu ngen zu 
empfangen . Daß Wä rme , echte L iebeswä rme, notwendig ist fü r d ie gesu nde E nt­
wick l ung des K le i nk indes, darauf beru ht der ganze U nterr icht. Dazu so l l  kom­
men d ie F reude, d iese Du rch l ichtu ng, i n  der Le ib,  See le  u nd Ge ist gede ihen 
können . 

Daß man nebst Märchen u nd Arbeits-Sp ie len v ie les Andere br i ngen kann ,  das 
versteht s ich von se l ber .  H errscht doch fre ie  Bahn fü r d ie Phantas ie .  Man w i rd 
den K indern v ie l  geben können d u rch e i n  so schönes, a l tes Ged icht,  wie :  



Wen n  d ie K inder sch lafen e i n ,  
Wachen auf  d ie Sterne, 
U nd es schweben E nge le in  
N ieder aus der  Ferne .  
H a lten woh l  d ie ganze Nacht 
Bei den frommen Ki ndern Wacht .  

Wie  gerne k reuzen d ie K le inen nachher i n  Andacht i h re Arme auf der B ru st !  
Das k le ine  Ged icht : "Es  war e i nma l  e i n  Häschen . . .  " freut a l l e  K inder .  Dann 
kann man ,  i m  "Pr i m it iven" b l e ibend , das  Zusammenziehen u nd Ausdehnen von 
Ba l len u nd Spre izen so machen ,  daß man m i t  beiden Händen e i n  Vogel nest 
formt, d ri n n  s ind  st i l l  d ie Vöge le i n ,  s i nd  noch n icht ausgek rochen aus  den 
E iern ,  man schaut du rch d ie wi nz ige Öffnung ,  horcht; es i st st i l l .  Jetzt p lötz­
l ich hört man : P iep ,  p iep . . .  E i nes f lattert e i n  b i ßchen h i naus  ( m it den F i ngern 
wie das Lachen ) ,  geht zu rück zur Voge l mama .  Dann f l i egen zwe i h i nauf zu r 
Sonne u nd tr i l lern dazu . Zu r Wonne a l l e r  ist d i ese e rste Veran l agung  der I n i ­
t iat iv-Kraft .  Auch können e i n  anderes Ma l  Vögel a u f  dem Ku pferstab heru m­
hüpfen (dann tanzen d ie F i nger auf dem Stab ,  aber noch ke in  qu i  qu i ) .  

I n d iesem A lter kommen noch ke ine festgelegten Formen .  D i e  geometrischen 
Formen ,  wie D re ieck ,  F ünfeck s i nd Lehrp lan der  e rsten K lasse , ebenso Sp i ra­
l en ,  Achter .  A l so l asse man d ie K le i nen frei heru mspr ingen , in u ngezwu ngener 
E in fachheit wa lten . 

Man  sch recke n icht zu rück vor e iner  ganz g roßen Zah l K inder i n  e i ner  Stu nde.  
I ch f ing mit  1 5  an u nd füh rte d ie G ru ppe b i s  zu 80 Kle ink inder .  E s  gab über­
hau pt n icht d ie  ger ingste Schwier igke it ,  s ie  ahmten a l l e  den Leh rer  nach u nd 
waren g l ück l ich , E u rythmie  zu machen .  Wegen Raummangel mu ßte ich dann 
d ie G ru ppe im  weiteren Wachsen aufte i l en .  Je mutiger, natür l icher, e rdenkräf­
tiger d ie e igene E i nste l l u ng ist, u mso h i ngegebener schaffen d i e  K le inen .  

* * * 
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